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ö Die neue Konfervative Fraktion 
giebt der nationalliberalen Korreſpondenz zu folgendem Artikel Anlaß: 
Bereits in der letzten Reichstagsſeſſion hatten ſich Anzeichen er⸗ 
geben, daß innerhalb der konſervativen Fraktion eine Spaltung beſtehe 

| er die Frage, wie man ſich zu den Reformen zu ftellen habe, welche 
Aurch die Errichtung des deutſchen Reiches und durch die Stellung, 
Nele Preußen an der Spitze deſſelben einnimmt, nothwendig gewor⸗ 
den ſeien und weiterhin in Zukunft nothwendig werden würden. Dieſe 
Spaltung trat nicht minder deutlich unter den konſervativen Mitglie⸗ 


ſahen, ob ſie bei der Abſtimmung über das Schulaufſichtsgeſetz mit 
den Ultramontanen und Polen gegen eine Vorlage, zu deren Einbrin⸗ 
ng die Staatsregierung durch die dringendſten Staatsintereſſen be 
wogen worden war, ſich verbinden oder aber an der Seite der Libe— 
alen für die Forderungen eintreten wollten, welche der Staat zur 
Sicherung ſeiner Exiſtenz gegen die Angriffe, die auf dem Boden der 
ütholiſchen Kirche ihren Ausgang nehmen, zu erheben ſich genöthigt 
Das kurze Nachſpiel, welches die vorige Seſſion im Herbſte fand, 
fa abermals die Konſervativen des Herrenhauſes geſpalten in eine 
kellerungsfreundliche Minorität und eine als feudale Oppoſition zu 
eunzeichnende Majorität; letztere war es, welche im Herrenhauſe die 
kreis- Ordnung dadurch zu Falle brachte, daß ſie ihr zuerſt eine für 
Regierung wie Abgeordnetenhaus völlig unannehmbare Form gab 
und darauf hinterher für die Verwerfung derſelben ſtimmte. Die 
rage der Kreis⸗Ordnung hat nun auch im Abgeordnetenhauſe eine 
Jerſetzung der konſervativen Fraktion herbeigeführt, welche 
lher nächſt der nationalliberalen die an Zahl ſtärkſte im Hauſe war. 
Viejenigen Mitglieder der konſervativen Fraktion, welche für die 
| eis⸗Ordnung ſtimmten, hatten ſich damit zu der um ein Weniges 
reicheren Mehrheit der Fraktion in einen ſolchen Widerſpruch ver⸗ 
etzt, daß dieſe bei der Neu⸗Konſtituirung auf jene gar keine Rückſicht 
Mehr nahm, ſondern einen ausſchließlich aus ihrer Mitte gewählten 
Vorſtand mit der Leitung der Geſchäfte betraute. Die Antwort da⸗ 
Fa war das Ausſcheiden von elwa 40 Mitgliedern, welche zu einer 
e 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt wiertel« 
Pine für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz 


kr. 2% gr. — Befellun gen 
— ii ekaußatien dis In⸗ u. da 


landes an 


liebt) zuſammengetreten ſind und 5 R le r 8 


nie Alt⸗ und die Neukonſervativen bezeichnen kann, noch von 
iemlich gemiſchtem Beſtande; namentlich gilt dies von den Neukonſer⸗ 
bativen. Die einzelnen Mitglieder nehmen in den verſchiedenen 
politiſchen und religiöſen Fragen eine merklich verſchiedene Stel— 
lung ein, und es bleibt abzuwarten, ob nicht, nachdem einmal der 
Anſtoß dazu erfolgt iſt, eine weitere Zerſetzung eintreten wird. 
12 Indeſſen müſſen wir von unſerem Standpunkte aus den Geiſt 
+ in welcher die neukonſervative Partei ſich gebildet hat, anerkennen 
und ſehen ihrer ferneren Entwickelung mit Freundlichkeit entgegen. 
enn es zunächſt auch konſervative Anſchauungen ſind, welche in 
dem Programm der neuen Fraktion ihre Vertretung finden, ſo kann 
daſſelbe, in Gemäßheit des Urſprungs der neuen Parteibildung, 
doch nicht abſchließen gegen die Reformbewegung, welche Preußen 
mit dem nationalen Aufſchwung der Jahre 1870/71. begonnen hat. 
ährend die Altkonſervativen ſich im Weſentlichen ablehnend 
rhielten gegen die Forderungen des Liberalismis“, als welche ſie 
behufs beſſerer Selbſtverſtockung in ihrem Widerſtand, Forderungen 
bezeichnen, die durch die höchſten Staatsintereſſen geboten find und in 
Aeſem Sinne von einer weſentlich konſervativen Regierung erhoben 
erden, werden die Neukonſervativen von ihrem konſervativen Ans 
chauungen aus ſich allmählich zu der Einſicht durcharbeiten, daß die 
1 beralen Parteien, indem ſie auf Reformen dringen, im Weſentlichen 
onſervative Politik treiben, d. h. unter Konſervirung des noch 
Guten und Tauglichen, mit ſchonender Hand die Staatseinrichtungen 
en veränderten Verhältniſſen entſprechend umgeſtalten und damit die 
ü fahr einer gewallſamen Zertrümmerung derſelben nach Möglichkeit 
ernhalten. Da ſehr viele begabte Mitglieder der konſervativen Partei 
u die neue Fraktion eingetreten find, ſo iſt anzunehmen, daß dieſelbe 
Nicht lange zögern wird, um in den Debatten des Hauſes ihre 
Stellung zu den verſchiedenen Fragen, welche zur Zeit das 
| fentliche Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen, zu erläutern; 
bis dieſes geſchehen iſt, bis Aeußerungen vorliegen, welche die 
blitiſchen Beſtrebungen der neuen Partei näher darlegen, wird dieſelbe 
uf ein freundliches Entgegenkommen von Seiten der liberalen Par⸗ 
tion Anſpruch erheben können und kann ſie eines ſolchen ſich auch von 
Seiten derſelben verſichert halten. 


i Die Lage in Frankreich. . 

Ken jetzt alle Aufmerkſamkeit heraus und deshalb geben wir an 
eſer Stelle einige Aueßerungen franzöſiſcher Journale wieder welche 
den Streit zwiſchen Thiers und der Rechten beleuchten. i 
Das „Bien Public“ verwahrt Thiers gegen den Vorwurf, als fei 
er ſchuld an der jetzigen Kriſis: ae 

j ie Regierung hat nicht angegriffen; von den erſten Tagen 
enden an bis Während der Kommune, ſpäter, als die materielle 
uhe wiedergekehrt war, halte er entſchloſſen und freimüthig den Weg 
güugeſchlagen, den er befolgt. Bei mehr als einer Gelegenheit hatte 
gde Rechte ſeine Politik unterftügt ; man war noch fern vom Ziele und 
(er Anhänger der Monarchie fahen die Möglichkeit eines definitiven 
Holzes für die Republik noch nicht vor Augen; ihre dyngſtiſchen Fu⸗ 
ong⸗ und Kombinationsverſuche waren noch nicht geſcheitert; fie lie⸗ 
un im Vertrauen auf ſich ſelbſt, auf ihre Majorität, die Dinge gehen, 
15 rechneten darauf, daß ihre Zeit kommen werde. Dieſe Stunde, 
Aubten fie, ſei da, als die Botſchaft ehrlich den zurückgelegten Weg 
cülderte und die Wichtigkeit der Lage zeigte.. ... Nun gruppirten 
ch, ihr Stichwort war: „die Regierung um jeden Preis zu ver⸗ 
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rn, daß fie auf dieſem Wege verharre und die Republik befeſtige, 


N des Herrenhauſes hervor, als ſich dieſelben vor die Frage geftellt: 


ben Fraktionen, welche man jest wohl füglich als 


ſers auch noch als ſchönſte Aufgabe der Gehorſam gegen den Wink des 
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Gebiet! Für alle legislatoriſche Thätigkeit im Reiche des Kaiſers ſoll 
es nach der offiziöfen päpſtlichen Preſſe ein durch die Nuntien auszu⸗ 
übendes „lirchliches Plazet“ geben, welches der Papſt, wenn es ihm ſo 
gefällt, allergnädigſt verleiht; wo nicht, ſo ſind die Unterthanen auf 
des Kaiſers Geſetze nicht verpflichtet. Endlich ſind die Biſchöfe in einem 
verderblichen Irrkhum in Bezug auf das vielmißbrauchte Wort: „Man 
muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen“. Dieſer Ruf der inne⸗ 
ren Auktorität Gottes in dem individuellen Gewiſſen gegen die äußere 
Auklorität, der zuerſt gegen die geiſtliche Behörde zu Jeruſalem erſcholl 
(Apgſch. 4, 19), kann nicht von einer Behörden (der Kirche) gegen eine 
andere (des Staates) angewendet werden, die beide ihr Anſehen auf 
die Anordnung Gottes zurückführen. 2 
Dies iſt ein ganzes Netz von Irrthümern: theils find die Biſchöfe 
ſelbſt darin gefangen, theils wollen fie die Staatsregierung damit fans 
gen; jedenfalls wird das in blinder Gläubigkeit ihnen folgende Volk 
mit dadurch irregeleitet und gegen den modernen Staat erbittert. 
Der Hauptirrthum der Staatsregierung aber beſteht darin, daß 
ſie in unendlicher Langmuth und unerſchöpflicher Gutmüthigkeit immer 
noch einen modus vivendi, eine Art und Weiſe, mit ihrem Todfeinde 
ſich zu vertragen, finden zu können meint. Pius IX. hat die klare 
Erkenntniß, daß ſein von ihm für Gottes Wort ausgegebenes kirchen⸗ 
politiſches Lehrſyſtem ſich mit der modernen Weltanſchauung in 
einem unüberwindlichen Widerſpruch befindet. Er ſucht daher keinen 
modus vivendi mit unſerer Kultur, ſondern beſteigt feine Kathedra 
und Jia es feierlich aus: der Papſt kann und darf ſich nicht 
mit dem Fortſchritt, dem Liberalismus und der modernen Zivili⸗ 
5 verſöhnen oder vergleichen. (Syll. 80.) Und nun erklärt er 
remde Landesgeſetze für null und nichtig, belobt die Preſſe, welche ſich 
die Aufgabe ſtellt, die moderne Kultur zu verwüſten, ermuntert die 
Vereine, welche die Staatsauktorität untergraben, giept der Reihe nach 
über alle modernen Stagtsregierungen die Schale ſeines Zornes aus, 
und weisſagt dem Deutſchen Reiche, als dem Hort der modernen Zi⸗ 
viliſation, den Untergang. Dem gegenüber ſpräche ſich die richtige 
Erkenntniß der Situation ſeitens des Staates alſo aus: der moderne 
Staat kann und darf ſich nicht mit dem kirchenpolitiſchen Syſtem des 
Ultramontanismus verſöhnen oder vergleichen. Und demgemäß hätte 
die Staatsregierung allen Trägern deſſelben innerhalb des Staatsge⸗ 
bietes jeden Einfluß auf das Volk zu nehmen, und alle Parteien, 
welche jenes die moderne Kultur vernichtende Syſtem ernſtlich be⸗ 
kämpfen, in dieſem Kampfe zu unterſtützen. Aber die Staatsregierung 
ſucht ſtatt deſſen fortwährend mit ihren Todfeinden Verſöhnung und 
Ausgleich. Da wird mit der römiſchen Kurie verhandelt über die Be⸗ 
ſetzung der Bisthümer Würzburg, Speyer, Münſter, Hildesheim ze, 
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atiker — durchgeſetzt find und man ſich eben vergnügt über die 
orrit: N d An e Siſchoſe. . änni ehe die Hände gerieben hat, lieſt man bie N. 
ungen von Joſ. H. Reinkens. g men der Guten unter — der fuldger Aufreizungsſchrift. Bekannklich 
II. kann man dadurch, daß man für die Praxis bibliſche Sätze allzu wört⸗ 
2% lich nimmt, dem chriſtlichen Geiſt entgegen handeln. Es ſcheint, daß 
Irrthum auf beiden Seiten. die Staatsregierung den Biſchöfen gegenüber das Gebot der Schrift, 
Bei der Beurtheilung des Verhältniſſes von Kirche und Staat find | die andere Wange darzuhalten, wenn man auf die eine geſchlagen 
zunächſt die Biſchöfe in mehreren Jrrthümern befangen oder, richtiger | worden, zu wörtlich nimmt. Während die Biſchöfe über jede Schranke, 
geſagt, die Forderungen, welche fie an die Staatsregierungen zu ſtellen ] welche die Geſetzgebung ihrer Willkür ſtellt, unter ſchushenden Reden 
von Rom aus genöthigt werden — da ſelbſtändiges Denken hierüber | gegen die geſetzgebenden Faktoren und gegen die ausführenden Behör⸗ 
nach der Unterwerfung unter den Unfehlbaren ihnen verſagt iſt — bes | dem bisher undeſchadet ihrer vollen Amksthätigkeit hinwegſchreiten, be⸗ 
ruhen auf mannigfachen Irrthümern. 23 müht ſich die Staatsregierung mit beiſpielloſer Hingebung und Treue, 
Es iſt eine in den gegenwärtigen Wirren von offiziell⸗kirchlicher [ihnen alle Vortheile zuzuwenden, welche die Landestheile für ſie zu 
Seite tauſendmal betonte römiſche Lehre: daß das Urtheil über Alles, [enthalten auch nur ſcheinen. Mit unerſchöpflichem Entgegenkommen 
was zur göttlichen Offenbarung, gehöre nicht dem Staate, ſondern der | vereinbart man noch fort und fort mit den Biſchöfen, deren Geſinnung 
Kirche allein, d. h. im rönuſchen Sinne der Hierarchie in ihrer Spise, | gar nicht mehr in Betracht kommt, da fie nur römiſche Befehle aus⸗ 8 
in dem Papſte, zuſtehe. Ob alſo die römiſche Hierarchie (welche jene führen, die Beſetzung von Stagatsämtern durch Geiſtliche, die „unters 
„die Kirche“ nennen), eine göttliche Inſtitution ſei, göttliche Auktorität worfen“ ſein müſſen, ehe die Hierarchen ſie genehmigen; man läßt den 
und göttliches Recht auf Erden habe, kann ſie nur ſelbſt beurtheilen.] drückenden Einfluß des Biſchofs von Münſter auf die Akademie fort⸗ 
Wenn nun die Biſchöfe, obgleich ſie dieſe Lehre immer und immer | beſtehen; man läßt Staatsprüfungen durch offiziell als ſolche erklärte 
wieder vortragen, trotzdem behaupten; der Staat könne und müſſe die [ Infallibiliſten abhalten, weil es die Biſchöfe fo woller.; man reſervirt 
Göttlichkeit ihrer Inſtitution, ihrer Auktorität und ihrer Rechtsan⸗ mit der äußerſten Zähigkeit dem Staate gehörende Gymnaſial⸗ und 
ſprüche auf Schule, Ehe, Immunitäten ꝛc. anerkennen, jo ſprechen fie | Seminarkirchen ausſchließlich infallſbiliſtiſchem Gebrauche; man kommt 
in einem Athem dem Staat ein Urtheil ab und zu; entweder irren ſie 


noch immer auf die Zirkumſkriptions⸗Bulle „De salute animarum“ 
in dem einen Punkt oder in dem andern. Der Staat als folder kennt zurück, obgleich die römiſche Kurie nun oft genug offiziös erklärt hat: 
weder Böttlihes noch Uebernatürliches, er lebt und webt nur in dem 


bt. ) = N daß der Papſt in einer ſolchen Konvention keine a I feine 
Menſchlichen und Natürlichen; wo eine Religionsgeſellſchaft in feine 


\ i Amtsperſon ſehe, ſondern nur einen Indult, den er jeden ugenblid 
Rechtsſphäre hereinragt, kann er fie nur von feinem eigenen Erfenntniße | einfeitig zurücknehmen könne; man kommt darauf zuxück, um der Hier⸗ 
prinzip aus beurtheilen, nur als menſchliche Erſcheinung, und er darf | archie mehr Vortheile zu gewähren, als darin enthalten ſind. Noch 
ihr deshalb keine andere freie Bewegung geſtatten, als die mit ſeiner 


I g i 1 zahlt man fortgeſetzt die Staatsgehalte der Domherren an die Bis⸗ 
Exiſtenz und gefunden Entwicklung verträgliche, d. h. als die des freien | thumskaſſe in Fülle, obgleich der Fürſtbiſchof von Breslau gegen ſei⸗ 
Bürgers überhaupt. Die richlige Freiheit der Kirche iſt die Freiheit 


reih nen früheren Freund Baltzer einen durchaus unſtatthaften Gebrauch 
des Gewiſſens, wie es aus der vernünftigen Natur des Menſchen als | von dieſem Mandatverhälkniſſe jahrelang machte, während das Kul⸗ 
Stimme Gottes redet. BE g tusminiſterium dem durch Vorenthaltung von Stgatsgehalt ſchwer 

Die Weltanſchauung, welche die Biſchöfe zur Geltung zu bringen | Geſchädigten die Hülfe verſagte; und übers Grab hinaus dauert der 
von Rom aus gezwungen werden, gehört unſtreitig in das Gebiet des 


| D unerquickliche Streit, indem der Für tbiſchof ſich geweigert hat, den 
Idealen, und wenn ihr Univerſalbiſchof mit Allwiſſenheit und Weis⸗ Erben des verſtorbenen Dulders die Zinſen des widerrechtlich zurück⸗ 
heit auch abſolute Heiligkeit und Liebe verbände, oder die abſolute 


behaltenen Are auszuzahlen. Es könnte noch lange in dieſer Auf- 
Gerechtigkeit und Güte, d. h. Gott ſelbſt wäre, und alle Menſchen den 


N Ä \ zählung fortgefahren werden; doch genug davon. . 
Abglanz ſolcher Vollkommenheit durch die bequeme Verzichtleiſtung auf Der Irrthum, welcher dem Verfahren der Staatsregierung zu 
den Gebrauch von Vernunft und freiem Willen ſich aneignen könnten, 


5 L ( 1 Grunde liegt, ift ein doppelter; fie meint: entweder ſei es noch mög⸗ 
jo wäre derſelben eine Berechtigung nicht abzuſprechen. Nun aber iſt lich, ohne daß der Staat ſich ſelbſt aufgebe, die Ultramontanen zufrie⸗ 
ihr abſoluter Herr in Wiſſen und Können notoriſch ſchwach, und daraus den zu ſtellen, oder doch ihnen das Bekenntniß abzuringen, daß der 
ergiebt ſich der unheilvolle Konflikt mit der realen Welt, und es iſt ein ] Staat gerecht gegen fie ſei und ſogar den Schein der Ungerechtigkeit 
ſchwerer Irrthum, wenn die Biſchöfe handeln und ſchreiben, als wäre | vermieden habe. Unter dem Miniſterium v. Naumer hatte ein Biſchof 
die wirkliche Welt ſammt ihrer Kultur nur Finſterniß und das Böſe, der 


I fo unausgeſetzt über ungerechte Behandlung geklagt, amtlich und ver⸗ 
Papſt aber nur Licht und das Gute. Es iſt ein Irrthum, wenn ſie wähnen: traulich ſich beſchwert, daß eine gewiſſe Verſtimmung zwiſchen ihm und 
mit Berufung auf ihr vermeintlich ideales Recht dürften fie ſich über pofi- | dem Miniſter eintrat. Da traf es ſich, dab der Biſchof nach Berlin 
tives Recht u. Geſetz hinwegſetzen. Wenn der Biſchof Martin von Paderborn kam und den Miniſter beſuchte. „Nun,“ hub jener an, nachdem beide 
behauptet dieinnerhalb feiner Diözeſe lebenden gültig getauften Proteſtanten | Platz genommen, „jetzt ſitzen wir einmal einander gegenüber; was haben 
ſeien ſeiner Jurisdiktion unterworfen, ſo iſt das nur eine beſcheidene, | Sie denn eigentlich zu klagen? Habe ich Ihnen nicht jeden Geiſtlichen 
aber bei alledem völlig irrthümliche Anwendung der päpſtlichen Ka⸗ zum Dommherrn, jeden zum Profeſſor gegeben, den Sie ausdrücklich 
thedral⸗Behauptung, daß es jeder Kreatur zur Seligkeit nothwendig haben wollten?“ Der Biſchof wurde durch einen Anflug von deutſcher 
ſei, dem Papft unterworfen zu fein. Auch das iſt ein Irrthum, daß Ehrlichkeit fojverfegen, daß er einige Augenblicke brauchte, um ſich wie⸗ 
die Ideen, auf welchen der moderne Rechtsſtaat beruht, unchriſtlich | der in das römiſche Bewußtſein unerſättlicher Anſprüche „der Kirche“ 
ſeien; unrömiſch find fie, aber echt chriſtlich. Man muß fie nur ver⸗ hinein zu verſetzen. Liberatore, einer von den begnadigten Jeſuiten, 
ſtehen, und, um das Verſtändniß zu erreichen, ſie nicht durch eine von | welche die Gedanken Gottes in Pius IX. vernehmen und verſtehen, noch 
der römiſchen Kurie aufgeſetzte Brille leſen. Die Biſchöfe ſagen: | che er fie ex cathedra, ja ſelbſt bevor er fie vertraulich ausgeſprochen 
„Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers it!“ Aber fie irren weit ab in | hat, ſagt in der Vorrede zur Sammlung ſeiner Aufſätze aus dem 
der Beſtimmung deſſen, was des Kaiſers iſt. „Ich gebe mei= | offiziöfen päpſtlichen Organ „Civiltg Cattolica“ genannt: es ſeien in 
nem Nachbar die Ehre, die ihm gebührt” Welche gebührt ihm | feinem Buche ſehr viele Rechte der Kirche (d. i. des Papſtes) beſprochen, 
denn? Antwort: „Keine“. So ungefähr iſt die Sache. Was aber noch lange nicht alle; und doch find darin ſchon fo viele enthale 
iſt des Kaiſers auf ſouveräne Art? Antwort: Nichts. Nach | ten, daß, wenn ſie auch nur zur Hälfte verwirklicht würden, von dem 
der hierarchiſchen Theorie fol der Kaiſer ſich mit dem Leib, mit | modernen Nechtsſtaat nicht ein Schatten übrig bliebe. Durch Freun⸗ 
der Materie beſchäftigen, die Behandlung des Geiſtes aber ſoll der | des Hand wird dieſe abgründliche Fundgrube päpſtlicher Rechte in dem 
Pap't mit feinen Vaſallen, den Biſchöfen, beſorgen; und da fie den [ Buche Liberatore's, welches der Mainzer „Katholik,“ das Hauptorgan 
Geiſt, ſtatt mit Liede, mit Gewalt behandeln, und die Vernunft, ſtatt [des Hrn. v. Ketteler, fo warm dem deutſchen Volk empfohlen hat, dem 
zu erleuchten, durch widerſinnige Lehren blenden wollen, die vernünf⸗ 


fe Publikum bald geöffnet werden. Dann wird es heißen: Komm, be⸗ 
tige Natur des Menſchen aber ſich dagegen ſträubt, ſo ſoll des Kai⸗ 


Thiers opfern, wenn er nicht nachgeben wollte, die Gewalt in die 
Hand zu nehmen und entſchloſſen zum Vortheile der Reſtaurgtion zu 
arbeiten.“ Auf dieſes Feld hinübergeführt, erhielt der Kampf die be⸗ 
kannte Ausdehnung“ Ueber die Abstimmung äußert ſich das offiziöſe 
Blatt des Herrn Thiers ſehr ſanguiniſch, indem es ſagt: ; 

Die Tragweite dieſer Kriſis liegt ganz in der unbeſtreitharen 
Wahrheit: die Rechte hat keine Majorität mehr, fie verlor fie bei der 
wichtigſten Frage. Es handelte ſich darum, die Anſicht der Aſſemblée 
darüber zu wiſſen, ob in ihrem Schitze die monarchiſche Idee mehr An⸗ 
— 2 als die republikgniſche Idee habe. Die Aſſemblée ſagte Nein. 

as war auch die Anſicht der Regietung, das iſt, wir haben die 
Ueberzeugung, gleichfalls die Anſicht des Landes. 

Das „Journal des Debats“ ſtimmt in das Siegesgeſchrei der der 
mokratiſchen und ofſiziöſen Blätter nicht ein. Als Freund des Or- 
leans und der konſtitutionellen Monarchie ſieht dies Organ die Diuge 
mit mehr Ruhe an, indem es ſchreibt: 

Mit mehr Reſignation als Befriedigung konſtatiren wir heute die 
Zahl der Mehrheit, welche der Regierung, d. h. der exekutiven Ge⸗ 
walt gefolgt iſt. Wir glauben dieſen Unterſchied machen zu müſſen, 
da es ſich hier nicht um eine von der Aſſemblée unabhängige Gewalt 
handelt, welche die Rechte hätte, an einen Schiedsrichter zu appelliren. 
Moraliſch genügend für eine Regierung iſt nicht eine Mehrheit, die 
einem Miniſterium genügen könnte. Sicherlich wollen wir nicht zu 
äußerſten Reſolutionen treiben und wiſſen auch nicht, welchen Ent⸗ 
ſchluß der Präſident der Republik nehmen wird. Er hat eine Mehr⸗ 
beit von ungefähr 30 Stimmen bei einem Votum, das mehr als 700 
vereinigte. Das iſt genug um nicht zu ſterben; wir wiſſen nicht, ob es 
genug fein wird, um zu leben. Das Land erwartete etwas anderes. 
Man kann wohl eine Spezialfrage durch die Mehrheit einiger Stim⸗ 
men löſen, „aber eine Regierungsfrage verlangt mehr ... wir haben 
noch keine Löſung und wir haben noch keine Umwälzung, aber Glück 
wünſchen kann man ſich weder auf der einen noch auf der anderen 
Seite: ... die Oppoſition verwahrt ſich dagegen, den Präſidenten 
der Republik ſtürzen zu wollen, es iſt aber doch klar, daß ſie ihm jede 
Autorität nimmt. Sie will nicht in Betracht ziehen, daß das letzte 
Hilfsmittel in ſolcher Lage, welches in regelmäßigen Zeiten ein Aufruf 
ans Land, jetzt eine revolutionäre Handlung wäre. Wir können, wir 
dürfen eine ſolche Maßregel ſchon nicht hervorrufen, wir müſſen ver⸗ 
ſuchen, mit dem, was wir haben, zu (chen und vorwärts zu ſchreiten. 
Hindert man uns aber am Vorwärtsſchreiten, ſo hindert man uns 

chließlich daran, zu leben, und wir gelangen zur Lage der in Auflö⸗ 
ung begriffenen Geſellſchaften zur Unmöglichkeit, zu leben.“ 
—— 
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greife und ſtaunel Dr. Ward, Manning's Vertrauter, hat Recht, wenn 
er ſchreibt (Dublin Review, Jan. 1871, S. 223): die Päpſte hätten 
ſelbſt im Mittelalter nur „einen verhältnißmäßig kleinen Theil der 
ihnen von Gott gegebenen Auktorität zur Ausführung bringen können.“, 


ierarchen ſein, das Schwert zu ziehen, um die Geiſter 5 vergewal⸗ 
tigen. Nichts von Souveränetät der Geſetzgebung auf ſtaatlichem 


Und da glaubt die Staatsregierung: fie könne die ultramontanen 
Biſchöfe in Deutſchland jemals zufrieden ſtellen? Welch ein Irrthum! 
Niemals werden auch die von dem infalliblen Papſt entſandten Biſchöfe 
die Gerechtigkeit anerkennen, welche eine Staatsregierung übt, es ſei 
denn, daß dieſe alle Rechte der Krone preisgebe, „die Fülle der Gewalt“ 
25 155 Statihalters Gottes praktiſch in alle Gebiete des geiſtigen Lebens 
der 
Throne des Papſtes niederzuknieen und die Krone za deſſen Füßen zu 
legen, um ſie von ſeiner Hand mit der Salbung als Lehen wieder zu 
empfangen, und zu geloben, das Schwert nur auf feinen Wink zu ziehen 
und Geſetze nur mit dem päpſtlichen Plazet zu verkünden. 

Ei REEL EIEIAICRTBELTDMETE SELTEN TA EEE TEEN AT FERNE 
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„Berlin, 2. Dezember. Der Kaiſer hat am Sonnabend die 
Liſte der neuen Pairs vollzogen. Es hatte noch am Mittag deſſel⸗ 
ben Tages eine vertrauliche Berathung des Staats⸗Miniſteriums ftatt” 
gefunden, nach deren Beendigung Sr. Majeſtät der letzte Vortrag 
über die Angelegenheit gehalten wurde, und zwar nicht, wie ich Ihnen 
im Voraus meldete, durch den Miniſter des Junern, welcher ſich den 
Fuß verletzt hatte, und deshalb verhindert war, ſich zum Kaiſer zu be⸗ 
geben, ſondern durch den Handelsminiſter. Derſelbe gehört, wie hier 
ziur Berichtigung anderen Mittheilungen erwähnt werden mag, keines⸗ 
wegs zu den Gegnern des Pairsſchubs, ſondern hat ſeit dem Beginn 
der letzten Kriſis die Nothwendigkeit deſſelben mit aller Entſchiedenheit 
vertreten. Die vom Kaiſer beſchloſſene Zahl von 25 neuen Mitglie⸗ 
dern des Herrenhauſes entſpricht allerdings nicht genau den Borjchlä- 
gen, welche früher gemacht worden waren und auf 30—40 Ernennun⸗ 
gen hinausgingen. Zu der Herabminderung dieſer Ziffer wird wohl 
die Beobachtung verſchiedener Symptome, welche erkennen ließen, daß 
der Widerſtand des Herrenhauſes gegen die Reformpolitik der Regie⸗ 
rung an Schärfe weſentlich verloren hatte, vorzugsweiſe beigetragen 
haben. Aber immerhin iſt der Beſchluß des Kaiſers ein Sieg der Re— 
formpolitik über die unzulänglichen Ausgſeichsvorſchläge, welche von 
anderer Seite ausgegangen waren. Auch iſt die Folgerung unberech— 
tigt, als ob dieſe Zahl erkennen laſſe, daß die Reform des Herren— 
hauſes aufgegeben ſei. Dieſe Frage bleibt auf der Tagesordnung, 
jedoch iſt die Entſcheidung der Zeit anheimgegeben, wo der leitende 
Staatsmann ſich wieder perſönlich an den Beſchlüſſen des Staats⸗ 
miniſteriums betheiligen kann. Bei einem ſo wichtigen Punkt unſerer 
konſtitutionellen Entwickelung wird auch die Mitwirkung des Fürſten 
Bismarck nicht zu entbehren ſein, um ſo weniger als derſelbe dieſe 
Frage mit beſonderer Vorliebe behandelt. Gerade deshalb aber, weiz 
die Erledigung der Angelegenheit vertagt worden, hat auch Fürſt Bis 
marck ausdrücklich ſeine Zuſtimmung dazu gegeben, daß die Höhe der 
Zahl der neuen Ernennungen nur nach dem augenblicklich vorliegenden 
Bedürfniß bemeſſen worden ift. — Was die Zuſammenſetzung der neuen 
Pairsliſte betrifft, To beſtätigt ſich meine Mittbeilung, daß es ſich um 
den Militärſtand, den Beamtenſtand und den Grundbeſitz handelt. 
Die Namen ſollen, wie ich höre, erſt in einigen Tagen offiziell genannt 
werden, vorläufig erfahre ich, daß in der Liſte 5 Militärs ſich beſin— 
den, und zwar 2 Feldmarſchälle, Steinmetz und Herwarth, und drei 
kommandirende Generale. Das diplomatiſche Element iſt durch von 
Balan und von Eichmann vertreten. Ferner findet man in der Liſte 
Obberpräſidenten, zum Theil im Dienft, zum Theil außer Dienft, den 


n 
8 
2 


der Räthe J. Klaſſe angehörig. — Die Kaiſerin wird am Donnerſtag 
hierher zurückkehren. Der Kronprinz begiebt ſich, ſobald ſein Zu⸗ 
ſtand es erlaubt, ſchwerlich aber vor Ende dieſer Woche, auf 4 Wochen 
nach Wiesbaden. 
Berlin, 2, Dezember. Von den neuen Pairs hatten ſich 
bis Mittag nur Fleck, Bitter, Friedberg, Schuhmann, Philippsborn und 
Sulzer im Büreau des Herrenhauſes gemeldet und legitimirt. Außerdem 
figuriren noch übereinſtimmend auf allen Liſten Dechend, Balan, Eich⸗ 
mann, Bethmann-Hollweg, Günther, Herwarth vom Bittenfeld, 


Staatsbürger eingreifen laſſe, und den Kaiſer induzire, vor dem 


General⸗Poſtdirektor Stephan, die Chefs der preußiſchen Bank und“ 
der Seehandlung, v. Dechend und Günther, ſämmtlich dem Range 
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Steinmetz, Peucker, Holleben, Stoſch, vom Rath, Henrici, Wever, 
Magnus, Heydt und Patow, im Ganzen alſo 22. Einzelne Liſten aber 
führen noch Delbrück, Stephan, die Oberpräſidenten von Horn und 
von Bardeleben und einen unaufgeklärten Neumann auf. Letzterer ſoll 
Gutsbeſitzer bei Gumbinnen und 1840 geadelt ſein. Das Charakte⸗ 
riſtiſche an der Liſte iſt, daß ſich kein einziger politiſcher Charakter und 
keine irgendwie nennenswerthe parlamentariſche Kapazität auf derſelben 
befindet. Dagegen finden ſich auf der Liſte unter 27 Perſonen 17 
Miniſterialdirektoren, Geſandte, Generale und Oberpräſidenten, welche 
jederzeit durch einfachen Federſtrich auf Veranlaſſung Bismarck's zur 
Dispoſition geſtellt und damit zugleich in ihrem Einkommen gekürzt 
werden können. Man kann natürlich auch ſolche Perſonen zu Pairs 
ernennen; ob das Volk ſie aber als Pairs im Verhältniß zu ſeinen 
gewählten Vertretern anerkennt, iſt eine andere Frage. Neben dieſen 
17 Perſonen ſtehen noch 4 andere hohe Staatsbeamte, 3 Staatspenſio⸗ 
näre (Heydt, Patow und Sulzer) und drei Privatperſonen, Landwirthe 
ihres Zeichens darauf. An der Unabhängigkeit der Letztgenannten läßt 
ſich allerdings weniger, als an ihrer politiſchen Befähigung zweifeln. 
Vom Rath⸗-Lauersfort iſt Präſident des landwirt h⸗ 
ſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen, zugleich ein fanatiſcher 
Anhänger der einſeitigſten Richtung der „landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſenvertretung“. Bethmann⸗Hollweg iſt Rittergutsbeſitzer in Runowo, 
Kr. Wirſitz, Prov. Poſen, 51 Jahre alt. Eine Zeit lang gehörte er dem 
Reichstage an und war Mitglied der kleinen altliberalen Fraktion. 
Neumann iſt eben Numann und gilt in ſeiner Heimath als eine 
mehr humoriſtiſche, denn politiſche Perſönlichkeit. Das Praktiſchſte bei 
Zuſammenſtellung der Liſte war jedenfalls, daß man zu zwei Dritteln 
Berliner darauf geſetzt hat. Dieſe Herren ſind im Nothfalle zu jeder 
Abſtimmung mittelſt Droſchke leicht herbeizuſchaffen. Wenn man be- 
denkt, daß im Herrenhauſe bisher in der Regel nur 70—80 Mitglie⸗ 
der anweſend waren, wird man begreifen, wie 18 Berliner 
mehr oder weniger den Gang der preußiſchen Geſetzgebung ſchon 
erheblich zu ändern im Stande ſein. Auch die beiden jungen Diploma⸗ 
ten Eichmann und Magnus hat man offenbar nur auf die 
Liſte gebracht, weil ſie von ihren Reſidenzen Dresden und Hamburg 
aus Berlin in wenigen Stunden zu erreichen vermögen. Was wir 
bei dieſer Auswahl hoher Beamten bedauern müſſen, iſt, daß man 
dadurch eine Anzahl braver und achtungswerther Fachleute zu politi⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten ſtempelt und in den Parteikampf hineinzieht. Für 
den Augenblick und ſo lange Miniſterium und Abgeordnetenhaus in 
gewiſſem Einverſtändniß leben, mag dies keine ſonderliche praktiſche 
Bedeutung haben. Wie aber, wenn das Herrenhaus in dieſer Zuſam⸗ 
menſetzung wieder einmal als Puffer gegen das Abgeordnetenhaus 
gebraucht wird? Wie gar, wenn die Miniſter wechſeln? Sollten als⸗ 
dann alle dieſe Direktoren, Geſandten und Generäle die Anſichten des 
neuen Miniſteriums annehmen, oder wird man es ihnen geſtatten, gegen 
ihre neuen Chefs aufzutreten? Ueberall wird man eben die Erfah⸗ 
rung machen: „Es hilft nichts, auf das alte Kleid des Herrenhauſes 
einen neuen Lappen zu ſetzen.“ Der Riß in die geſunde Vernunft wird 
dadurch nur deſto ärger. Erweißt ſich der Schub der Miniſterial⸗ 
direktoren und Generäle nicht als ausreichend, ſo wird man bald einen 
zweiten Schub Miniſterialräthe und Generallieutenants umfaſſend 


Reichskriegsminiſter, iſt Chef des Militärbildungsweſens und Holleben 
Chef der Militär-Ober⸗Examinationskommiſſion. — Daß Roon, wie 
die „Börſen Ztg.“ meldet, feinen Abſchied ſchon erhalten habe, höre 
ich bezweiflen. Wenn Roon geht, ſo geſchieht es, weil er in der That 
vollſtändig Invalide iſt, nicht aus politiſch⸗parlamentariſchen Rückſich⸗ 
ten. Findet es doch aus den letztgenannten Rückſichten nicht einmal 


Selchow erforderlich, ſeinen Abſchied nachzuſuchen. Man erzählt jetzt 


auch, die Herrenhäusler verlangten als Preis für die Annahme der 
Kreisordnung den Rücktritt Eulenburg's. Der Präſident Otto Stoll⸗ 


Gedichte von Hermann Kletſie. 

Es gehört ſeit Jahr und Tag zum guten Ton, das Erſcheinen 
einer Gedichtſammlung mit ironiſchem Achſelzucken zu begrüßen. Na⸗ 

mentlich hat die Lyrik in unſerer materialiſtiſch gewordenen Zeit faſt 
allen Kredit verloren. Abgeſehen von anderen Urſachen, iſt dieſe Abneigung 
durch die Maſſenproduktion der Jüngſtvergangenheit herbeigeführt 
worden. Alljährlich, namentlich zur Weihnachtszeit, öffneten ſich die 
buchhändleriſchen Schleuſen, und unaufhaltſam ſtürzte das lyriſche Ge⸗ 
wäſſer über die Geſellſchaft herab. Es war Keinem zu verdenken, wenn 
er ſich dagegen wehrte, aber ſehr bemerkenswerth war es, daß die ab⸗ 
lehnende Haltung des Publikums die reſpektiven Dichter nicht etwa ent⸗ 
muthigte, ſondern ſie im Gegentheil zu immer größeren Anſtrengun⸗ 
gen aufſtachelte. Erſt die gewaltigen Ereigniſſe des Jahres 1870 haben 
dieſem naiv idealiſtiſchen Treiben einigermaßen geſteuert. Es giebt 
ſchon eine ganz ſtattliche Anzahl von jungen Leuten, welche die Erkennt— 
niß gewonnen haben, daß es würdiger iſt, ſich mit treuer Hingabe den 
Aufgaben unſerer Zeit zu widmen, als die beſten Kräfte in Verſen zu 
vergeuden, die im günſtigſten Falle Nachahmungen glänzenderer 
Muſter ſind. 
Etwas anderes iſt es natürlich bei wirklichen und bereits erprobten 
Talenten. Die Menſchheit' kann die Poeſie in keinem Falle ganz entbehren, 
Jaber ſie hat ein Recht zu verlangen, daß ſie echt ſei Eine Sammlung 
guter Gedichte wird daher immer willkommen zu heißen ſein, und 
eine ſolche iſt die ſoeben erſchienene Geſammtausgabe der Dichtungen 
Hermann Kletke's. i 

Der Dichter ift kein Neuling in feiner Kunſt. Sein Name bat 
ſeit langen Jahren einen guten Klang in der Literatur, und einzelne 
ſeiner Poeſien, wie z. B. die kleine Allegorie „Der Sandmann“, ſind 
populär geworden. Der vorliegende, mäßig umfangreiche und elegant 
ausgeſtattete Band vereinigt zum erſten Male die bis dahin in Eins 
zelausgaben, Anthologien und Zeitſchriften verſtreut geweſenen Ge— 
dichte Kletke's und giebt dadurch ein anſchauliches Bild feiner Dichter 

riſchen Individualität. 

Wir haben es hier nicht mit einem durch“ beſonders charakteriſtiſche 
Eigenſchaften hervorſtehenden, aber doch in feiner Art originellen Poe— 
ten zu thun. Nicht die glühende Phantaſie eines Freiligrath oder die 
markige Diktion eines Lingg iſt ihm gegeben. Der Schwerpunkt 
ſeines Talents liegt in der Wahrheit und Tiefe ſeiner Empfindung, 
in der Unmittelbarkeit ſeiner Anſchauungsweiſe. Er kennt das Ge— 
heimniß des Lyrikers, feine Gefühle ſubjektiv und objektiv zugleich dar— 
zuſtellen: ſubjektiv, indem er nur das ſelbſt Empfundene, in dieſem 
Sinne Erlebte giebt, — objektiv, indem er dieſes Erlebte von allen 
Zufälligkeiten befreit und es als Gefühl der geſammten Menſchheit 


ausſpricht. Dadurch werden wir, ohne es zu wiſſen, in die Situation 1 


verſetzt, aus welcher heraus das Gedicht geſchrieben wurde, und darin 
beruht der Zauber jeder echten Lyrik. 

Ueber den meiſten der vorliegenden Gedichte waltet ein Hauch 
ſinniger Melancholie. Aber es iſt nicht weinerliche Sentimentalität, 
nicht verächtliche Klage eines Schwächlings, der an ſich ſelbſt verzagt, 
ſondern ſtille, durch ein reich bewegtes Leben gewonnene Reſignation. 
Wir begegnen überall dem gereiften Manne, welcher ſich keinen unfrucht⸗ 
baren Träumereien hingiebt. 

Dem Inhalt ſchmiegt ſich die jedesmalige Form aufs innigſte an. 
Kletke iſt ein Meiſter in Bezug auf Rhythmus und Vers. Er hat die 
dichteriſche Sprache in ſeiner Gewalt und behandelt ſie mit ebenſo 
feinem Takt wie natürlicher Anmuth. Glänzende Perlen find jedenfalls 
die unter dem Titel „In einſamen Stunden“ zuſammengeſtellten Ge⸗ 
dichte, inzwelchen die lyriſche Meditation vorherrſcht, und unter dieſen 
wieder verdient das folgende mit ſeiner überraſchenden Pointe den 
Preis. 

Vorüber. 

Vorüber, wo die lichte Roſe 

In ſüßen Düften träumt und glüht, 
Vorüber, wo im Windgekoſe 

Die volle Aehre ſchwankt und müht! 
Voräber, wo die dunkelhelle 

Waldſtille birgt der Liebe Naſt, 

Vorüber, wo die muntre Quelle 
Fortplaudert in geſchwätz'ger Haſt! 
Vorüber an dem bängſten Traume, 
Vorüber an der frohſten Lu ; 
Du rascher Fuß, daß du am Raume 
So engen Grabes halten mußt! 

Mögen Kletke's Gedichte ſomit als ſchöne und werthvolle Weih— 
nachtsgabe angelegentlich empfohlen ſein! E. 


Kleinigkeiten aus der Reichshauptſtadt. 


Der Polizeipräſident, Herr v. Madai, nimmt ſich des Si⸗ 
cherheitsdienſtes der Hauptſtadt mit Ernſt an. Pexſönlich und in Zivil⸗ 
kleidung macht er nächtliche Exkurſionen durch die Stadt, und 'die Allge⸗ 
genwärtigkeit des oberſten Vorgeſetzten hat eine heilſame Furcht bei den 
läſſigen Unterbeamten hervorgerufen, der nur eine nachhaltige Wirkung 
zu wünſchen iſt. — Auf polizeiliche Veranlaſſung ſind jetzt die Thüren 
aus den Logen des Orpheums entfernt worden; auch die ſoge⸗ 
nannten Cabinets séperarés in verſchiedenen Neſtaurationslokalen find 
feit Kurzem beſeitigt. — In Folge der letzten Maßregel hat vor einigen 
Tagen eine Verſammlung von Gaſtwirthen, denen das Vorgehen 
der Polizeibehörden gegen Lokale mit weiblicher Bedienung, Kabinets 
u. ſ. w. unbequem iſt, ſtattgefunden. Aus den Reden ging hervor, 


daß man die Verordnung aufgehoben willen oder alle Lokale um 11 Uhr 


geſchloſſen haben will. 


berg ſoll dann ſein Nachfolger werden. Immerhin kann Einer 
der Andere in Folge der durch den Schub erzielten Erſchütte 
noch vom Seſſel fallen. WS 
— Nachdem die Konferenz für die ſoziale Frage auch in 
Laufe dieſer Woche mehrere Sitzungen im Dienſtgebäude des k. Stat 55 
miniſteriums gehalten, ſind die Berathungen derſelben geſtern zum Ab“ 
ſchluß gebracht worden. Be 
— Die Ergebniſſe der Konferenz über die ſoziale Frage 
ſollen in einem Promemoria zuſammen gefaßt werden und vielleicht 
eventuell ſpäter, wenn die Dinge dazu reif find, die Grundlage ein? 
Geſetzesvorlage bilden. So glaubt man. Eine Mittheilung an ver 
ſchiedene Regierungen darüber dürfte zu geeigneter Zeit uf diploma“ 
tiſchem Wege erfolgen. Für jetzt aber hatte es ſich bekanntlich um 
eine Enquste gehandelt, die das vorhandene Material geſammelt u 1 
ſtudirt hat. 5 
— Kaum iſt der große himmliſche Sternſchnuppenfall vorüber, ſo 
nahen auch ſchon die Anzeichen des großen irdiſchen Sternregens. Auf 
Befehl des Königs ſollen die diesjährigen Ordens-Vorſchläge 
bis zum 20. Dezember eingereicht und, wie es heißt, nur auf da > 
äußerſte Maß und ſpeziell diejenigen Fälle beſchränkt werben, N 1 
denen eine beſtimmte Veranlaſſung zu dem erbetenen Gnadenbeweiſe 
vorliegt. Vorausſichtlich werden alſo bei dem nächſten Ordensfeſt 
mehr Knopflöcher als gewöhnlich leer bleiben. 2 
— In den wiener Welfenblättern war vor einigen Wochen die 
Nachricht von der Verlobung des früheren Kronprinzen von 
Hannover mit der Prinzeſſin Thyra von Dänemark, jüngſter 
Tochter des Königs Chriſtian IX. zu leſen. Die Kunde wird in den 
heutigen „Hamb. Nachr.“ aus Kopenhagen offiziös dementirt. 3 
— Am 29. Novbr. verſchied unerwartet ſchnell an einem Gehirn“ 
ſchlage der Senior der aktiven Heidelberger Profeſſoren und langjäh“ 
rige Oberbibliothekar, der Philologe Geh. Hofrath Joh. Chriſt. — Für 
die durch den Abgang Kuno Fiſcher's in Jena erledigte Profeſſur del 
Philoſophie ſoll zunächſt Dr. Dühring in Ausſicht gnenommen Fell 
— Der Handelsminiſter hat in Folge der häufigen Eiſen bahn 
unfälle einen Erlaß an die kgl. Direktionen gerichtet, welcher auch 
den Eiſenbahnkommiſſaxiaten zur Kenntnißnahme mitgetheilt it. e 
wird darin die gewiſſenhafte Beobachtung der betreffenden Berti‘ 
mungen und eine aufmerkſame Ueberwachung der Beamten eingeſchä 
Um dem Ein wande vorzubeugen, daß letzteren die Ueberanſtrengum 
eine pünktliche Pflichterfüllung unmöglich mache, fol Jeder nach Maß 
gabe ſeiner Kräfte beſchäftigt, eventuell das Arbeitsperſonal vermehrl, 
dann aber auch unnachſichtig gegen etwaige Nachläſſigkeit eingeſchritten 
und die Schuldigen entweder direkt beſtraft oder den Gerichten über⸗ 
geben werden. 
— Die Lebensverſicher = ür di 25 
und Marine iſt definitiv er 1. Juſl 5 Aae ede ber 
finden ſich die Direktionsbureaux im königlichen Kriegs⸗Miniſterium 
zu Berlin. Die Anſtaltskaſſe daſelbſt iſt während der Zeit von Mor⸗ 
gens 10 Uhr bis Mittags 1 Uhr geöffnet. Sämmtlichen Perſonen, die 
ſich bis jetzt zum Eintritt in die Anſtalt bereit erklärt haben, werdel 
die erforderlichen Antrags⸗ und ärztlichen Atteſtformulare in DE 
nächſten Zeit zur Vollziehung und, ſobald nach deren Wiederherxel⸗ 
chung die definitive Aufnahme der Anmelder in die Anſtalt beſchloſſen 
ſein wird, die bezüglichen Verſicherungs-Dokumente (Polizen) ſeiten 
der Direktion übermittelt werden. ; 


gelt Muſi 
— Die auf der letzten Allgemeinen Deutſchen Lehrerverſamm' 
lung zu Hamburg offen gelaſſene Frage des nächſten Versammlung 
ortes iſt nun dahin beantwortet, daß die nächſte (21.) allgemeine 17 
ſammlung vorausſichtlich in Breslau abgehalten werden wird. DU 
geſchäftsführenden Ausſchuß iſt nämlich auf feine Anfrage beim Vor 


Zum Droſchkenweſen erfährt man, daß der Hauptmann d. 
Dennſtedt als Kommiſſar des öffentlichen Fuhrweſens Fee ha 
daß alle Droſchken 1. und 2. Klaſſe von Morgens 7 bis Abends 11 Uhr 
wenn fie leer auf der Straße fahren oder auf dem Halteplatz ſtehen 
den fie engagirenden Fahrgaſt fahren müſſen, die bisherigen Ausrede 
alſo des Umſpannens oder daß das Pferd zu ſehr abgetrieben, um aul 
dieſe Weiſe eine ihnen nicht paſſende Tour abzuweiſen, abgeſchnilten 
find. Der Kutſcher kann die Fahrt nur verweigern, wenn die Un 
brauch barkeit des Fuhrwerks nachweisbar und erſichtlich iſt. Dust 
hat der Kutſcher in den Stunden von 11 Uhr Abends bis 7 Ur 
Morgens das Recht, eine Tour, wenn er im Fahren auf der Straße 
begriffen, zu verweigern, weil die Angabe während der Nachtzeit, daß 
er nach Haufe fahre oder daß er eine Tagesdroſchke führt, zu um, 
ſtändlich zu unterſuchen iſt. Allen Aufforderungen, die an den Kutſche 
gerichtet werden, wenn er ſich mit feinem Fuhrwerk auf dem Halles 
platz befindet, iſt der Kutſcher jedoch verpflichtet, nachzukommen und bal 
die Tour ſofort auszuführen. — Wie man „S. V.“ mittheilt, iſt dg 
Behörde übrigens bemüht, ein neues Droſchkeninſtitut für Berlin ins 
Lbeen zu rufen. Die neuen Droſch ken follen in erſter Linie den Ver 
kehr zwiſchen den Bahnhöfen und der Stadt, reſp. von Bahnhof M 
Bahnhof vermitteln. Droſchten und Pferde ſollen in beſſerer Kal 
dition wie die gewöhnlichen Droſchken gehalten fein, und namentlich 
eine Vorrichtung enthalten, um Gepäck, gegen Näſſe geſchützt, oben aul 
der Droſchke aufzunehmen. So lange ſolche Droſchken auf den Bahn 
höfen vorräthig find, dürfen andere Droſchken zur Abfahrt nicht zug 
laſſen werden. Würde ſich eine Geſellſchaft dieſer neuen Anſtalt bemäc 
tigen, jo würde fie ſicherlich einen beſſeren Nutzen abwerfen, wien 
manche andere „Gründungen“, und wenn fie ein Bureau einrichten, 
in welchem man auch zur Hinfahrt zur Eiſenbahn Droſchten beſtelln 
könnte, den ganzen Verkehr zur Eiſenbahn in ihre Hände ea , 


Wie großartig der Droſchkenverkehr auf den Bahnhöfen iſt, beweg 
der Umſtand, daß die Einnahmen für Blechmarken jährlich a Alu 
Thlr. betragen. ; 


# 
In Betreff des berliner Banditenthums haben in der Nach. 
vom Mittwoch zum Donnerſtag zwei charlottenburger Bürger, Kar 
zum Beſuch in Berlin waren, Gelegenheit gehabt, blutige Erfab rule 
zu machen. Dieſelben waren in dem Bagtz'ſchen Lokale, Friedri ſie 
ſtraße 149, geweſen und im Begriff, nach Haufe zurückzukehren, als 
mit einem „Herrn“ zuſammentrafen, der eine „Dame“ am Arme ſihrie 0 
welche ſich ganz laut in den pöbelhafteſten Ausdrücken erging. Den 
veranlaßte den einen Charlottenburger, feiner Entrüſtung in eine 
derben Worte zu feinem Begleiter Luft zu machen. Kaum aber han 
er daſſelbe ausgeſprochen, da drehte ſich der Begleiter der Dirne KR 
und brachte dem nach feiner Meinung unbefugten Sittenrichter berlin 


telft eines Dolchmeſſers eine ſchwere Wunde in dem linken Obera ſo 
daß fie in das kurz zuvor von ihnen verlaſſene Lokal zurückflü 
gend wird übrigens von den Umwohnenden wegen des vielen c 


bei. Die Angegriffenen riefen nun laut nach Hilfe, aber vergebli ten 
mußten, woſelbſt man den Verwundeten verband, und dann eine Oro a 
requirirte, welche die beiden Freunde nach Haufe brachte. Jene Er 
dels, das ſich dort allnächtlich herumtreibt, als böchſt unſicher geſchl“ 
dert, was von der Polizei wohl zu beachten 1 55 N 


* 


die kcgicleſtſchen BrovinzialsTchrerbereind von den Breslauer 
delten dige Bereitwilligkeit ausgeſprochen worden, die nöthi⸗ 
ate ehen pere und Stadtſchulrath Thöl in Breslau 
* er e gegeben, beim dortigen Magiſtrat in entſprechender 
irken zu wollen. 
Volg, 26. Novbr. In der heutigen Sitzung der Stadlverord⸗ 
175 ſammlung wurde die Vorlage des Magiſtrats, betr. die 
me von 250,000 Thlrn. Stamm⸗ und Stamm⸗Prioritäts⸗ 
r die Eifen ahn Marienburg⸗Mlawa faſt einſtimmig 
r. v. Winter fügte auf Befragen noch hinzu, daß die Kon⸗ 


Ba 


1 BR man jetzt bereiks an den Bau dieſer fo wichtigen Bahn 
1 te 
Ide 
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a enburg, 30. Nov. Der Vater des bekannten Mennoni⸗ 
hannes Dycd hat im Verein mit dem Aelteſten der Gemeinde 
eubuden, Kreis Marienburg, ſich an den Kaiſer 
ohannes Dyck, welcher — im Garde⸗Train⸗Ba⸗ 
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on u B 
da neneid trotz aller Strafen zu leiften verweigert, gewandt und 


h ‚Neeslan, 1. Dez. Dr. Heinrich Köbner, der bisher als Pri⸗ 
Adeulläche an hieſiger königl. Univerſität dozirt hat, iſt zum außer⸗ 
. en Profeſſor ernannt worden. 
wech uſter, 28. Nov. Fünf Scholaſtikern der Geſellſchaft Jeſu, 
2 Lan der hieſigen k. Akademie Philologie ſtudirten und nach dem 
ae wo die Auflöſung der hieſigen Niederlaſſungen der Patres 
ſein muß, in getrennten Logis der Stadt leben wollten, wie der 
Lludier meldet, iſt durch Erlaß der k. Regierung die Fortſetzung ihrer 
ien unter jenen Verhältniſſen verweigert worden. 
München, 28. Nov. Die Kataſtrophe der Spitzederbank 
i ae eine Maſſe kleinerer Geſchwüre an unſerem ſozialen Leben 
90 geſtochen. Unglaublich viele Perſonen lebten nämlich bisher davon, 
** ſie Geld von den Bauern aufnahmen und es gegen hohe Prozente 
5, ‚inter ſtrengſter Diskretion“ an Beamte, Offiziere, namentlich 
Tan die Muſenſöhne, deren Wechſel nicht im Verhältniß zu ihrem 
e und zu ihrer Galanterie ſtand, ausliehen. Den Bauern zahl⸗ 
ieſe Spekulanten (darunter auch viele Frauen) etwa 30 bis 40 
gent per Jahr, während ſie ſelbſt 100 bis 240 Prozent erzielten. 
Sturz der Spitzederbank rief eine Panik unter dem Landvolk 
wor und die Bauern beeilten ſich, ihre Gelder, welche ſie meiſt gegen 
Gel hinausgegeben hatten, zurückzufordern. Die ſogen. Privatiers, 
e das ganze Geld in Umlauf geſetzt hatten, geriethen dadurch in 
ue Bedrängniß, und ihrer mehrere find bereits „hinabgeſchwommen.“ 
Aus einer Erklärung, welche der bisherige Eigenthümer und Redak⸗ 
für des „Volksboten“, K. Zander, der bekanntlich nach Salzburg 
Iflüchtet iſt, in der „Salzb. Chronik“ abgiebt, theilen wir folgende 
11 len mit, welche ein charakteriſliſches Streiflicht auf Perſonen und 
Aſtände der baier. ultramontanen Journaliſtik werfen. K. Zander 
reibt unter Anderem: 
Nachdem ich ſeit dem 
m einenden Blattes 


ch 
tung, nach dem A 
Veliehene zurückzubezahlen, 


3: 
Verpflichtung konnte ich um fo leichter eingehen, als nach dem Ableben 
meines Vaters ich 2400 Fl. jährlich weniger zu ahlen hatte. Was 
die Partei nicht that, das hat eine mir damals fire fernſtehende 
Dame gethan, und ich danke ihr heute noch dafür. Dies ſind die 
Beziehungen, in denen ich zu Frl. Spitzeder ſtand. .. München 
babe ich einzig und allein deshalb verlaſſen, weil die k. baieriſche 
Staatsregierung mich wegen eines Artikels aus der Feder des k. Kam⸗ 
merherrn und Major à la suite Frhrn. v. Linden, in welchem geſagt 
war: Baiern ſolle ſich die preußiſchen Uebergriffe zu Gunſten des 
Bismarck'ſchen Einzelſtaates nicht länger gefallen laſſen, ſondern geſtützt 
auf die verſailler Verträge und ſein gutes Recht, die preußiſchen 


Angriffe zurückweiſen und die Selbſtändigkeit der Krone und des 


Landes Baiern retten, in einen Hochverrathsprozeß verwickelte und in 
Unterſuchung zog, und weil ich nur zu gut weiß, wie genau es die 
baieriſchen Geſchworenen mit ihrem Gewiſſen und ihrem Eide neh⸗ 


men.“ (1) 
Oeſferre ic. 


Wien, 29. November. Der galiziſche Landtag wendet ſich, 
nachdem die Adreßdebatte geſchloſſen, wieder den inneren Angelegen⸗ 
heiten des Landes zu. Unterdeſſen triumphirt das hypernationale 
Organ, die „Gazeta Narodowa“, über die Abſtimmung und den Ver⸗ 
lauf der Adreßdebatte. In felbitgefälligen Betrachtungen ſchwillt ihm 
zuſehends der Kamm, und es iſt großmüthig genug, den Deutſchen noch 
eine Stunde zu gönnen, mit ihnen noch einen letzten Verſuch zu machen. 
„Zeigen ſie ſich trotzig, die Unverbeſſerlichen (Deutſchen) — wollen ſie 
auch jetzt nicht die Reſolutionswünſche gewähren — nun denn, ſo wird 
man eines ſchönen Morgens die polniſchen Abgeordneten in Einer 
Schlachtlinie mit den Slovenen und Czechen auf dem Boden des 
paſſiven Widerſtandes erblicken.“ „Denn, um den gemeinſamen Feind 
zu erlegen, um die Verfaſſungspartei zu ſtürzen,“ ruft drohend die 
„Gazeta“, „können wir uns ſowohl mit den Czechen, als auch mit den 
feudalen und Tiroler Klerikalen verbinden.“ Beachtenswerth dieſem 
Gerede gegenüber erſcheint, was darauf der etwas nüchterne „Dziennik 
Polski“ bemerkt: „Machen wir uns nicht lächerlich“, beginnt das ge⸗ 
nannte Blatt: „Ein polniſches Organ glaubt darüber triumphiren zu 
können, daß die föderaliſtiſch gefärbten Amendements des Fürſten 
Gzartoryski 28 Stimmen im Landtage gefunden haben. Auch glaubt 
dieſes Organ, daraus vorherſagen zu können, daß die föderaliſtiſche 
Doktrin im künftigen Jahre bei uns eine größere Anhängerzahl finden 
werde. Hat doch im vorigen Jahre der Landtag einmüthig die ganze 
Adreſſe im föderaliſtiſchen Sinne gehalten, woraus logiſcherweiſe der 
Schluß berechtigt wäre, daß im Jahre 1873 .die Zahl der Föderaliſten in 
Galinen ſich auf Null reduziren wird.“ 


N ran frei ch 

Verſailles, 29. November. Ueber die heutige National-Ver⸗ 
ſammlung, in welcher über den geſtern geſtellten Defaure'ſchen 
Antrag entſchieden wurde, liegt folgender Bericht der „Kölner 
Zeitung“ vor: 

Ungeachtet des ſchrecklichen Regenwetters war der Zudrang nach 
Verſailles heute noch ſtärker, denn geſtern. Die meiſten Deputirten 
hatten ſich ſchon um 11', Uhr nach der proviſoriſchen Hauptſtadt be⸗ 
geben. Auf dem gewöhnlichen Deputirtenzuge, 12V. Uhr, fanden ſich 
nur einige Nachzügler ein. In Verſailles ſelbſt herrſchte ſchon vom 
frühen Morgen an das regſte Leben. Thiers hatte ſchon des Morgens 
alle Miniſter einzeln empfangen. Am Mittag fand Miniſterrath ſtatt, 
in welchem beſchloſſen wurde, daß die Regierung nicht nachgeben, und 
daß der Dufaure'ſche Antrag ſtreng f erhalten werde. Das 
Palais gewährte vollſtändig den Anblick von geſtern. Eine dichte 
Menge befand ſich wieder auf dem freien Platze vor demſelben. Nur 
war ſie nicht ſo groß wie geſtern, da ſich Viele wegen des ſtarken 
Regens in die Kaffeehäuser geflüchtet hatten. Die e welche 
die Behörden ergriffen, waren noch ſtrenger, als geſtern. Man durfte 
nicht mehr am Eingange des Palais fteben bleiben. Die Wachen ver⸗ 
weigerten allen den Zutritt, die keine Karten; ſelbſt zwei Generalen in 
Uniform. Die Zahl der Polizeidiener, die man aus Paris hatte kommen 
laſſen. betrug heute 500, und ungefähr 2000 Mann Soldaten waren 
im Innern und der Umgegend des Palais aufgeſtellt. Die Truppen 
der Lager in der Nähe von Verſailles ſelbſt konſignirt. Die Aufregung 
unter der Menge war, wenn möglich, noch größer denn geſtern. Das 
Innere des Palaſtes war von 1 Uhr an ſchon vollſtändig gefüllt, 
nicht allein der Sitzungsſaal, ſondern auch der Vorſaal und die foge⸗ 


Sie es mir nicht vollkommen gewähren, fo werde ich mich zurückziehen 


. 
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nannten Couloirs. Der Sitzungssaal ſelbſt enthielt ungefähr das 
nämliche Publikum mee : Das diplomgatiſche Corps, Frau Thierg, 
ihre Schweſter, Mac Mahon und viele andere Offiziere. Die Auf⸗ 
regung, die überall herrſchte, war aber wohl noch größer denn geſtern, 
was am Ende begreiflich iſt, da es heute entſchieden werden ſollte, o 
Frankreich wieder in neue Abenteuer geſtürzt werden ſoll, die ver⸗ 
ſchiedenſten Gerüchte zirkuliren. Im Allgemeinen glaubte man aber, 
daß Thiers die Majorität erhalten werde. Die Rechte, die ſich von 
ihrem geſtrigen Schrecken erholt batte, ſchien Jiemlich guten Muthes 
zu fein. Es hieß, fie ſei vollſtändig einig. Die Mitglieder der äußerſten 
Linken ſehen dagegen nicht ſehr zufrieden aus; beſonders Gambetta, 
der ſehr erhitzt und etwas grimmig ausſah. Thiers ſelbſt machte ein 
ernſtes Geſicht, ſah ſelbſt zornig aus. Man merkte ihm an, daß er ſi 
in gereiztem Zuſtand befand und die feſte Abſicht hatte, keine Konzeſſio⸗ 
nen mehr zu machen. Um 1 Uhr hatte das linke Zentrum nochmals 
Sitzung gehalten und darin beſchloſſen, daß es nach der den Nich 
feinen Geſetzentwurf mit den konſtitutionellen Reformen auf den Tiſch 
der National⸗Verſammlung niederlege. 


Um 2½ Uhr eröffnet der Präfident Greby die Sitzung. Um 2 Uhr 
40 Minuten beſteigt der Präſident der Republik die Tribüne. Er ſieht 
ernft und kalt aus. Nachdem die Nuhe hergeſtellt, ergreift er das 
Wort. Er ſagt, daß er die Zweideutigkeit beſeitigen wolle. Wenn 
meine Kräfte meinen Muth nicht verrathen, jo wird die Zweideutig⸗ 
keit aufhören. Es iſt nicht feine Gewalt, die er vertheidigen wal, ſon⸗ 
dern er will ſeine Verantwortlichkeit ſicherſtellen. Es handelt ſich nicht 
darum, eine definitive Regierung zu proklamiren, ſondern nur darum, 
der gegenwärtigen das Nothwendige zu geben, deſſen ſie bedarf. Ich 
will nicht unterſuchen, ob die Kommiſſion aus ihrem Mandat heraus⸗ 
getreten iſt; man muß ſich aber fragen, ob fie nicht eine wirkliche 
Adreſſe redigirt hat. Wir verlangten in unſerer Botſchaft eine ernſte 
Prüfung der Frage, welche angeregt worden war, und man hat dar⸗ 
aus eine perſönliche Frage gemacht. Wir hätten die Debatte verwei⸗ 
gern können, aber es ſchien uns, daß es beſſer ſei, ſie anzunehmen. 
Bewegung.) Ich werde Ihre Geduld nicht mißbrauchen und Ihr 
Stillſchweigen wird meine Aufgabe erleichtern. Es handelt ſich um 
eine perſönliche Frage. Man ſagt mir nicht, daß ich Sozialiſt bin, 
aber man ſagt, daß die Anhänger dieſer Doktrin, d. h. die Armes der 
Unordnung, mir Beifall gewährt. Man darf Frankreich vor dem Aus⸗ 
lande nicht darſtellen, als wäre es jeden Tag von einer Umwälzung 
bedroht. Glücklicher Weiſe iſt dies nicht der Fall. Das Volk iſt beſſer, 
als man es darſtellt. Die Regierung macht. alle Anſtrengungen, um 2 
der Verbreitung der ſchlechten Doktrinen in den Weg zu treten. Der 
Redner erinnert nun daran, daß er immer der Gegner der Sozialisͤ⸗ 
mus wax. Man hat geſagt, daß man zur Gewalt ſeine Fersen neh⸗ 
men müſſe. Dieſes iſt ein Mittel, zu dem man nur im äußerſten Noth⸗ * 
falle feine Zuflucht nehmen darf. Man hat geſagt, daß das Land nicht 
an Gott glaube. Thiers will die Gewiſſen nicht prüfen, aber er glaubt, 
daß die Atheiſten nur eine ſehr geringe Minorität im Lande ſind. 
Thiers erinnert daran, daß er dem Papſtthume immer günſtig eſinnt 
war. Nach den vielen Beweiſen, die er ihm von ſeiner Ergebenheit 
gegeben, iſt er über die Zweifel erſtaunt, die man ausgedrückt. 


Thiers ſpricht nun von der Art und Weiſe, wie ihm die Regie⸗ 
rung angeboten worden ſei. Er hätte fie nicht verweigern können, 
weil dies eine Feigheit geweſen ſei. Er geht dann näher auf die dar 
maligen Verhältniſſe ein. Er zieht die Monarchie vor. In Bordeaur 
habe man dieſelbe aber nicht proklamiren können. Ich ſagte, wenn 
man rubig bleibe, fo würde die Republik daraus Nutzen ziehen. War 
dies ein Grund, ſchlecht zu regieren? (Beifall auf der Linken.) Ich 
ſagte in meiner Botſchaft, daß man die Republik unterſtützen müſſe, 
weil ſie das günſtigſte Terrain ſei, um das Uebel zu bekämpfen, und 8 
ſtelle fie in vollem Vertrauen dem „Gouvernement de combat“ gegen 
über. (Beifall auf der Linken.) Die Monarchie von Lyon, Bordeaux, 
Marſeille proklamiren, hieße eine unmögliche Regierung haben wollen, 
während wir mit unſerer Politik das Land reorganiſiren und ihm 
Ruhe geben konnten. Wir konnten die furchtbarſte Inſurrektion be⸗ 
ſiegen. Wenn ich am Ziele meines Lebens die Möglichkeit ſehen würde, 
die Monarchie zu proklamiren, ſo würde ich es ſagen; aber dies iſt 
nicht meine Ueberzeugung. Wenn Sie es für gut finden, woblan, ſo 
laſſen Sie mich von dieſer Tribüne herabſteigen, und dieſen Abend 
werde ich nicht mehr an Ihrer Spitze fein, aber ein ruhiges Gewiſſen 
haben. (Beifall auf der Linken, Schweigen auf der Rechten) Ich 
käuſche Niemanden; die Zweideutigkeit wird aufhören, aber nicht, weil 
ich nicht die Meinungen des gemäßigten Theiles dieſer Kammer theile, 
fondern weil die Republik allein heute möglich iſt. Thiers ſpricht ſich 
dann weiter für die konſervative Republik aus und ſucht darzuthun, 
daß man durch ſie allein zur Beruhigung kommen könne. Thiers 
ſchließt, indem er ſagt, daß es ſich heute nicht mehr um die miniſterielle 
Verantwortlichkeit handle, ſondern um ein Vertrauensvotum Wenn 


‘ 


Theater und Kunſt. 


1 m königlichen Schauſpiel tft das Koberſtein'ſche his 
ſoriſche Luſtſpiel „Was Gott zuſammenfügt, ſoll der Menſch 
uicht trennen“ zur Aufführung angenommen und denkt man, wenn 
Möglich, daſſelbe noch im Dezember in Szene gehen zu laſſen. Für 
den Sylveſterabend find, wie alljährlich, ebenfalls zwei Novitäten be⸗ 
Nimmt, ein Schauſpiel „Die Pathe des Kardinals“ und das Roſen ſche 
Luſtſpiel „Unter dem Mikrokſop.“ Neu einſtudirt wird Göthe's „Cla⸗ 
digo“ und Shakeſpeare's „Nichard II.“ — Im Opernhguſe ſoll noch 
im Laufe dieſer Saiſon die Thomas'ſche Oper „Hamlet“ zur Auffüh⸗ 
kung kommen, Frl. Groſſi wird die „Ophelia“ fingen. — Wie mitge⸗ 
theilt wurde, hat Richard Wagner die Aufführung ſeiner Oper 
riſtan und Jſolde“ im Opernhauſe durch Aufſtellung unerfüll⸗ 
Krer Bedingungen jo ziemlich unmöglich gemacht. Einem wiener Blatt 
qufolge fordert Wagner: 1) Die völlig unverkürzte Aufführung des 
Werkes bei den vier erſten Vorſtellungen; ſpäter dürfen nur ſolche 
Berkürzungen ftattfinden, die im Einverftändniffe mit ihm gemacht 
wären. 2) Gewinnung des Kitnftlerpaares Herrn und Frau Vogel in 
München, welche allein zur muſtergiltigen Aufführung geeignet wären. 
Gewinnung eines beſonderen Dirigenten, als welchen Wagner Herrn 
don Bülow oder den Kapellmeiſter Richter in Peſt empfiehlt. Wagner 
machte ferner zur Bedindung, daß ſein Werk in keinem Falle als eine 
sogenannte „Repertoir⸗Oper' betrachtet werden dürfe, welche man bes 
liebig zwiſchen Opern von gan anderem Charakter einſchieben and 
fortwährend auf dem Nepertoir erhalten würde, er müſſe darauf be⸗ 
ehen, daß „Triſtan und Iſolde“ nur etwa von zer zu zwei Jahren 
n wenigen, raſch aufeinanderfolgenden Wiederholungen vorgeführt 
werden würde. In keinem Falle würde er ſich entſchlietzen kön⸗ 
nen, ſich in irgend einer Weiſe perſönlich an dem Einſtudiren oder 
Aufführen des Werkes in Berlin zu betheiligen. Ganz unverholen 
drückte er in ſeinem Briefe an die General-Intendanz ſchließlich aus, 
daß man feinem Wunſche am nächſten kommen würde, wenn man die 
Abſicht, das genannte Werk jetzt aufzuführen, völlig aufgeben würde, 
und daß er nicht das Vertrauen in die Leitung der königl. Hofbühne 
ſetze, ſein Werk in einer ſolchen Weiſe zur Aufführung zu bringen, 
welche allein geeignet wäre, den Erfolg deſſelben zu ſichern. . 
5 Der Verein der Muſiker iſt willens, ein eigenes Vereinshaus 
zu bauen und dahinein die ſogenannte Muſiker⸗Börſe zu verlegen. Die 
Koſten ſind auf ungefähr 300,000 Thlr. berechnet und man hofft, das 
nöthige Geld durch Aktienzeichnungen von 10 Thlr. an aufzubringen, 
wobei man die Betheiligung reicher Kunſtfreunde erwartet. Zur Her⸗ 
ſtellung des Vereinshauſes iſt ein großes Grundſtück am Dönhofsplatze 


ins Auge gefaßt 5 5 > 
Dülſſeldorf. In Düſſeldorf iſt ein Komite zur Errichtung eines 
Denkmals für Peter von Cornelius zuſammengetreten. 
Daſſelbe hat nachſtehende Konkurrenz ausgeſchrieben: Dem Altmeiſter 
der neuen deutſchen Kunſt, Peter von Cornelius, ſoll in ſeiner Vater⸗ 
fladt Düffeldorf ein Denkmal errichtet werden, welches der Bedeutung 
des großen Mannes in würdiger Weiſe entſpricht. Zu dieſem Zwecke 

werden hiermit alle deutſchen Künstler zu einer Koncurrenz um die 
Ausführung dieſes Werkes aufgefordert. Die Aufgabe, ein Denkmal 
für den Meifter zu Schaffen, den feine Zeit⸗, Landes⸗ und Kunſtgenoſſen 
als den größten anerkannt haben, muß für jeden deutſchen Künſtler 


Berlin. J 


eine begeiſternde 


den Namen des Autors mit dem des Eber Meiſters für immer in 
nahe Beziehung bringen wird. — Der Charakter des Mannes und 
des zu ſeiner Ehre zu errichtenden Monumentes macht die Aufgabe 
auch in formeller Beziehung zu einer höchſt günſtigen, und ſo iſt wohl 
nicht zu zweifeln, daß unſere bewährten deutſchen Künſtler ſich gern 
und ſreadig betheiligen werden; ehren ſie doch ſich ſelbſt mit, indem 
fie den Meiſter ehren. — Das Deukmal ſoll, der Grundidee nach, aus 
einem überlebensgroßen in Bronce auszuführenden Standbilde auf 
einem entfprechenden Poſtamente beſtehen und auf einem freien Plate 
in der Nähe des ſtädtiſchen Parkes von Düſſeldorf errichtet werden. — 
Der vorläufig in Ausſicht genommene Platz wird dem Monumente 
eine günſtige Beleuchtung und Umgebung, ſowie einen die Wirkung 
deſſelben fördernden Hintergrund geben. — Eine weitere Ausbildung 
des Monumentes durch Hinzufügen von Figuren oder Reliefbildern 
am Poſtamente oder eine anderweitige Anordnung der künſtleriſchen 
Form deſſelben iſt nicht ausgeſchloſſen und den Konkurrenten überlaſſen. 
Es kann dabei nur angedeutet werden, daß die verſchiedenen Richtungen 
der Kunſtthätigkeit des Meiſters, ſowie die ſchöpferiſche Kraft ſeines 
Genius und der nationale Charakter deſſelben geeignete Motive zu 
gewähren ſcheinen. Für die vollſtändige Herſtellung der Bronceſtatue 
und der bildneriſchen Arbeiten in Bronze oder Marmor, ſowie für 
alle ſonſtigen Theile, welche von Künſtlerhand geſchaffen werden müſſen, 
incl. des Materials iſt ein Honorar von 15,060 Thlr., für die Herz 
ſtellung des Monuments aber die Summe von 20,000 Thlrn. in Aus⸗ 
ſicht genommen worden. Die Entwürfe müſſen in Form von plaſtiſchen 
Modellen und in einem Achtel oder mehr der projektirten Größe aus⸗ 
geführt ſein. — Die Autoren derſelben können ihre Anonymität be⸗ 
wahren, indem ſie in dieſem Falle ihren Entwurf mit einem Molto zu 
bezeichnen und ihre Adreſſe unter gleichem Motto verſiegelt beizufügen 
haben. — Die Entwürfe müſſen bis zum 1. Juli 1873 an die hieſige 
Kunſtakademie abgeliefert werden, ſpäter einlaufende Entwürfe können 
nicht berückſichtigt werden. — Dem unterzeichneten Komite bleibt die 
Entſcheidung über die Auswahl unter den eingeſandten Entwürfen, 
ſowie über die Ertheilung eines feſten Auftrags vorbehalten. (Folgen 
die Unterſchriften.) 


Leipzig. In Leipzig haben am 23. und 21. November Verhand⸗ 
lungen zwiſchen einer Kommiſſion der in Kaſſel verſammelt geweſenen 
Deutſchen Theater Direktoren einerſeits und dem Vorjtande der 
Genoſſenſchaft Deutſcher dramatiſcher Autoren und Komponiſten 
in Leipzig andererſeits ſtattgefunden und als Reſultat Folgendes er⸗ 
geben: Man einigte ſich, vorbehaltlich der Genehmigung durch die 
General⸗Verſammlungen, 1. über eine Klaſſifikation der Deutſchen 
Bühnen; 2. über einen Honorartarif für die einzelnen Klaſſen; 3. über 
die Beſtimmung, daß die Direktoren der Stadttheater für die bereits 
von ihren Vorgängern in denſelben Theatern 1 Stücke die 
Hälfte des früheren Honorars zu zahlen haben, wenn ſie die Bibliothek 
von dieſen übernehmen; 4. über ein Schiedsgericht, das, beſtehend aus 
der gegenwärtigen gemiftten ſtändigen Kommiſſion, über noch ſchwe⸗ 
bende Differenzen zu entſcheiden, in bereits eingeleitete Prozeſſe aber 
nicht einzugreifen hat. 


Wien. Aus Wien wird gemeldet, daß das Komite der „Komiſchen 
Oper“ daſelbſt Engagements-⸗Verhandlungen mit Frau Lucca anges 


und höchſt ehrenvolle ſein, da ein gelungenes Werk knüpft habe. Indeß ſich ſo zwei Kaiſerſtädte ftreiten, freut Amerika 


ſich als dritter. ; > 

eſt. Wie die „Reform“ erzählt, ſpielte ſich unlängſt in der 
Kanzlei des Mikloſi⸗Theaters auf dem Stephanplatz in Peſt eine or 
miſche Szene ab. Zwei Schuſterbuben traten dahin ein und übers 
reichten mit einer feierlichen Anſprache dem Direktor das Erzeuanig 
ihrer Muſe. Als fie einmal von der Gallerie ſich an einer Vorſtellung € 
ergötzten, faßten fie den Vorſatz, ſelbſt ein Stück zu ſchreiben und ſie 
führten auch ihren Vorſatz aus. Das Stück umfaßt dritthalb Seiten 
und führt den Titel: „Kernſprüche der Schuſterbuben“. Als Honorar 
e die Autoren weiter nichts, als eine Freikarte auf die 

allerie. 


* 


* Horace Greeley iſt todt. Wie der „Zelegranh” unferen Le 
jern gemeldet, iſt der bei den letzten Wahlen geſchlagene Gegenfandie » 
dat des Präſidenten, Grant, am Freitag einem Leiden von wenigen 
Tagen erlegen. Horace Greeley war am 3. Februar 1811 zu Amherſt 
in New⸗Hampfhire geboren. Ein Sohn armer Eltern, erlernte er die 
Druckerei, ſiedelte im Jahre 1831 nach Newyork über und arbeitete 
dort in verſchiedenen Geſchäften bis zum Jahre 1834. Im gedachten 
Jahre gründete er mit mehreren Freunden die Zeitung: der „New⸗ 
Yorker”, die ſich aber nicht behaupten konnte, und betheiligte ſi 2 
außerdem an den verſchiedenen Präſidentenwahlen ſehr eifrig dur 5 
ſogenannte „Campagneblätter“, welche nur während der Dauer 
der betreffenden Wahlkämpfe erſchienen, es aber zum Theil bis 
auf 80,000 Abonnenten brachten. Nach dem Eingehen des „New 
Yorker” gründete Greeley im Jahre 1841 die „New⸗Vork⸗Tribhüne““, 
welche unter ſeiner Leitung ſich als eines der erſten amerikaniſchen 
Journale behauptete. Im Jahre 1848 trat er auf einige Monate j 
als Stellvertreter in den Kongreß ein und beſuchte dann auf einer 
längeren Reiſe Europa, bei welchem Anlaß er im Jahre 1851 auf der 
erſteren internationalen Ausſtellung zu London als einer der Schieds⸗ 
richter fungirte. Während des Bürgerkrieges ſtand ſein Blatt in der 
erſten Reihe der für den Fortbeſtand der Union kämpfenden Organe. 
Seine Verbindung mit dem unzufriedenen Theile der Republikaner 
und feine Kandidatur gegen die Wiederwahl des General Grant find 
noch in friſchem Gedächtniß; er erlitt eine empfindliche Niederlage. 
Mit großer Selbſtbeherrſchung und Selbſtverleugnung trat er unmit⸗ 
telbar nach der Enlſcheidung wieder an die Spitze feines Blattes und 
damit aus der ihm aufgedrungenen politiſchen Rolle zurück. Seine pu⸗ 
bliziſtiſche Laufbahn war nicht ohne Irrthum und Leidenſchaft. Aber 
der ehrende Beiname, der dem Manne bei ſeinen Lebzeiten ſchon ge⸗ 
worden, „lo nest old Horace, der alte ehrliche Horace, beweiſt, daß 
Greeley bon der in den Vereinigten Staaten allgemein herrſchenden 
Korruption nicht inſizirt war. Sein Andenken wird mit ſeinem Na⸗ 
men im amerikaniſchen Volke treu bewahrt werden. 


Db. 


* 


* 


i Sac einſtimmt. 


5 Uhr ſtattfand, eine Unterredung mit Martel, Picard und Gaulthier 


Ich erkläre es vor meinem Lande, vor Gott, daß u meinem Lande 
ſeit zwei Jahren treu gedient habe. (Beifall auf der Linken.) i 
Nach Thiers ergriff Ernoul das Wort. Derſelbe macht einen 
Aufruf an die Nachſicht der Verſammlung, da er die Verpflichtung 
übernommen habe, für die Kommiſſion einzutreten, die ihren Antrag 
aufrecht erhält. Der Präſident der Republik, welcher die Apologie 
ſeines Lebens ſelbſt gemacht, habe wie jener Römer gehandelt, der auch 
das Kapitol beſtiegen habe. Er habe aber mit Unrecht die Debatte auf 
das perſönliche Terrain geſtellt und geſagt, daß es ſich um die Wahl 
zwiſchen Monarchie und Republik handle. Die Kommiſſion nimmt die 
Debatte auf dieſem Terrain nicht an. Sie habe nicht, wie der Prä⸗ 
ſident behauptet, ihr Mandat überſchritten. Die Regierung ſelbſt hat 
die Frage aufgeworfen. Man ſei betreffs dieſes Punktes ein ſtillſchwei⸗ 
gendes Uebereinkommen eingegangen. Der Redner erinnert an den 
Pakt von Bordeaux, welcher ein Waffenſtillſtand des Vaterlandes, die⸗ 
ſes edleren Beſiegten, geweſen ſei, den man zu erheben gehabt habe. 
Er weiſt dann auf die Worte des Herrn Thiers in Bordeaux hin, daß 
der politiſchen Frage keine Löſung gegeben werden würde, wenn die 
Kammer dieſes nicht beſchloſſen 2 25 Der Redner ſieht in der Bot⸗ 
chaft eine Vorbereitung zu dieſer lee „Und doch“ ſo fügt 
enpul hinzu — „ſteht die Frage betreffs der Republik und der Mon⸗ 
archie außerhalb unſerer Berathungen. Wir werden fie nicht anregen, 
o lange die Preußen in Frankreich ſind. (Beifall auf der Nechken.) 
edner will auch auf die perſönliche Frage nicht eingehen. Er habe 
nicht den Fehler der Undankbarkeit, auch keinen Grund, dankbar zu 
ſein, aber man darf ſich verwundern, daß die Regierung mit der Mi⸗ 
norität regiert. Die Geſchichte wird fpäter dieſer Verſammlung, die 
ſo lange geopfert wurde, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Man möge 
go zum Beiſpiel an die Frage der Rückkehr nach Paris erinnern. 
Wenn die Verſammlung damals nicht Widerſtand geleiſtet hätte, und 
ſie ſich der hewaffneten Nationalgarde gegenüber befände, was würde 
aus dieſer Verſammlung geworden ſein? (Beifall auf der Rechten.) 
Die Verſammlung darf bei der Regeneration Frankreichs nicht von 
dem Präſidenten getrennt werden. Aber kehren wir zur Frage zurück. 
In der gegenwärkigen Debatte giebt es zwei Fragen: eine ſoziale und 
eine gouvernementale Frage. Hören wir nicht die Wogen der Bar⸗ 
barei ee ie Wollen Sie Zeit? Sie werden ſie haben! Wollen 
Sie Geſetze? Sie werden ſie haben! Aber ſtützen Sie ſich auf die 
konſervative Majorität, um Allen die Spitze zu bieten, welche ſich auf 
die ſchlechten Doktrinen ſtützen. Nach dem Pakt von Bordeaux gab es 
ein gemeinſchaftliches ſoziales Terrain außerhalb einer jeden gouverne⸗ 
mentalen Form. Man hat nun unter der Fahne der endgiltigen Re⸗ 
publik aus den Radikalen, den reinen Republikanern und den Repu⸗ 
blikanern mit Beinamen eine zufällige Majorität gebildet, welche zu⸗ 
weilen gemeinſchaftlich handelt. Was N daraus? Die Spaltung. 
Wir überfallen nicht Ihre Gewiſſen im Namen der Monarchie, über⸗ 
fallen Sie nicht die unſeren im Namen der Republik. (Erregung.) 
Warum will die Kommiſſion die miniſterielle Verantwortlichkeit? 
Wegen perſönlicher Fragen? Keineswegs. Herr Dufaure hat dieſelbe 
ſchlecht erklärt. Kann man dieſelbe in Gegenwart des Präſidenten der 
Republik anwenden, deſſen Wort ſich hinter jedem Miniſter befindet. 
Der Redner wirft dann Thiers vor, für Theorien aufgetreten zu ſein, 
die gegen die parlamentariſche Freiheit ſind. Er hat ſicherlich nicht 
den Gedanken, ihn mit dem abenteuerlichen Zäſar des Staatsſtreiches 
zu vergleichen, aber er erinnert daran, daß Thiers in ſeiner Geſchichte 
des Konſulats und des Empire geſagt, daß es nicht gut ſei, ein Land 
der Gnade eines Mannes zu überliefern. Der Redner tadelt nun die 
Adreſſen, die man an das Staatsoberhaupt richte, und welche den 
Krieg gegen die Verſammlung befördern. Er zitirt dann noch einige 
Stellen aus dem „Consulat et Empire“, und ſucht darzuthun, daß es 
ſich heute um die ſozialen und nicht um die politiſchen Fragen handle. 
Er beſchwört den Präſidenten, ſich in die Mitte der konſervativen 
artei zu ſtellen. Man werde dann ſehen, daß ez eine konſervative 
ajorität in dem Lande und in der Verſammlung gebe. Wir ſind — 
ſo ſchließt Ernoul — nicht durch die Doktrinen von Herrn Thiers ge⸗ 
trennt. Man hat außerhalb der Verſammlung ein unglückliches Wort 
ausgeſprochen. Man fagte: „Hauen Sie das Ankertau durch “ „Das 
Tau in durchgehauen!“ rief man von anderer Seite aus. Nein! rufe 
ich meinerſeits, haut nicht das Tau durch. Es hält an dem Anker: 
fürchten Sie den Sturm! (Beifall auf der Rechten.) 

Thiers ergreift nun nochmals das Wort. Er ſagt: daß Ernoul 
bei dem von ihm gebrauchten Zitat zwei ſehr verſchiedene Lagen mit 
einander verglichen habe. Dieſer Vergleich ſei nicht zuläffig. Man ſei 
geſpalten. (Nein, nein!) Wenn man es nicht wäre, ſo würden wir 
es nicht ſein. Wir legen die Geſetzentwürfe vor, die wir für gut hal⸗ 
ten, und wir wählen nicht die Majoritäten. Der Fehler unſerer Spal⸗ 
tungen liegt nicht an uns, ſondern an der Lage. Wir verweigern 
nicht, die Frage betreffs der Reorganiſation der Staatögemwalten zu 
diskutiren, aber unter der Bedingung, daß ſie uns die Mittel geben, 
dem, was wir für gefährlich halten, auf andere Weiſe Einhalt zu thun, 
als daß wir unſere Entlaſſung einreichen. Was Sie uns vorſchlagen, 
iſt die Kriſis, ohne im Stande zu fein, fie verhindern zu können. Das 
einzige Mittel, das wir haben, iſt die Diskuſſion, und dieſe wollen Sie 
uns wegnehmen. (Erregung.) Man kann dieſe Frage nicht ohne die 
anderen löſen. (Lärm.) Wenn Sie offen find (Oh! oh!) — ich ſetze 
ihre Offenheit auch nicht in Zweifel, aber das Votum muß klar ſein. 
Sie kennen die Erklärung des Siegelbewahrers. Man muß morgen 
nicht ſagen können, daß man af il uns geſtimmt hat. Thiers fügt 
hinzu, daß die Regierung feſt auf ihrem Amendement beſteht. Man 
muß vollkommen aufrichtig ſein. Wir beſtehen auf der Erklärung des 
Siegelbewahrers. Wir verweigern nicht die ganze Frage. Sie werden 
die Frage betreffs meiner Befugniſſe unterſuchen. Wenn ihre Löſung 
mir gut ſcheint, ſo ſage ich nicht, daß ich ſie nicht annehme. Aber 

eute iſt die Vertrauensfrage l 85 (Lärm.) Wollen Sie ein 
lares oder ein dunkles Votum? Wir wollen, daß alle dieſe Fragen 
zuſammen geprüft werden, aber in ihrer logiſchen rdnung. Wir un⸗ 
terwerfen uns mit Vertrauen. Iſt dieſes perſönliche Regierung? Man 
möge ſich klar auslaſſen; ich werde mich dem Beſchluſſe unterwerfen, 
welchen die Kammer faßt. Das Leben, welches ich führe, iſt ſchrecklich. 
Es liegt eine theoretiſche und eine Vertrauensfrage vor. Möge die 
Verſammlung ſich klar ausſprechen. (Beifall auf der Linken. Lange 
Erregung.) — Lucien Brun verlangt, daß heute die miniſterielle 
Verantwortlichkeit an die Kommiſſion verwieſen werde, und daß dann 
die Regierung wegen der l verhandle, unter welchen die⸗ 
ſelbe bewilligt werden ſolle. (Sein Antrag wird mit Gelächter aufge⸗ 
nommen.) Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und man ſchreitet 
ur Abſtimmung über den Antrag von Dufaure (Juſtizminiſter). 704 
Beputirte nehmen an der Abſtimmung Theil. Für die Annahme 370, 
dagegen 334. Das Regierungs⸗Amendement wird angenommen. Die 
Ban der Abitimmung wird mit donnerndem Beifall und den 
ufen: Es lebe die Republik! begrüßt, in welche auch ein Theil der 
Eine ungeheuere Erregung herrſcht im ganzen 
gal. Die Sitzung ſchließt gegen 7 Uhr. 

Paris, 30. November. Paris iſt noch immer unter dem Ein: 
drucke der geſtrigen Ereigniſſe; man fängt aber an, die Lage der 
Dinge mit nüchternen Augen anzuſehen und fragt, was nun geſchehen 
werde? Von einer Modifikation des Miniſterrathes iſt noch nicht die 
Rede, nur hatte Thiers vor dem heutigen Miniſterrath, der um 12 


de Rumilly, und man glaubte, daß dieſelben Portefeuilles erhalten 
ſollen. Von der Abſetzung der zu royaliſtiſch geſinnten Präfekten und 
anderer Beamten iſt ebenfalls die Rede. General Duerot wird 
wahrſcheinlich ſofort feines Kommandos entſetzt werden. Das officibſe 
„Bien Public“ theilt heute deſſen Befehl an die Gensdarmerie mit und 
fügt hinzu, daß, wenn das betreffende Schreiben echt ſei, die angeord— 
neten Maßregeln die erſte Vorbereitung des Batbie'ſchen „Gouver- 
nement de combat“ geweſen feien. Das genannte Blatt widmet heute 
der geſtrigen Abſtimmung einen Artikel und ſagt, daß die Regierung 
noch entſchloſſener und unparteiifcher vorgehen müſſe, da kein Abgrund 
zwiſchen den beiden Bruchtheilen der Verſammlung gegraben werden | 


dürfe. Es glaubt, daß viele der 334 ſich bekehren würden. Man 


unter unzweidentiger Sympathie von Seiten der Richter und des 
Auditoriums freigeſprochen, 


4 


dürfe ſie nicht zurückweiſen. Die Regierung werde mit Geduld, aber | 
ohne Schwäche die organiſchen Reformen zu erhalten ſuchen und nichts 
vernachläſſigen, was im Intereſſe der Sicherheit des Landes ſei. Auch 
die übrigen Blätter beſprechen ſämmtlich das geſtrige Ereigniß. Die 
„Debats“ ſehen die Lage ſehr ſchwarz an, ſie finden, daß man mi 
einer Majorität, wie der geſtrigen, nicht regieren könne. Die republi⸗ 
kaniſchen Blätter find alle äußerſt zufrieden. Die orleaniſtiſchen und 
fuſioniſtiſchen Organe drücken ſich ſehr behutſam aus, während die 
bonapartiſtiſchen, ſowie die klerikalen und legitimiſtiſchen Zeitungen 
ihrem Grolle freien Lauf laſſen. — Die Behauptung, Bazaine ſei aus 
feinem Gefängniſſe entſprungen, iſt falſch. 

In der ge ſtrigen Sitzung der National⸗Verſammlung zeigte man 
ſich folgendes Schriftſtück: 

ee an die Gensdarmerie⸗Kommandanten in der vom Gene⸗ 
ral Duerot befehligten Region: Mein lieber Kommandant! Ich bitte 
Sie, mich in Kenntniß zu ſetzen, wie der Geiſt der Gemeindebehörden 
in den gefährlichen Theilen Ihres Departements iſt. Der Obergene⸗ 
ral (Ducrot) wünſcht gleichfals die Namen, Titel und den Stand der⸗ 
jenigen Leute zu erfahren, welche durch ihre Tendenzen und ihren Ein⸗ 
fluß als gefährlich bezeichnet werden. Wollen Sie ꝛc. Der Oberſt⸗ 
Kommandant der 19. Legion. 


Aus dieſem Dokument ſchließt man, daß Ducrot in die royaliſti⸗ 
ſchen Umtriebe verwickelt iſt, und daß die Royaliſten, wenn fie über 
Thiers geſiegt hätten, ſofort ähnliche Maßregeln ergreifen wollten, 
wie ſie nach dem Staatsſtreich angeordnet wurden. Möglich 
wäre es jedoch auch, daß Duerot für Napoleon arbeitete. Die Bo⸗ 
napartiſten⸗Organe erklären ſich ſämmtlich für die Rechte. 

Paris, 1. Dezbr. Telegraphiſch wird gemeldet: Das geſammte 
Miniſterium hat in dem Miniſterrathe, der geſtern Abend ſtattfand, 
ſeine Entlaſſung eingereicht; der Präſident hat aber das Geſuch nicht 
angenommen. Es ſcheint, daß er ſich auf die Erſetzung Lefranc's, des 
Miniſters des Innern, beſchränken will. Zur Geſchichte der geſtrigen 
Abſtimmung über die Gemeinderathsadreſſen iſt zu bemerken, daß die 
Niederlage, welche die Regierung erlitt, hauptſächlich dem Auftreten 
eines Theiles des linken Zentrums zuzuſchreiben iſt, an deſſen Spitze 
Berenger ſteht und der ſich der Abſtimmung enthielt. Berenger, wel— 
cher den Miniſtern mittheilte, daß er und ſeine Freunde in dieſer 
Sache gegen die Regierung, beſonders gegen Barthelemy Saint⸗Hi⸗ 
laire ſtimmen würden, gerieth ſogar in einen Wortwechſel mit Remu⸗ 
fat. Bei der Abſtimmung enthielten ſich im Ganzen 74 Deputirte, 14, 
die vorgeſtern für die Regierung waren, ſtimmten geſtern gegen die— 
ſelbe. In Folge dieſes unſicheren Auftretens der neuen Majorität iſt 
man im präſidentſchaftlichen Palais in großer Verlegenheit; man be⸗ 
fürchtet zwar nicht, daß die Regierung, wenn es ſich um ihre Exiſtenz 
handelt, unterliegen werde, aber man fängt an zu glauben, daß die 
Schwierigkeiten wachſen werden, bis das Regieren mit der jetzigen 
Majorität ſchließlich zur Unmöglichkeit wird. Daß Royaliſten und 
Klerikale, trotz ihrer Niederlage vom vorigen Freitag, mit ſolcher Ent⸗ 
ſchloſſenheit ihre Oppoſition fortſetzen, ſchreibt man dem Umftande zu, 
daß dieſelben nach den Inſtruktionen handeln, die ihnen vom Graſen 
Chambord und vom päpſtlichen Hofe zugegangen ſeien, und welche da⸗ 
hin lauten ſollen, Thiers unter allen Umſtänden zu ſtürzen. Der Ar⸗ 
tikel des geſtrigen „Soir“, der einen Unterſchied zwiſchen den Häup⸗ 
tern der Verſchwörung und den einfachen Mitgliedern derſelben macht, 
ſpielt hierauf an. Ja, es heißt ſogar, Thiers habe die vollſtändigen 
Beweiſe über dieſe Umtriebe in Händen. Dem ungeachtet aber ſind 
die Royaliſten doch entmuthigt und glauben nicht, daß es ihnen vor 
der Hand gelingen würde, ſich an die Gewalt zu bringen, wenn ſie 
auch feſt entſchloſſen ſind, ſich durch Nichts abſchrecken zu laſſen, um 
gegen Thiers zu wirken. Daß die geſtrige Abſtimmung nicht gegen 
Lefrane, ſondern gegen Thiers gerichtet war, liegt auf der Hand. Der 
„Francais“ ſagt dieſes ganz offen; er ſpendet Herrn Lefrane ſogar Lob 
und fügt hinzu, daß Thiers es geweſen, den man habe treffen wollen. 
Um mehr Einheit in ihre Oppoſition zu bringen, werden die 335 Le⸗ 
gitimiſten, Orleaniſten und Bonapartiſten einen großen gemeinſchaft⸗ 
lichen Verein bilden. Die „Debats“ ſagten geſtern und wiederholen es 
heute, daß trotz des Freitagsſieges die Lage eine äußerſt ernſte ſei, und 
ſie haben vollkommen Recht. Rettung aus der ſchwierigen Lage würde 
eine, wenn auch nur partielle Erneuerung der Nationalverſammlung 
bringen; erfolgt dieſe nicht, ſo bleibt die Stellung der Regierung eine 
ſehr bedrohte. 

Der Triumph des Hrn. Thiers über die Rechte der franzöſiſchen 
Nationalverſammlung hat genau 24 Stunden gedauert. In der Sitzung 
der Nationalverſammlung wurde mit 305 gegen 299 Stimmen dem 
Miniſter des Innern wegen verabſäumter Handhabung des Geſetzes 
gegen verfaſſungswidrige Kundgebungen ein Mißtrauensvotum ertheilt. 
Da die betreffenden Kundgebungen der Munizipalräthe u. ſ. w. ebenſo⸗ 
viele Vertrauensvoten für Hrn. Thiers geweſen waren, richtet ſich die 
tadelnde Abſtimmung der Nationalverſammlung eigentlich gegen den 
Präſidenten ſelbſt. Viktor Lefrane, der Rechten am meiſten verhaßt, 
iſt geweſen, Caſimir Perier fol ihn erſetzen. Nachdem Thiers wechſel— 
weiſe bald mit der gemäßigten Rechten, bald mit der gemäßigten Lin⸗ 
ken gebuhlt, will er jetzt die Klerikalen karreſſiren. Seine letzte Rede 
war in dieſer Hinſicht ſehr bemerkenswerth. Der Voltairianer kehrt 
reuig in den Schooß der Mutterkirche zurück. Er ſagte es ganz un⸗ 
verhohlen: „es giebt Menſchen, die ſich eingebildet haben, das Studium 
der Natur verleite dazu, die Idee einer Gottheit aufzugeben. Ich da- 
gegen finde, jemehr ich mich mit dem Studium der Natur beſchäftige, 
daß ſie überall den Urheber der Weltordnung offenbare, der wir ſelbſt 
angehören. Nein, nein. Gott verzeiht alle Irrthümer, denn ſie ſind 
vergänglich. Die moderne Geſellſchaft und beſonders die chriſtliche wird 
ſich aber zu ſolch' abſcheulichen Lehren niemals entwürdigen. Mehr 
noch: vor einigen Jahren, ich ſage dieſes ohne meine religiöſen Gefühle 
hervorheben zu wollen und ohne mich von meinen politiſchen Freunden 
zu entfernen, habe ich eine Politik, welche zur Bedrückung des Heiligen 
Stuhles, und folglich zur Bedrückung aller katholiſchen Gewiſſen, welche 
an die in Rom ihren Sitz habenden religiöſen Gemeinſchaft glauben 
bekämpft. Hinter dieſen Worten ſteckt aber weniger der zur Unfehl⸗ 
barkeit bekehrte Thiers, als vielmehr der alte franzöſiſche Politiker aus 
der Richelieu'ſchen Schule, für deſſen Hauptaufgabe die Niederhaltung 
der deutſchen und italieniſchen Nationalität angeſehen werden muß. 


Vor dem zweiten Kriegsgerichte von Paris ſtanden mehrere 
Tage hindurch zehn ehemalige Franktireurs des Aube⸗Departements, 
die der vorbedachten Ermordung einer aus ſechs Mitgliedern beſtehen⸗ 
den jüdiſchen Trödler⸗Familie, ſowie der Beraubung und der ſchweren 
Bedrohung zweier franzöſiſcher Krämer beſchuldigt waren. Die An⸗ 
geklagten waren der That geſtändig; fie hatten die ſechs Unglücklichen 
mit zwei Wagen im Walde aufgegriffen und dieſelben ohne vorher⸗ 

egangene gerichtliche Verhandlung, ohne Feſtſtellung ihrer Identität 
wahrſcheinlich waren ſie in oder bei Stettin zu Hauſe) durch Bajonnet⸗ 
ſtiche und Flintenſchüſſe niedergemetzelt. Sämmtliche Angeklagte wurden 
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ment des Oberſten Markoſow hat fich, wie das Organ des Krieg 

niſteriums, der „Ruſſiſche Invalide“, meldete, in das Innere der 

ſeits des Kaspiſchen Meeres belegenen Steppen in zwei Kolonnen 

gemacht, nämlich aus Krasnowodsk und aus Tſchikiſſljar, unferem f fl 
lichſten militäriſchen Poſten am Kaspiſchen Meere, 14 Werft nm 
von der Mündung des Atrek belegen. Daß ſich das Detachement 10 
zwei Kolonnen getheilt, beweiſt, daß daſſelbe aus einer bedeutenden 
Mannſchaft beſteht. Die Truppen haben ſich wahrſcheinlich des ha 
getheilt, um in den ſpärlichen Brunnen der Steppe einen genügenden 

Waſſervorrath zu finden. Beide Kolonnen haben ſich am 25. Seit. 
(alten Styls) bei Totatik vereinigt und das Detachement ift hieran 
weiter gerückt. Nach dem „Ruſſ. Invaliden“ hat eine Bande Tem 
auf einen Theil des Detachements einen Ueberfall gemacht, das genau 
Blalt meldet aber nicht, ob folder vor oder nach der Vereinigung den 
beiden Kolonnen ſtattgefunden hat. Aus dem Kaukaſus wird dene 
daß nach Briefen aus Krasnowosk vom 20. Oktober (a. St.) dated! 
keine neuen Nachrichten über das Detachement des Oberſten Markoſol 7 
welches „in einen weiten Feldzug“ gezogen ſei, eingetroffen wo 14 
Der „Ruſſ. Ind.” ſpricht von dem Detachement des Oberſten Marko" 

als von einem zur Rekognoszirung ausgeſandten. Das Blatt ſagt, En 

bis jetzt das alte Flußbett des Amu-Darja nur bis Topiatan e 
forſcht worden ſei, und daß die Bewegung des Detachements de 

Oberſten Markoſow den Zweck habe, „die Richtung des übrigen a 
dieſes Flußbettes feſtzuſtellen und ſich mit dem Charakter des Innen 
der jenſeits des Kaspiſchen Meeres belegenen Steppe vertraut zu m“ 
chen.“ Uebrigens iſt es durchaus nicht unglaublich, daß das Detad® 
ment in der Folge eine andere Beſtimmung erhalten haben ſollte. 
CP 


Lokales und Provinzielles, 


Voſen, 3. Dezember. 
— Wir haben bereits über die Vorbereitung zur Bildung eine 
Landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Posch 
berichtet und fügen hier bei, was wir darüber in der „Landw. Zig 
leſen: 
Den Bemühungen des Oberpräſidenten der Provinz Poſen Herrn 
Grafen v. Königsmark iſt es zu danken, daß die ſchon feit längeren 
Jahren angeſtrebte Vereinigung ſämmtlicher landw. Vereine der Pro, 
vinz zu einem Zentralverbande ihrer Verwirklichung entgegen gefühl 
iſt. Am 27. v. Mts. iſt von den Vertretern der Vereine zu Bromberg, 
Poſen und Liſſa auf Grundlage eines im Oberpräſidium ausge“ 
arbeiteten Entwurfs ein Statut für den zu grundenden Provinzial 
Verein vereinbart worden, welches unter Wahrung der Autotelie der 
einzelnen Vereine für diefelben einen Zentralpunkt ihrer Wirkſamkeil 


in Verbindung zu treten. Der Vorſtand des Provinzialvereins fol 
gebildet werden aus dem Oberpräſidenten der Provinz Poſen oder 
einem demſelben von dem Herrn Miniſter für die landw. Angelegen? 
heiten zu ſubſtituirenden höheren Stgatsbeamten als Staatskomiſſarius, 
aus den Direktoren der drei betheiligten Vereine, den Sekretären der⸗ 
ſelben und einem von jedem der drei Vereine zu wählenden Abgeord⸗ 
neten und endlich aus dem General⸗Sekräter des Provinzialvereins. 
Zur Beſorgung der laufenden Geſchäfte wählt der Vorſtand aus ſeinen 
Mitgliedern einen Direktor und einen Generalſekretär, welcher letztere 
zugleich die Redaktion der Vereinszeitſchrift zu führen hat. Der Vor⸗ 
ſtand hat das Recht von allen zum Provinzialverein gehörenden Lokal-, 
Kreis- und Hauptvereinen Auskunft und Mittheilungen jeder Art zu 
erfordern. Der in der Regel jährlich einmal abzuhaltenden General- 
verſammlung wird ein Bericht über die Thätigkeit des Vorſtandes ſeit 
dem letzten Zuſammentritt derſelben erſtattet, welcher auch dem Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium mitgetheilt wird. Zur Beſtreitung der Aus⸗ 
gaben des Provinzialpereins zieht der Vorſtand von den betheiligten 
Vereinen bis zu 30 Proz. der Beiträge ein, welche die Kreisvereine 
an dieſe abführen. , 

Einftweilen haben die Verhältniſſe nur eine Vereinigung der 
deutſchen landw. Vereine geſtattet, es iſt jedoch der Beitritt auch 
den polniſchen Vereinen offen gehalten. Die Konſtituirung des Pro⸗ 
vinzialvereins iſt zwar noch von der Zuſtimmung der einzelnen Vereine 
abhängig, welche die beſtehenden Hauptvereine bilden, da aber die 
Nothwendigkeit, einen Zentralpunkt für das landw. Vereinsweſen zu 
ſchaffen, auf allen Seiten gefühlt wird, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die einzelnen Vereine zu den getroffenen Abmachungen ohne 
Schwierigkeit ihre Zuſtimmung ertheilen werden. 

Vei dieſer Gelegenheit geben wir nachſtehend einige . che 
Notizen über das landw. Vereinsweſen in der Provinz Bo en. Der 
landw. Zentralverein für den Netzediſtrikt zu Bromberg umfaßt 23 
Zweigvereine, von denen aber vier, die Vereine zu Märk. Friedland, 
Niewiſzezyn, Schlochau und Tuchel ihren Sitz außerhalb der Provinz 
Poſen haben. Die geſammte Mitgliederzahl dieſer Vereine beträgt 645. 
Der landw. Hauptverein im Regierungsbezirk Poſen zählt feit dem 
kürzlich erfolgten Beitritt der Vereine in den Kreiſen Schrim und Ple⸗ 
ſchen 11 Zweigvereine mit 580 Mitgliedern. 6145 N der Verein für 
die Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben zählt 145 Mitglieder. Außer⸗ 
dem beſteht im Poſener Regierungsbezirk noch ein deutſcher landw. Verein 
im Schildberger Kreiſe, welcher ſich bis jetzt dem Hauptvereine nicht 
angeſchloſſen hat. 

— Die Wahl eines beſoldeten Stadtraths findet in der Stadt- 
verordnetenſitzung am Mittwoch ſtatt. Es haben ſich zu dieſem Poſten 
zahlreiche Bewerber gemeldet, darunter auch von hieſigen Perſonen 


Hr. C. Meyer, langjähriger Stadtverordneter und Hr. Dr. Au, bis 


Michaeli d. J. Direktor der polniſchen landwirthſchaftlichen Lehre 


anſtalt in Zabikowo bei Poſen. Bekanntlich war der noch lebende 


Vater des Herrn Dr. Au früher beſoldeter Stadtrath in Poſen. 

— Cholera in der Provinz Preußen. Bis zum 23. waren 
in Tilſit 13 Cholerafälle angemeldet; von dieſen Erkrankten find 
10 geſtorben, 2 geneſen und 1 noch in Behandlung. Neuerdings find 
in 2 Ortſchaften des Berenter Kreiſes, Gr.⸗Klintſch und Dobrezin 
3 Cholerafälle mit tödtlichem Erfolge vorgekommen. Auch in Zeisgen⸗ 
dorf und in Baldau, des Pr. Stargardter Kreiſes, find 4 Cho⸗ 
lergfälle, und in Zuckau, Karthauſer Kreiſes, ein Cholerafall neu 
aufgetreten. Der „Preuß. Litt. Ztg.“ wird aus Lyck geſchrieben, daß 
dort bis zum 29. November 33 Perſonen an der Cholera erkrankt 
ſind, davon geſtorben 15, geneſen 5 und noch krank 13. Übrigens iſt 
dieſe Krankheit nur mäßig aufgetreten und feit 2 Tagen find neue 
Erkrankungsfälle nicht vorgekommen. Nach amtlichen Nachrichten find 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 


Ar. 568. Dienftag, 


Arden 28 Johannisburg ſeit dem 19. 
kkrankungsfälle nicht vorgekommen. 
welche⸗ Jugenieur Latham aus London hat für das Gutachten, 
Ba er über die Kangliſirung Poſens abgegeben, den Betrag von 
de Thlr. erhalten. Sollte ihm die Ausarbeitung eines Projektes für 
we hieſige Kanalifation nebſt Zeichnungen, Anjcplägen ꝛc. übertragen 
eg en, ſo würden ſich die Koſten dafür, je nachdem 2 oder 3 Proz. 
di Anlagekapitals für die Ausführung des kleineren Projektes (mit 
9000 55 Huneinleitung in die Warthe) ausbedungen werden, 4000 reſp. 
agent lr. betragen. An der Kanaliſirung Danzigs gebührt übrigens 
vügentenr Latham ein weſentlicher Antheil. Das urſprüngliche Bros 
d, welches der Geh. Oberbaurath Wiebe entworfen, wurde ſeitens 
anziger Magiſtrats dem Ingenieur Latham vorgelegt, und dieſer 
Ka die, bekanntlich auch zur Ausführung gelangten Ueberrie⸗ 


lungsanlagen, die eben den intereſſanteſten und bis jetzt in Deutſch⸗ 
and in ihrer Art einzig daſtehenden Theil der Danziger Kanaliſirungs⸗ 
Mlagen bilden. Der Geh. Oberbaurath Wiebe erklärte ſich mit dieſer 
dur Ingenieur Latham projektirten Erweiterung ſeines urſprünglichen 
nalifationsentwurfed auch vollkommen einverſtanden. Die Aus⸗ 
hrung des Projektes wurde in Danzig auf Vorſchlag des Ingenieurs 
ham den Fabrikanten J. u. A. Aird in Berlin übertragen. Bei 
10 Kanaliſirung Danzigs haben alſo weſentlich dieſelben Perſönlich 
ten mitgewirkt, wie ſie hier in Vorſchlag gebracht wurden. Brit 
— Die Inkommunaliſirung des gefammten Terrains ds künfti⸗ 
| gt Bentralbahnhofes in Die Kommune Poſen ift feitend des Polizei⸗ 
Arektoriums angeregt worden; gleichzeitig damit würde auch wohl 
N Inkommunaliſirung derjenigen Dorfgemeinden, auf deren Terrain 
Zentralbahnhof errichtet wird, d. h. der Ortſchaften Ober⸗ nnd 
| Unter⸗Wilda, St. Lazarus, ſowie der Ortſchaft Jerzyce einzutreten 
ben. — Unabhängig von dieſer Inkommunaliſirung ſoll die Hinein⸗ 
ſehung der angeführten Ortſchaften in den Polizeidiſtrikt Poſen, und 
ie Errichtung eines ſechſten Polizeikommiſſaxiats in unſerer Stadt 
Digen; dieſelbe würde ſchon im nächſten Jahre eintreten, ſobald 
dens des Landtages die zur Beſoldung eines neuen Polizeikommiſ⸗ 
arius und von zehn Schutzmännern erforderlichen und vom Mini⸗ 
rium beantragten Mittel bewilligt werden. a 
— Die polniſche Wählerverſammlung, welche in Angele⸗ 
genheit der Stadtverorbnetenwahlen am Freitage im Café Belle vue 
am alten Markte ſtattfand, wurde von Herrn L. v. Smitkowski, Vor⸗ 
enden im bisherigen Wahlkomite, eröffnet. Zum Vorſitzenden der 
erſammlung, an der etwa 50 Perſonen Theil nahmen, wurde Herr 
rofeſſor Dr. Schafarkiewicz gewählt. Herr Redacteur Dobrowolski 
: lug vor, die Verſammlung möge ein aus 5 Perſonen beſtehendes 
fomite wählen, welches künftig die Vorbereitungen zu den Wahlen 
treffen ſolle; auch möge die Verſammlung an den Magiſtrat eine Pe⸗ 
Aion, betr. die Erhöhung der Anzahl der Stabtverordneten, richten. 
Doch beſchloß auf Antrag des Redacteurs, Herr Dr. enden i die 
Lerſammlung in Anbetracht der geringen Anzahl der anweſenden Mit⸗ 
lieder, unächſt eine Volksverſammlung zur Berathung und Bes 
ſchlußfaſſung in dieſer Angelegenheit zu berufen. In das Komite, 
welches Diele Verſammlung berufen und den Antrag, betr. die er⸗ 
 Mähnte Petition, redigiren fol, wurden gewählt die Redakteure der 
fiel en drei polniſchen Zeitungen: die Herren Dohrowolski, v. Zych⸗ 
ef, Dr. Szymanski, ſowie die Herren Boniarski, Adamski, Ryffert 
und Profeſſor Dr. Schafarkiewiez. a 
e 8er Gedenktag der polniſchen Erhebung vom Jahre 1830 
wurde in hieſigen polniſchen Privatkreiſen am 29. November ernſt 
begangen. Auch der Verein der polniſchen akademiſchen Jugend in 
Berlin feierte dieſen Tag, und nahmen an der Feier mehrere Mit⸗ 
lieder der polniſchen Landtagsfraktion Theil. ! 
E Archäologiſcher Fund. Diefer Tage wurde im Garten 
der Laczua Mühle, dem Herrn Rachowezynski gehörig, ein Topf mit 
Münzen und anderen Sachen von hohem archäologiſchem Werthe aus⸗ 
graben, unter denen ſich drei ſilberne Halsgeſchmeide und ein Paar 
Ohrringe von ſehr ſchöner Arbeit befinden, welche ſehr gut erhalten 
nd. Die Münzen find alle aus Silber und wie es ſcheint, kufiſcher 
un 


e neuen Brücken auf der Bahnhofschauſſee werden vor⸗ 
| chtlich in 10 Tagen vollkommen fertig und gepflaftert fein, jo daß 
fie alsdann auch von Fuhrwerk benutzt werden können. 

8 Exzeſſe. Sonntag Nachmittags wurde auf der Wronkerſtraße 
ein großer Auflauf veranlaßt durch einen anſcheinend angetrunkenen 
Soldaten, welcher das vorübergehende Publikum vom Bürgerſteige 
ſließ und ſchließlich, als man ſich ſeinen Rohheiten widerſetzte, den 
Scbel zog. Letzterer wurde ihm aus der Hand gewunden, und der 

Exzedent 90 lange feſtgehalten, bis eine herbeigerufene Patrouille ihn 

arretirte — Sonntag Abends entſtanden in beiden Tamzlokalen auf 
dem Städtchen Schlägereien zwiſchen Zivil und Militär, wobei einem 
Huſaren der Säbel zerbrochen wurde. 5 
— Diebſtähle. Geſtohlen wurden aus einer verſchloſſenen Bo⸗ 

denkammer eines Hauſes auf der Bergſtraße. Kleidun Sſtücke im 

erthe von 16 Thlrn. und ein Portemonnaie mit über 2 Thlr. Der 
ieb war von dem benachbarten Dache durch eine Bodenlucke einge⸗ 
Nliegen. — Einem Kutſcher auf St. Martin wurden aus einem unver⸗ 
chloſſenen Stalle Kleidungsſtücke im Werthe von 21 Thlrn. geſtohlen. 

Ein ruſſiſcher Ueberläufer wurde am Sonnabend wegen eines Dieb⸗ 
ſtahls an Ringen und Ohrringen verhaftet; auch fand man bei ihm 
eine muthmaßlich geſtohlene ſilberne Zylinderuhr mit Kompaß und 

Be zwei r ei 9 955 Stock mit Elfenbeingriff ꝛc. Ders 

elbe iſt dreier Diebſtähle geſtändig. x 

N euftadt bei Pinne, 28. Nov. [Abſchiedsfeſt. Stadt⸗ 
verordnetenwahlen.] Die zahlreichen Freunde des hieſigen Bür⸗ 
n Herrn Roll, verſammelten ſich geſtern im Schiller'ſchen 
D 


aale, wo ihm zu Ehren eine Abſchiedsfeſtlichkeit veranſtaltet ward. 
aber wurde auch der Wohlthäligkeit gedacht, und eine, in Folge eines 
Trinkſpeuches für die verunglückten Bewohner des Oſtſeeſtrandes ver⸗ 
anſtaltete Sammlung ergab den Betrag von 6 Thlr. 21 Sgr., welcher 
mit anderweitigen Sammlungen dem Komite übermittelt werden wird. 
— Heute haben hier die Erſatzwahlen für die am 1. Januar ausſchei⸗ 
denden Stadtverordneten ftattgefunden. Die Betheiligung war in der 
dritten Abtheilung nur eine ſehr geringe; denn es erſchienen in der⸗ 
ſelben nur 5 Prozent der Wähler, von welchen der Ackerbeſitzer Szeze⸗ 
owski wiedergewählt worden iſt. In der zweiten Abtheilung bethei⸗ 
Ügten ſich 35 Prozent, die den Kaufmann Eduard Kwilecki nach ſtarkem 
Wabltampf neuwählten und in der erſten Abtheilung wurde der Hotel⸗ 
faller Schiller von 50 Prozent der erſchienenen Wahlberechtigten eben⸗ 
eu gewählt. 3 
95 . Obornit, 27. November. [Stadtverordneten wahl. 
Poſtaliſches. Chauſſeebau. Holzablöſungs rente. Warthe⸗ 
regulir ung.] Bei der ftattgefundenen Neuwahl von 4 Stadt⸗ 
verordneten wurden Herr Kreisſteuer⸗Einnehmer Suder, Gaſtwirth 
obrzanski, Handelsmann Nathan Zwirn und Müller Olloga ge⸗ 
wählt. — Den Bemühungen des Poſtvorſtehers Kleiner iſt ess endlich 
gelungen, dahin zu wirken, 77 die früher von hier Abends zum 6 Uhr 
nach Samter abgehende Poſt ſchon um 5 Uhr abgelaſſen wird, es iſt 
damit der Auſchluß an den Zug nach Poſen erreicht worden, was für 
das reiſende Publikum von großem Vortheil iſt. — Die Chauſſee von 
bier nach Czarnikau iſt nun vollſtändig fertig und bereits pon Herrn 
Regierungs⸗Baurath Koch abgenommen. Die Chauſſee⸗Baukommiſſion 
wird ſich aber beim Kreistage für die Führung der Baugeſchäfte nicht 
mit großem Ruhme bedeckt haben, da jetzt vom Kreiſe ein Zuſchuß von 
59,000 Thalern in Anſpruch genommen wird. — Am 1. Okkober ſollten 
bei der hieſigen Kämmereikaſſe die vom Forftfisfus als Ablöſungs⸗ 
kapital für die Holzgerechtigkeit zu zahlenden 40,000 Thlr.: eingehen, 
welche unter die hieſigen angeſeſſenen Bürger auf Amortiſation ver⸗ 
borgt werden ſollen. is heute iſt leider das Geld aus nicht bekannt 
ewordenen Gründen ausgeblieben und ſomit der größte Theil der 
arlehnsnehmer in nicht geringe Verlegenheit gerathen, weil jeder 
ſeine Zahlungen auf genannten Termin eingerichtet und die alten 
Poſten gekündigt hatte. Mit Ungeduld ſieht man daher der Löſung 
dieſes Räthſels entgegen und beabſichtigt ſogar, eine Deputation an 
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5 „) Wir erſuchen, das zu den Korxeſpondenzen zu verwendende 
8 Baier immer nur auf der Forde r- nicht aber auch ic der Rück⸗ 
ſeite zu beſchreiben. Red. d. Poſ. Ztg. 
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die königl. deegierung zu ſchicken. — Für den Warthe⸗Strom iſt in 
dieſem Jahre durch Neubauten unter der bewährten Leitung, des 
Stromaufſeher Hoffmann in unſerem Diſtrikt ſehr viel gethan worden 
und hat bei der kürzlich vorgenomenen Bereiſung durch den Geheimen 
Oberbaurath Schönfelder Letztern feine große Zufriedenheit über die 
Anlagen zu erkennen gegeben. 5 
I Pleſchen, 27. November. [Körper verletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge. Abſchieds⸗ Proklamation. Beſchwerde⸗ 
ſchrift. Reviſion. Verſetzungen.] Vorige Woche gerieth 
ein hieſiger Hausbeſitzer mit ſeinem Miether, einem Schloſſermeiſter, 
wegen Benutzung einer Mittelthür in einen heftigen Wortwechſel, bei 
dem es zu Thätlichkeiten kam. Letzterer erhielt dadurch Unterſtützung, 
daß fein Geſelle dem Hauseigenthümer mit einem Stemmeiſen den 
Hirnſchädel bearbeitete. In Folge dieſer Mißhandlung wurde dieſer 
bettlägrig und verſchied nach einem neuntägigen Krankenlager. Bei 
der vorgeſtern erfolgten Leichenſektion konſtatirten die Gerichtsärzte 
einen Schädelbruch und erkannten als Todesurſache eine dieſerhalb ein⸗ 
getretene Gehirnentzündung. Der Geſelle wurde in Haft genommen. 
Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau und ſieben Kinder. — Vor 
einigen Tagen ließ Herr Bürgermeiſter Hautzinger eine in deutſcher 
und polniſcher Sprache abgefaßte Abſchiedsproklamation in den Fami⸗ 
lien in hieſiger Stadt verbreiten. In derſelben erzählt er, wie Ram⸗ 
ſes III. auf ſeiner berühmten Papyrusrolle, die Thaten während ſeiner 
Amtsführung. Mit beſonderer Genugthuung weiſt er auf das Wachſen 
der Einwohnerzahl bis auf 6782 Köpfe hin und erklärt, daß, wenn 
auch die ſtädtiſche Schuldenlaſt zum großen Theil auf ſeine Schultern 
geladen wird, er dieſen Vorwurf nicht verdiene, weil alle Faktoren der 
ſtädtiſchen Verwaltung mit ihm zu gleichen Theilen die Intereſſen der 
Stadt zu vertreten hatten und Niemand den Ausbruch des franzöfi⸗ 
ſchen Krieges vorausſehen konnte. — 5 iſt eine vom Rechts⸗ 
anwalt Hrn. Haſſart redigirte, mit 23 Unterſchriften Namens der 
Bürgerſchaft verſehene Beſchwerdeſchrift über die ſtädtiſche Verwaltung 
an die königl. Regierung nach Poſen abgegangen. In derſelben wird 
die Unterlaſſung der Anberaumung einer Erſatzwahl für den durch den 
Tod aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung geſchiedenen Vorſitzenden 
gerügt und verlangt, die hieſige Bürgermeiſterſtelle bis zu ihrer Wie⸗ 
derbeſetzung kommiſſariſch von der Regierung verwalten zu laſſen. — 
Seit vorgeſtern revidirt Hr. Provinzial⸗Schulrath Dr. Milewski die 
biefige kathol. Bürgerſchule. Am erſten Tage hielt er eine längere Ans 
ſprache über die Bedeutung der Falk'ſchen Beſtimmungen an das Leh⸗ 
rexkollegium. — Vom 1. k. Mts. wird der hieſige Grundbuchrichter, 
Aſſeſſor Feig, als Kreisrichter nach Myslowitz verſetzt. 

9 Meſeritz, 27. November. [ Jahrmarkt. Kreis⸗Lehrer⸗ 
konferenz] Der am Dienſtag hier abgehaltene Weihnachts⸗Jahr⸗ 
markt bot wiederum ein Bild lebhaften Verkehrs. Schweine waren in 
ziemlich bedeutender Anzahl aufgetrieben, aber es wurde ein unge⸗ 
wöhnlich hoher Preis verlangt und bezahlt. Unter dem Rindvieh 
waren meiſtens nur die gewöhnlichen einheimiſchen Sorten vertreten, 
ebenſo unter den Pferden; man ſah ſonſt nur Acker⸗ und Wagenpferde, 
mit Ausnahme einiger feltener Exemplare von Kutſch⸗ und Reit⸗ 
pferden. Kauf und Angebot hielt ſich auch hier die Wage. Am meiſten 
unzufrieden dürften wohl die Kaufleute und Krämer auf dem eigent⸗ 
lichen Krammarkt geweſen ſein. — Heute fand unter dem Vorſitz des 
Kreisſchulinſpektors, Superintendenten Herrn E. Vater, die jährliche 
Kreis⸗dehrerkonferenz in der evang. Stadtſchule ſtatt. Es hatten ſich 
fie 1 des wirklich merkwürdig ſchlechten Wetters, 8 Geiſt⸗ 
iche und einige 40 Lehrer eingefunden. Die Konferenz wurde in üb⸗ 
licher Weiſe mit Geſang und Gebet eröffnet. Lehrer Sachſe hielt 
zuerſt eine Lehrprobe. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag über 
„Zweck und Methode des deutſchen Sprachunterrichts in der 
deutſchen Vollsſchule“, eine Abhandlung: „Wie find die Kriegs⸗ 
ereigniſſe der Jahre 1870 und 1871 zu behandeln, um in den Kindern 
Patriotismus anzuregen, zu beleben und zu pflegen?“ Das Thema 
bot reichen Stoff zu einer lebhaften Debatte. 5 Bet 

r Wollſtein, 26. November. [Verurtheilung. Städti⸗ 
ſches. Hohes Alter. Unglücksfall.] Den gemeinſchaftlichen 
raſtloſen Bemühungen der Gensdarmen Hedtke von hier und Bittner 
von Kiebel iſt es vor einiger Zeit gelungen, eine vollſtändig organi⸗ 
ſirte Diebesbande, unter Anführung eines Keen Weiß aus Neu⸗ 
Domborowo, die in he Umgegend ihr Unweſen trieb und Ver⸗ 
brechen mannigfacher Art beging, zu ermitteln und in ſichere Haft zu 
bringen. Am 23. d. M. ſtand die Bande, aus 7 Perſonen beſtehend, 
vor den Schranken des Schwurgerichts zu Meſeritz, und es wurde Weiß 
zu 5 Jahren und ſeine Komplizen zu 3 reſp. 2 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. — Unſer ſtädtiſcher Haushaltselat pro 1873 ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 4151 Thlr. (92 Thlr. mehr als im laufenden 
Jahre.) — Bei der am vorigen Donnerſtag ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl der Stadtverordneten wurden in der erſten Abtheilung gewählt: 
Schloſſermeiſter Liſchke, in der zweiten: Buchhändler Scholz und 
Seifenfabrikant Juſtin Neubelt, und in der dritten: Bäckermeiſter 
Samuel Neubelt. — Am vergangenen Sonntag wurde die Wittwe 
Jentes Schmerel in Nakwitz, die ein Alter von nahe an 100 Jahren 
erreichte, zu Grabe getragen. — An demſelben Tage fiel der 11jährige 
Sohn eines Wirthes zu Mauche, der mit mehreren anderen Knaben 
in einem Kahn auf dem dortigen See fuhr, ins Waſſer und ertrank. 

Bromberg, 26. November. (Intoleranz). In den benachbarten 
Niederungsortſchaften Langenau, Oltorowo und Flötenau beſteht wie 
man dem „Geſelligen“ ſchreibt, Schon ſeit längerer Zeit eine freixeli⸗ 
giöſe Gemeinde, deren Mitglieder ſich ſeitens des Herrn Pfar⸗ 
rers gerade keiner beſonderen Liebe erfreuen. Recht auffallend zeigte 
ſich dies am vergangenen Sonnabend, wo ein der freireligiöſen Ger 
meinde angehöriger Beſitzer, der ſich ſelber den Tod gegeben, auf dem 
dortigen Friedhofe beerdigt wurde. Seine zahlreichen Freunde gaben 
ihm bis zur letzten Ruheſtätte das Geleite, voran eine von ihnen en⸗ 
gagirte Muſikkapelle, einen Trauermarſch ſpielend. Als der Zug auf 
dem evangeliſchen Kirchhof angekommen war, trat dem Muſikchore der 
Herr Pfarrer Ilſe aus Branau mit den abweiſenden Worten: „Auf 
einem Kirchhofe leide ich keine Muſik!“ entgegen. Die Muſiker ver⸗ 
ſtummten und verließen den Kirchbof, ſtellten ſich aber vor demſelben 
auf der Straße auf, wo ſie den Choral: „Wie ſie ſo ſanft ruhen“, 
blieſen. Unter den Klängen deſſelben wurde der Sarg in die Gruft 
geſenkt. Die ganze Gemeinde, welcher der Kirchhof gehört, hat gegen 
das Verfahren des Pfarrers proteſtirt. 

Bromberg, 28. November. [General⸗Verſammlung des 
landw. Zentral⸗Vereins am 25. 5 Die Verſamm⸗ 
lung iſt ſtark beſucht. Der Vorſitzende, Herr dit den Reſufte v. 
Tſchepe auf Broniewice, macht die Verſammlung mit den Reſultaten 
der Sammlungen für die in Bromberg zu errichtende Gewerheſchule, 
ſoweit ſich dieſelben in dieſem Augenblicke überſehen laſſen, bekannt. 
Die für dieſen Zweck eingegangene Summe beläuft ſich auf ca. 11.000 
Thaler. — Herr Kreisphyſikus Dr. Junker zu Bromberg hat dem 
Verein eine ſehr reichhaltige heraldiſche Sammlung zum Geſchenk ge⸗ 
macht. — Die hierauf mitgetheilten Berichte über die Verſuche mit 
künſtlichen Oüngemitteln find von hohem Intereſſe. Beſonders hat 
ſich der Chiliſalpeter bei der Anwendung auf Hackfrüchte (Rüben und 
Kartoffeln) vortrefflich bewährt. — Nachdem Herr Dr. Heinrich einen 
Vortrag über Pflanzenernährung und die Anwendung künſtlicher 
Düngemittel gehalten, tritt man in die Berathung über eine durch 
Herrn Dr. Heinrich in Bromberg zu begründende agrikultur⸗-chemiſche 
Verſuchsſtation. Da das Bedürfniß derſelben nicht nur von ſämmt⸗ 
lichen Zweigvereinen anerkannt it, ſondern auch vom Zentral⸗Verein 
für nothwendig und wünſchenswerth erachtet wird, fo beſchließt der 
Zentral⸗Verein, außer den bereits zu dieſem Zweck von den Vereinen 
und Privaten gezeichneten Subventionen noch auf zwei hinter einan⸗ 
der folgende Jahre pro Jahr einen Zuſchuß von 300 Thlrn. zu bes 
willigen. — Der Etat des Vereins wurde nach der ſchon ſeit Jahren 
üblichen Weiſe auch für das Jahr 1873 normirt. — Der Begmten⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein ſoll von Seiten des Zentral⸗Vereins nach jeder 
Richtung hin in der energiſchſten Weiſe gefördert werden. Vor allen 
Dingen aber müſſe für die Bildung eines Fonds geſorgt werden, und 
um dieſen zu ſchaffen, müſſe vorzüglich das Intereſſe der Beſitzer für 
die Sache geweckt werden. Der Zentral-Verein aber werde Alles thun, 
um dieſem Ziele zuzuſtreben. 5 (Bromb. Ztg.) 

12 5 en, 28. November. [Stadtperordnetenwahl. 
Kreistags-Beputirtenwahl. Bauliches.] In der am 11. d. 
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ſtattgehabten Stadtperordnetenwahl wurden die Herren Maurer⸗ 
meiſter Priebe und Schuhmachermeiſter Paprzyeki wiedergewählt, neu⸗ 
gewählt dagegen Herr Dr. med. Guttmann. Da Dr. G. aber erſt f 
ca. ½ Jahre wieder hier wohnt, und ihm die Qualifikation der Wähl⸗ 
barkeit deshalb abging, ertheilte ihm der Magiſtrat gleich nach erfolgter 
Wahl den Bürgerbrief, wodurch die Wahl giltig wurde und die Be⸗ 
ſtätigung derſelben erfolgen konnte. Unſer Stadtverordneten⸗Collegium 
iſt nunmehr nach Konfeſſionen und Nationalitäten folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſtellt: 2 Polen (Katholiken) und 7 Deutſche, von denen 3 Evans 
geliſche und 4 Juden find. — Durch die Amtsniederlegung des Bürger⸗ 
meiſters Kleinfeld war die Stelle unſeres Kreisdeputirten für den Reſt 
der Wahlperiode erledigt. Es wurde behufs Erſatzwahl auf den 13. d. 
Termin anberaumt und Poſthalter Scheibner und Kupferwagrenfabri⸗ 
kant Emil Schulz, Letzterer als Stellvertreter, gewählt. — Die hieſige 
katholiſche Gemeinde beſitzt in der Stadt zwei Bauplätze, die ſeit Jahr 
ren unbebaut ſind. Auf dem einen Platze befand ſich dor Jahren das 
katholiſche Schulhaus, das abgebrannt iſt, auf dem anderen fol vor 
ſehr langer Zeit ein Kirchhof nebſt Kapelle geweſen fein. Die Ges 
meinde verwerthet beide Plätze agronomiſch, da ſie ſelbſt dieſelben zu 
bebauen kein Bedürfniß hat, ein hieſiger Katholik die Plätze zu kaufen 
nicht geneigt iſt und die Gemeinde wieder nicht gewillt iſt, ſie einem 
Akatholiken zu verkaufen. Angeſichts des hieſigen Wohnungsmangels 
ſoll der Magiſtrat beabſichtigen, die katholiſche Gemeinde aufzufordern, 
beſagte Plätze baldigſt zu bebauen. 

4 Chodzieſen, 29. November. [Frauenzweigverein. Mer 
teorologiſches.] Unſer e ſandte vorgeſtern 50 Thlr. 
an den Hauptverein gl. Namens nach Berlin zur Verwendung zum 
Beſten der am Oſtſeeſtrande Verunglückten. Dieſer Betrag wurde 
nun zum kleineren Theile aus den Kaſſenbeſtänden des Vereins ent⸗ 
nommen, der größte Theil wurde durch eine ad hoc bewerkſtelligte 
Sammlung unter den hieſigen Vereinsmitgliedern aufgebracht. ie 
wir hören, wird der Verein auch in dieſem, wie in den Vorjahren 
ſeines Beſtehens eine Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder veran⸗ 
ſtalten und zwar ſollen dies Mal, anſtatt die Mittel zu zerſplittern, 
6 arme Schulkinder mit Winterbekleidung beſchenkt werden. — Am 
Sa 15 von 6 Uhr bis ca. 8 Uhr wurden viele Sternſchüſſe 

eobachtet. 

m Schneidemühl, . November. 
Landtage. Unfug. Bank⸗Kommandite. Emil Palleske. 
Theater. Konzert. Reſſource. Witterung] Geſtern den 
28. c. fand hier die Wahl eines Landtagsdeputirten aus dem Stande 
der ey in den reifen Chodzieſen⸗Czarnikau ftatt. Ger 
wählt wurde Graf Schulenburg⸗Filehne, zuletzt Landtags⸗Mar⸗ 
ſchallals erſter Sellvertreter v. Leipziger⸗Pietrunke, als zweiter, 
v. Klitznig⸗Dziembowo. — Im vorigen Winter hat ſich hier eine 
Geſellſchaft gebildet, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, Nachts allerlei 
Unfug zutreiben. Sie wird bezeichnend Umzugs » Kompagnie genannt. 
Da die Späße derſelben nicht ſelten mit Vermögensbeſchädigung ver⸗ 
knüpft waren, fo ſah ſich der Magiſtrat veranlaßt, eine Prämie von 
50 Thlrn. für die Entdeckung einer der Attentäter auszuſetzen. Trotz⸗ 
dem dem Entdecker auf ſeinen Wunſch Diskretion zugeſichert wird, hat 
ſich bis jetzt noch Niemand gefunden, der die Prämie verdienen möchte 
oder könnte, ein Zeichen von der guten Organiſation dieſer Geſell⸗ 
ſchaft. s e wahr daf wäre es aber, damit jener Unfug ein Ende 
nehme. Es iſt wahrhaftig nicht angenehm, am Morgen ſeine Fenſter⸗ 
läden ausgehoben, oder einen Thürflügel mit rother, einen mit gelber 
Farbe angeſtrichen zu finden. Solche und ähnliche Späße kommen jetzt 
öfter vor. — Mit Beginn des nächſten Monats geht die Bank⸗Kom⸗ 
mandite aus den Händen des Kämmerers Ulbrich in die des Hrn. 
Piper über. — Das gebildete Publikum der Stadt iſt durch 2 Vorle⸗ : 
fungen des Hrn. Palleske erfreut worden. Am Mittwoch las er Kauft, 


[Wahl zum Provinzial⸗ 


erſten Theil, heute trug er der heiteren Muſe Rechnung und hatte des⸗ 5 


halb Fritz Reuter und Shakeſpeare's Heinrich IV. gewählt. 
— Nach langem Zögern iſt gr Wägner mit feiner Theater⸗Geſell⸗ 
ſchaft hier eingetroffen. Am 24. c. wurde das Theater mit Deborah 
eröffnet. Wenn ſchon der Pier Kritiker am dortigen ee [0 - 
wenig Freude erlebt hat, daß er feine Arbeit einſtellte, was ſollen wir 

bier jagen? Darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Nun, ſoviel 
will ich verrathen, daß die erſte Vorſtellung in ſofern vollſtändig gelang, 
als das Publikum aus dem Lachen gar nicht heraus kam, noch nie 
war mit einem Tranerſpiel ein Publikum beſſer in luſtige Laune ver⸗ 
ſetzt worden. Seitdem die Geſellſchaft ſich müht, dieſe gute Laune 
durch Luſtſpiele und Pof 


id Poſſen anzuregen, hat der Beſuch bedenklich 
nachgelaſſen, man will ſich nicht traurig ſtimmen laſſen. Die Tage 
dieſer „Kunſtgenüſſe“ ſcheinen gezählt, um fo mehr, da auch unſere 
Nachbarſtädte darauf harren. — Die Kapelle des pommerſchen Artillerier 
Regiment Nr. 2 aus Stettin gab hier am 26. c. ein Konzert, das zwar 
ganz leidlich exekutirt wurde, des verhältnißmäßig hohen Entree's wegen 
(7½, Sgr.) aber nur ſchwach beſucht war. Die Reſſource hat ſich kon⸗ 
ſtituirt und zählt gegenwärtig bereits 63 Mitglieder. Am 30. c. findet 
die erſte Tanz⸗Soiree ſtatt. — Die abnorme Witterung giebt den Land? 
wirthen Anlaß, zu klagen. Die Winterſaat namentlich leidet darunter 
da ſie zu ſehr wächſt, wir haben von der Schneidemühler Feldmark 
Roggenſtauden geſehen, die ſchon vollſtändig in die Aehren geicho en 
waren. Der Sternſchnuppenfall am 27. c. war prächtig; gleichzeitig 
hatten wir Wetterleuchten. - 
— EC ARIEEUCHEREESE EEE — 
Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 28. November. Der Poſtdirektor Geisler in Prenz⸗ 
lau, der 37 Jahre lang Beamter war, die Boftkarriere vom Eleven 
an durchgemacht und ſich zu dieſer bedeutenden Stellung emporge⸗ 
ſchwungen hat, iſt wegen Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder 
im Betrage von circa 4000 Thalern zu zweijähriger Gefängnißſtrafe 
und Stellung unter Polizeiaufſicht in erſter Inſtanz verurtheilt wor⸗ 
den. Er war früher in Glogau und erſt ſeit kurzer Zeit an die Spitze 
der Poſtverwaltung zu Prenzlau berufen. Bei einer Reviſion ſeiner 
Kaſſe durch den Poſtinſpektor Fiſcher am 10. September dieſes Jahres 
wurden die Defekte entdeckt, die er ſchon lange unter dem Deckmantel 
eines treuen Beamten verborgen. Im Jahre 1864 hatte er ſogar, an⸗ 
geblich für ſeine anſtrengenden Dienſtleiſtungen, den Rothen Adler⸗ 
Orden IV. Klaſſe erhalten. Bei Entdeckung der Defekte ward Geisler 
übrigens gleich geſtändig und wollte die unterſchlagenen Gelder zur 
Deckung don Schulden verwendet haben. Gegen das ergangene Er⸗ 
kenn niß hat der Verurtheilte appellirt, weil er das Strafmaß zu hoch 
fand und der Ehrverluſt nicht gerechtfertigt ſei. Er begründete die 
Appellation durch ſeine langjährige bis zum Tage der Unterſchlagung 
vorwurfsfreie Führung, ſowie das offene Geſtändniß. Vor der zwei⸗ 
ten Abtheilung des Kriminalſenats des Kammergerichts kam der Prozeß 
am Dienſtag zur Verhandlung. Es wurden zunächſt die Perſonalakten 
des Angeklagten vom Kreisgericht zu Glogau, wegen Körperverletzung 
und Freiheitsberaubung feiner eigenen Tochter, vorgelegt und der In⸗ 
halt vorgetragen. Die Oberſtaatsanwaltſchaft äußert ſehr treffend, 
daß, wenn ein Briefträger, der nur ein kärgliches Gehalt bezieht, 
einen Groſchen unterſchlägt, er nach 8 350 mit 3 Mongten Gefängniß 
beſtraft wird. Im a: ng Falle aber fer die That des Ange⸗ 
klagten um ſo mehr verwerfl 
iR e, trotzdem fein Einkommen nach Tauſenden gezählt habe. Es wird 

eſtätigung des erſten Erkenntniſſes beantragt, welchem Antrage der 
Gerichtshof beiſtimmte. 
wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 3 

* Im neuen Reich. Die letzte Nummer dieſer Wochenſchrift 
bringt folgenden Inhalt: Ueber die Begabung der Semiten. Th. 
Nöldeke. Däniſche Dichtung im Kampfe gegen Deutſchland. Chr. 
Rauch. 2 Vom Jahre 1850 bis zur Gegenwart. 
Reich und dem Auslande: Unfertige Zuſtände. Aus Deutſchlothrin⸗ 
gen. Das neue Verfaſſungsprojekt. Aus Mecklenburg⸗ Schwerin. 
Handel und Schifffahrt. Aus der Prov. Preußen. Von der ſächſi⸗ 
ſchen Nationsuniverſität. Aus Siebenbürgen. Zu Ehren Waagen’s. 
Alfred Woltmaun. 5 ; Se 

* Deutſche Jugend. Illuſtrirte Monatshefte. Unter Mit⸗ 
wirkung der bedeutendſten Schriftſteller und Künſtler der Gegenwart 
wird Julius Lohmeyer und Oskar Pletſch. (Leipzig, Verlag von 


x 


1 


ich, weil derſelbe 4000 Thlr. unterſchlagen 


Berichte aus dem 


. . Fr, 

i tere) in di i a i i irca 200 
nungen eingeftellten fremden Thiere) in dieſen Haushaltungen nicht | Gehalt ſich meiſt noch in derſelben Höhe befindet, wie vor e 
mitgenäßlt en Aus eſchloſſen von der Sahl ſind ferner de Jahren. Bei ſolcher Sachlage kann es leicht kommen, da Bac 
Haushaltungen der Militärperſonen, fofern in denfelben nur Pferde geliſchen Geistlichen ſich in Schulden ſtürzen müſſen, die 0 das An 
ehalten werden, da ſowohl die Militärdienſtpferde, als auch die zum | tragen können, fo ſich und Andere unglücklich machen um ghalb der 
Privatgebrauch der Offiziere ꝛc. dienenden Pferde ſeitens der Truppen⸗ſchädigen. Dem möchten wir gern vorgebeugt wiſſen, de 1 
Wunſch und die dringende Bitte, 105 eine entſprechende un geben 
p ñ¶Iññ —ñ.k.ꝛ ñ—C—ñ—ĩ — gängige Gehaltszulage möglichſt bald angeordnet reſp. un 5 

vVermiſchtes. —— 


1 F 155 Ur die 
* Berent, 26. November. Es ift hier Regel, daß Todte, die nicht Unter der großen Menge von Weihnachtsgeſchenken für! 
ortsangehörig 8 inte Beerbigung erfolat, ine Sprigenhaus % Zei ſelten 501 praktiſcher zu den | die 115 N 
gebracht werden. eſtern Abend wurde ein Mann, der ſtark von : - 
Krämpfen befallen, da er kein Lebenszeichen mehr von ſich gab, als an e chnenvol agen für ; en Elemen 
br Chol 1 ine in ice ot Kal bat Am andern Zeichnenunterricht 5 
borgen war aber die vermeintliche Choleraleiche davon gegangen. i ; nur 
$ i ntfei d | vom Seminarlehrer I. Toparkus. 100 Blatt in Futteralkaſten nur 
een e hrs Dune le Dear a 


geſchlagen, um ſich auf Diefe Weiſe aus feiner peinlichen Lage zu bei KA. Jugiesers, Breslauerſtraße 30. — p 


efreien. ii i m 
ee Auserwählter Heiltrank. 1 
7. dd ðͤ v Er. | 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 0 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Bertin. 


Alphons Dürr. 1872) Es find in Deutſchland viele Verſuche ge⸗ 
macht worden, Zeitſchriften für die verſchiedenſten Perioden des Ju⸗ 
endalters zu begründen. Keiner jedoch hat einen eigentlich durchgrei⸗ 
enden Erfolg 5 und das lag zumeiſt darin, daß die betreffenden 
Journale, wei ie für Kinder berechnet waren, auf höheren Werth 
verzichten zu dürfen glaubten. Das Unternehmen, um welches es ſich 
hier handelt, gehört jener Kategorie nicht entfernt an. Jeder, der das 
bisher erſchienene erſte Ben durchblättert, wird zugeſtehen müffen, daß 
die Herausgeber ſich hohe Ziele geſtellt haben und denſelben mit ſitt⸗ 
lichem Ernſt und Eifer nachſtreben. Eine Anzahl der beſten Literaten 
hat ſich mit tüchtigen Künſtlern wie L. Beuzer, F. Hinzer, G. Ham⸗ 
mer, Oskar Pleiſch, Ludwig Richter u. f. w. verbunden, um ein von 
nationalem Geiſt getragenes Werk zu Keen, welches zur Erziehung 
der Jugend zu allem Edelſten und Beſten beitragen möchte. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß der Erfolg den Intentionen der Herausgeber entſpre⸗ 
chen wird und heißen dieſe neue, ihre Vorgänger in allen Stücken 
übertreffende Jugendzeitung willkommen. Durch ihre glänzende äußere 
Ausſtattung eignet ſie ſich auch ganz beſonders zu einer Weihnachts- 
gabe. 1572 


Kommandos gezählt werden. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin. Vom 1. Januar 1873 ah werden bei ſämmtlichen Reichs⸗ 
Poſtanſtalten Poſtkarten zum Verkauf geſtellt, welche gleich mit 
dem Frankoſtempel von ½ Groſchen bz. 2 Kreuzern bedrudt ‚find, ſo 
daß es des Aufklebens der Freimarke nicht erſt bedarf. Dieſe geſtem⸗ 


Waldmünchen, 27. April 1872 Ihr Malz⸗Ertratt⸗Ge⸗ g 
n iſt . ee was ich zu * 

nehmen kann. Bitte daher um ſchleunigſte Zufendung. * 
Koefferlein, Bezirksamtmanns⸗Gattin. Hg 1 


Angekommene Fremde vom 3. Dezember. 


STERNS HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergutsbeſ. v. Oborski a. 
Bromberg, Gräfin Skorzewska und Dienerſchaft a. Czerniejewo, Land⸗ 


5 $ b das rath Wocke a. Berlin, Poſthalter Müller und Aſſeſſor Stundel aus ; . # 
Bublitum übaclaffen Daneben wir der Verkauf Fon Boffarten der nen, Ch Sin 555 Sericg a. 86 505 die Kaufl Ehrleberg am Ham⸗ Berkaufsſteulen in Poſen: General⸗Depot und 6 2 
; uchi 8 i it Frei⸗] burg, Chagumlewski a. Glogau, A. A 15 
r en er ee Rothſtein, Berger und Roſenthal a. Breslau, Cottner a. Danzig. Fe 


marken beklebt find, ferner der Poſtkarten mit bezahlter Rückantwort 
unter den bisherigen Bedingungen fortgeſetzt werden. 

* Gründungen. In Preußen iſt in der erſten Hälfte dieſes 
Jahres für 335,500,000 Thlr. „gegründet“ worden. Es theilen ſich 
245 Gründungen in die Summe, unter ihnen Berlin mit 79 Aktien⸗ 
geſellſchaften mit 135,650,000 Thl 

Bei 1 


Breslauerſtraße 38 und Wilhelmspla 6; in Neuton 4 
err A, Hoffbauer; in Bentfchen 5 H. Mane, 
aeger, Konditor in Grätz; in Senn die Herren g 
Oassriel & Co,; in Schroda Herr Pischel Baum; in 

zen“ 17 2715 Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. ® 
Orals ki. f 


SCHWARZER ABLER. Die Gutsbef. v. Radonski a. Bieganowo, 
v. Rejewskt a. Sobieziernice, Slaboſzewski a. Slabofzewo, Sikorski a. 
Polen, Frau Tarnowska a. Tärnowo, Tſchebuchowski mit Frau zus 
Konowo, Kaufm. Bibroſiez g. Grodzisko, Frau Dobrowolska aus 
Schroda, Frau Jabloska a. Gneſen. H 
5 en Hort zum 8 en 255 at, ge a. l ar Un f ; 9 7 5 ind F Tr 
reslau, Guttmann g. Berlin, yſohn a. Pudewitz, Jacobinski a. 8 hue | 
Gneſen, Menaſſe a. Guben, Sander a. Konin, Shrtffeher Kirch⸗ en a en Kraf f und Geſundheit 0 
platz, Roſenthal a. Kowernuwko, Radt u. Lewin a. Zerkow, Nakomsfı Mediem und ohne Köſten. 
und Frau Maſurkewitſch a. Obornik, Gebr. Dawidſohn a. Klecko. k 13 3 40 
c eg 1 „Reva esciere Du Rarry Fon Londa n. 4 
Für die Bedrängten am Oſtſeeſtrande. „ Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barr a 
Da am vorigen Sonnabend nach Schluß der Zeitung noch ver— 3 und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne 
ſchiedene Beiträge bei uns eingingen, ſo haben wir, um erſt die Mit⸗ aut», Athem⸗, Blaſen⸗ 
theilung in unſerer Sonnabendnummer über den Schluß der Samm⸗ ſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrh den, Schlaflos 
lungen an unſere Leſer gelangen zu laſſen, mit der Abſendung der keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Biz 
Beiträge noch bis heut gewartet. Es ſind im Ganzen bei uns 456 Thlr. auf, A Meancholle en Teibit 1 % 
14 Sgr. 1 Pf. eingekommen, von denen wir den Beſtimmungen der icht, Blei 15 — üg aus 73.000 Cern g dcheungismu, 
Geber entsprechend für Eckernförde 170 Tölr. 17 Sar. 1 Pf, für Stets benden — Auszug aus 72,000 Gertifikaten, die aller Medieln f 
tin 163 Thlr. 14 Sgr., für Stralſund 122 Thlr. 13 Sgr. ſenden. Wir Certificat Nr. 57.942. f 


bitten nochmals, weitere Beiträge nicht an uns, ſondern an Herrn 5 5 Glginach, 14. Juli 1867. ® 
a g Ihrer Rexalesciere habe ich nächſt Gott in meine ren 
Rechtsanwalt Pilet zu ſenden. Magen⸗ und Nerbenkraukbeilen das Lehen zu verdanken we 


m 
a 
u 
E 
L 
elsner a, Leipzig, Gebr. Pollack, n Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel 
L 
a 
a 
E 
A 


An all Bari, ober Ähte en. 505 e Be 8 die Expedition der Poſener Zeitung. Johann en an ober ber Marne Glainach, 
tien erzielten Agios, welches fie auf 7: angegeben haben, begn⸗ Fran Ur di T ö 7 Unterbergen bei Klagenfurt. N 
rucht. Man darf wohl begierig fein, zu erfahren, wie ſich dieſe Ane en für die Ueber ſchwemmten ſind nachträglich bei Certificat Nr. 62.914 i 


, Für Stralſund: Ergebniß einer am 30. 11. c. bei dem gemüth⸗ oe 0 % Weskau, 14. September 1888. 
lichen Abendbrot nebſt Kränzchen in Lambert's Salon durch Ben Koh beit und Vein en je Mesa ‚Dinorehoiballeiden, Leberkrank⸗ 
n En Det, en e i Sammlung 11 Thlr. wenpet, ſo nahm ich in Berpueifiing melt ee Sheer Bere 

n after 2 Thlr. lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genu we 


Gehaltszulage der evangeliſchen Geiſtlichen. für dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbar BE 


1 die bei den Prämienzahlungen im 


Jahre 1873 in Abrechnung gebracht werden.“ ; ‚er Wohlthat geweſen ift. . ; 
i ung vom 10. Januar 1873. Das Nerfah. „ Die evangeliſchen Geiftlicen haben bisher über ihre pekuniäre e al tete, er die Retalekiibre bel Erbach 
anuar 1873 im Gebiete des deutſchen Reiches Lage bei den veränderten Zeitverhältniſſen geſchwiegen, was gewiß und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. Alens 
denden allgemeinen Viehzätlunga wird ſich im Allgemeinen dem⸗ nur anerkennenswerth iſt und von dem unbedingten ertrauon zeugt, In Blechbüchſen von / fund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. S 5 
anſchließen, welches für die Vevölkerungs⸗Aufnahme des Jah. welches fie zu ihrer Behörde haben, daß dieſelbe nämlich für die un⸗ 2 Pfund 1 Thlr. 27 S r., 5 Pfund 4 Tölle. 20 Sur 12 Mund 
1 vorgeſchrieben war, ſo daß bei der Viehzählung gleichfalls ter den eingetretenen Umſtänden nöthige Gehaltsaufbeſſerung Sorge 15 r., 24 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere Chocslatee in 


trage. Obwohl noch nicht an die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, welche und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Ta 1 
Schritte in dieſer Beziehung geſchehen find’ fo liegt jedoch kein Grund | 48 Taſſen 1 Thlr. 27 San Bale libre - le chen 2 

vor, zu zweifeln, daß etwas geſchehe oder geſchehen werde. Dies ſchließt Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du 
aber nicht aus, den Wunſch hegen und laut werden zu laſſen, daß die | Barry & Co. in Berlin, 178 Friebe EN in Pofen: Rothe 
Gehaltserhöhung der evangeliſchen Geiſtlichen nicht allzulange mehr Apotheke A. Pfuhl, Krug & Fabrielus, F. Fromm, & . 
ausbleibe. Denn unter gegenwärtigen Verhältniſſen wird die Lage | Schlefinger Söhne, in 9 S. 5 in 
der meiſten evangeliſchen Geiſtlichen mit jedem Tage mißlicher, da Bromberg bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in 

Alles, was fie mit ihren Familien zur Erhaltung des Lebens brau- Graudenz bei Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. 
chen, jetzt im Preiſe um das 3 —4 fache geſtiegen iſt, während ihr [Schwartz, und in allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗„ 

Einkommen noch daſſelbe iſt, wie zu den beſten Zeiten und der fire | € pezerei⸗ und Delikateſſenhändlern. EEE ® 


und hat fih auf Pferde, Maulthiere, Eſel, Rindvieh, Schaf, Schweine⸗ 


D 


Die Wasserheilanstalt Eekerbe 


Tan 
Bekanntmachung. 
Am 9. d. M., Vormittags 9 Ühr 
ollen im Baftion Röder hierſelbſt, aue 
den Beſtänden des unterzeichneten Re. 
zimentd, alte unbrauchbare Bekleidunge⸗ 
and Lederz'ugſtücke im Wege der Sub⸗ 
r an den Meiſtbi tenden gegen 
ſofortige Bezahlung verkauft werden. 

Die verſiegelten Offerten nebſt einer 
Caution von 200 Thaler, letztere in 
Preußiſchen Kaſſeuſcheinen, And Tags 
vor dem Verkaufstermine, Vormittags 
àriſchen 9 und 11 Uhr in dem gr 
annnten Baftion — Stube Nr. 7 — 
einzureichen; ebendaſelbſt liegen die 
Verkaufsbedingungen, auf welche b fon 
dus auſmenkſam gemacht wird, am 5. 
und 6. d M., Vormittags von 9 bie 
I und Nachmittags von 3 lis 6 Uhr 
ur Einſicht aus⸗ 

Poſen, den 2. Dezember 1872. 


Ru 22 iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. 
Oberſchleſiſche 
2 

Eiſenbahn. 

Unter Aufhebung der am 4. Octobe 
und 2. November 1870 für ei zelne 
un erer Stationen, publicirten F acht, 
fäge für den Trans port von Mehl nach 
Breslau, tritt mit dem 1. December 
dis. Jahres ein allgemeiner ermäßigter 
Tarif für den Transport von Mehl 
und anderen Müghlenfabrikaten in 
Quantitäten von 100 Centnern und 


mehr auf einen Frattbrief, in Kraft. 
Exemplare dieſes Tarifs können bei 


event. Befirafung der Säumigen ener⸗ 
giſch halten werden. Beſondere Aut 


Monats- Ueberſicht Przeglad miesięczny 
der Provinzial⸗Aktienbank des[ Banku prowincyalnegoli Weite von der Bahn, ift eine 
Großherzogthums Poſen. W. X. Poznalskiego. Kreifhambefigung mt, ſehr 


Beprägtes Geld. Ahle. 835,130, |Pienigaz 5 

eprägtes Geld. . r. „130. Eieniadz bity .. . . 335,130 Tal.] I Cbauſſce wird, beld zu d kaufen 
Noten der Preußiſchen Bank u. Banknoty pruskie i bi- W ſen. 
e e oo W. 0009200 = am Bein eule wegen) wäre 
ehlel. » 2. 2.» ‚30. |Weksle. . . . . .1,319,030 - katholi 3 

Fe einde . 550,320. |Remanenta Lombardu 630.510 atholiſch wäte Wohnhaus 
92 . 8 


8 freut werden, ſobald durch Schneefal 
oder anderweitig eingetretene Glätt« 
dies erforderlich macht. 

Poſen, den 30. November 1872. 


Königlicher Polizei⸗Direktor 
Staudy. 


„ fſuanſeren Gäter-Expedltonen eingeſehen] Die Bekleidungs-Kommiſſion 8 Nine 45,150. Efekta 456,150 von Holz. Es gehören dazu: 40 
i 2 werden, auch find dieſelben bei un ſeren . 1 rundſtück und diverſe ‚_ |Kamienica i rozmaite ; Morgen Acker ſehr guten Bod ns. 
Handels⸗Regiſter. Stattonstaftin keufic an hehe ſcrenſ dez Niederſchleſiſchen Feld-] Vorderungen . 104, 760.] pretensye , 104,760. Preis 8 Mile, Anzahlung 3 Mille 


n unſer Handels⸗Regiſter zur Ein. 
fan 12 Lees en bn Jelle Breslau, den 27. Norember 1872, 


tr 
Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 335 Königliche Direktion 
zufolge Verfügung vom 27. November der Oberſchleſiſchen Giſenbahn. 


Artillerie-Regiments Nr. 5. 
Corps⸗Artillerie. 


= 
= 
= 
= 
ur 
- 
= 
= 
2 
E 
2 
5 
u 
182 
4 
os 
E 
— 
= 
= 
= 


Passiva, Passiva. 
Noten im Umlauf. Thie. 971,000. |Noty wobiegu bedgce 971,000 Tal. 
dor Kor» Pretensye od Korres- darauf 800 Thaler, ſichere Hypo 
reſpondenten . 3,780, | pondentöw. . . . 8,780 - (bek. Pächter zahlt jept 340 Tplr, 


1872 heute eingetragen, daß der Kauf- 8 7 Verzinsliche Depofiten Re acht ohne 

mann Wihelm Braun zu Poſer Handels⸗Regiſter. Wagner = Hotel 15 feimonat cher Depozyta x 2miesigez- . een was fein 
j für feine Ehe mit e Braun In unſer Firmen⸗Regiſter if unter garni u. Pensionat Künd gun 121,620, nem wypowiedzeniem 121,620 - Ferner ſind ſichere Hypotheken 
aus Schroda dur Ho Nr. 1347 die Firma Mareus Haaſe, Poſen, den 30. Nopbr. 1872. Poznan, 30. Listop. 1872 don 1000 bis 1400 Thlr. mit 6, 
6. November 1872 Die Gemeinfhafil Ort der Riederlaſſung Pofen, und die] Berlin, neue 5 ledrichſte 56, dicht ; . 2 Si 8 dis 9 pet. Zinſen Baldigft zu 
ber Güter und des Erwerbes ausge. deren Ir haber der Kaufmann Mareur acben der Börfe, empfirhlt ſeine au! Die Direktion. Dyrekcya, verkaufen. f 
ſchleſſen hat. daafe zu Poſen le Verfügung] das Comfortabelſte eingerichteten Zim Reflektanten erfahren Näheres 


Poſen, den 27. November 1872. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Offene Lehrerſtelle. 
Die 1, Lehrerſtelle an usferer Schule 
wird vom J. Ape il 1873 erledigt, G.⸗ 
balt 210 Tale, und ein Zuschuß aus 
Staatemitteln. Darauf  reflektirendı 
el fizirſe Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei une 
baldigſt melden. 
Pleſchen, den J. Dezember 1872. 


Der Vorftand der deutſchen 
i Bürgerſchule. 


mer von 10 Sgr. an. 


Geschlechts-, 


Haut- und Nervenkranke (Bett- 
nässen, Epilepsie, Zuckerharnruhr, 
Rückenmarktsleiden, Impotenz) heilt 
auch brieflich, gründlich und schnell 
der Spezialarzt Dr. med. Cron- 
feld, Berlin, Oarlstr. 22, 


Klinik für 
Frauenkrankheiten, 


Nervenleiden, Schwäche- 
zustände ete. Dr. Eduard 
Meyer Berlin, Wilhelmsstr, 91. 
Ausw, briefl. 


vom heutigen Tage eingetragen, 
Poſen, den 27. November 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Beſtellun en auf, Ts 
Einjährige 
Kieferpflanzen 


100 Stück 1 Sgr., franco Bahnhof 
Guben oder Herzwieſe, inel. Emballage 
u liefern, nimmt Herr Oberfö ſter 
ige zu Forfthaus Heidekrug Bei 
Guben entgegen. 


Der Magiſtrat in Guben. 


In der nächſten Nähe einer Station] (Pr (tz auf Anfragen, wel 
der Bol.-Th.-Bromb, Eisenbahn ift eine Billig! Billig! 042964 bel ee Fine 
Fläche ven: 10 Morgen reichbalnigen] Stickerelen aller Art find angekom - dition von Rudolf Moffe in 
Torflagers be —— Zur größeren Aus min der billige Laden Breslau niederzulegen find, 


deutung wird e Ar on 
Compagnon A e 


gd See e ee Same aa St 
Gustav Sobeski i! ile 
eee e wa dee Hen . e 
ie en lee aus ener 15 1 Bilan che Stellung. | hr abge 
wenddar, fichen zum Bertauf.” 58 Gummibiaſen =. liefert gänzlich lee Der Nebttanwalt und Notar 


. zn S. EAN, Nel Be 
Or JV. Graben Nr. 3b. in Altona Geiste. K in Krotoſch in. A 


Ein der polniſchen und dentſchen 


* 


rere -Bofener Eiſenbahn. 


Die e vorbezeichneter Aktien werden hierdurch aufgefordert 
sah 77 om 16. Dezember d. J. ab bei der Königlichen Regierungs⸗ 


5 e Bi 


5 


% Alge 


And 


r 


Um 


erneuert auf, dleſe bei der vorgedachten Zahlſtelle einzulöſen. 
Breslau, den 1. Juli 1872. 


Königt. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


*) ar die Aktie Nr. 26932 if ein ee. ausgefertigt, auf welches dit 
maeht, erfolgt. Das Unikat iſt gericht 


Beine, der heute nach Vorſchriſt des Nachtrages un Statut der Stergati 
Wen @ifenbabn. Geſellſchaft ſtaltgefundenen Auslooſung der für das Jaß 
Kr amortifirenden 803 Stück Stammaktien der genannten Geſellſchaf! 
2 Nummern gezogen worden: 


31724 31747 31888 31940 32001 
32312 20 


are des Statut-Nachtreges, welcher zugleich beſilmmt, daß die I» 


Bekanntmachun N r ee ee i 
Die Veen g 8. Epileptische Krämpfe (Fallsucht) Kölner Dombau-Lotterie, 
2 = ae Ferlin, en u: Eee für n 955 Ats, Hauptgewinn: 2. 
un ia erli enstrasse its über Hundert vollständig geheil > 
NAAR für die Provinzial⸗ ee in 8 a Ur Rh 25, 000 Thlr., 


Owinsk auf das Jahr 1873 ſoll im 
Wege der Submiſſton in Entreprise 
überlaſſen werd n. 

Der Schlußtermin zur Einreichung 
ser ſchriftlichen Gebote ſſt auf den 


8. Dezember cr. 


af mberaumt. Ki} Llefer ungsbedingun⸗ 
2 Zen konnen im Anſtalte⸗Büreau einge 
ſehen werden. 


Owinsk, den 30. Novbr. 873. 


deren Biehung am 16. Jan. 1873 
. find Looſe à 1 Tol. in der 
N on der Poſener Zeitung 


Mit heutigem Tage eröffne ich in meiner, am Sa⸗ 


piehaplatz Nr. 1 belegenen, früher Reymann ſchen 
Brauerei, den Verkauf von 


bairiſchem Lagerbier. h.: 


Die von mir getroffenen neueſten Einrichtungen feen em bel Oftromo. Gehalt 100 Thlr., 

mich in den Stand, allen desfallſigen Anforderungen zu e e e 
entſprechen. uf dem Dom. Nacice bei Krusz⸗ 
prech wic, im Kreiſe Inowraclaw, (Beſitzer 


78 
674 
1247 
2007 


Die Direktion Poſen, den 2. December 1872. ment va ein tüchtiger, 
der Provinzial⸗Irreu⸗ Ergkbenſt ärtner, 
. Deil⸗Anſtalt Tobias Friedmann: 
| Kl f A 8 6 eineſſchöne Hanbſchrit ſchreibt, ein gutes 
5 8 aſſi er⸗Allsgaben Auch in dieſem Jahre find die Wunsch'ſchen Spiel⸗ A = 
8812 8816 8919 9101 9141 9265 9425 9565 hi ſſen. [waaren⸗Geſchäfte TT Ka 
825 8 5 zu mäßi en Preiſen. Ein junger Mann im Alter von 28 
10178 10101 10570 10633 10639 10006 10668 40705 10713 5] 3 Wilhelmsstrasse 24, waer : , eee 


11014 11129 11146 11158 11304 11418 11444 11453 11603 
11831 2 11914 11973 12019 12040 12046 12051 12054 


f Milius“ Hotel No. 21 und Sapiehaplatz Nr. 36 
79 12167 12228 12306 12337 12360 12361 12385 1 391 


auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet und bitten um recht Noob el 795 
zahlreichen Beſuch. 

Als nützlichſtes Weihnachtsgeſchenſ 
mpfihle ich für den Samilienbebarf und für Gewerbetreibende 


ühmaſchinen aller Syſteme, 


Goethe's ſämmtl. Werke, vollſt 
Ausgabe (keine Auswahl), 
we ßes Paper, guter Deuck, in 


3229 13244 1337: 1354 
13573 13600 13699 13705 1,7231 13757 13708 13891 15828 . 6,8, Senenbänben 4 Zhle,, 
14010 14051 14098 14400 14466 14488 14641 14650 14658 1471( r 8% Ehe, 
14767 14913 14988 15029 15118 15151 15418 15122 15410 1550 l Schier 's sammt Werte In 
, We 

15964 15999 16043 16061 16107 16131 16199 16210 16266 Thlr. 


16281 16332 16356 16381 16401 16163 16506 16693 16699 16701] 84. k ; 
16717 16739 16872 16922 17073 17079 17090 17106 17177 1722 Ben Sencbin Tolr, fals Wheeler & Wilſon⸗ von 35,Thlr. an, Singer, Lineoln⸗/] Durch das Plackungsbüreau non 
17256 17278 17330 17396 17400 17627 17705 17708 17858 17881 do. in 10 ſehr cles. Gant. le plaisir. Singer⸗Cylinder⸗ und Circular elastique- Mar E Andere, Markt 65, 


17934 17996 18071 18263 18312 18337 18366 18105 18675 1879€ 
18799 18867 18903 18923 18924 18996 19128 19165 19202 19228 
19483 19490 19491 19640 19716 19721 19829 19891 20068 20085 
20240 20318 20401 20426 20538 20539 20696 20720 20723 20759 egen Werke In 5 Leinen. 
20806 20940 20941 20975 20978 21015 21018 21109 21239 2127? werd 5 Sgr. 
21551 21565 21656 21742 21752 21802 21811 21814 21821 : ek Gael benden ' 
21921 22018 22066 22260 22275 22360 22398 22116 2245 3½ Thlr. 
22585 226411 22658 22753 22830 22811 22961 23061 23185 5 de. in 5 Gang . 
23505 23523 23528 23539 23607 23667 255 23695 23750 2% Thlr. 
ZT 23825 23911 23931 23983 23998 24 108 24086 21128 21917 
24325 24331 24370 21393 24473 24481 24589 21623 21637 

21722 24762 24819 24840 24889 2195: 21077 24987 25105 25155 bei 
25177 2512 25377 25406 25592 257 25904 25905 25931 
25997 26011 26058 26540 26542 26558 26569 26813 26902 26919 ouis Türk, 
26932 27078 27088 27097 27125 27287 27306 27323 27395 27451 f 

27452 27474 27516 27532 27687 27705 27906 27945 27954 2797 Wilhelmspl 4, 
27981 27 8015 28030 28141 2818028233 28235 28261 2828 

28350 28367 28378 28696 28701 28712 28790 28959 29200 2921 
29278 29410 29573 29596 29651 29661 29707 29715 29747 29861 
29891 29916 29996 30031 30076 30081 30263 30369 30388 3041! 
30454 30485530306: 30594 30786 3079230802 30968 31011 31090 
31227 31359 31423 31452 31408 31470 31512 31542 31598 31661 


leinenbänden, feines Ve. 
papier, mit Whotogr apbien 
( elzen de Ausgabe) 7 Thlr., 


ſchinen in größter Auswahl und eleganteſter Ausſtattung, be⸗ 


willi ige Theilzahlungen und ſeiſte mehrjährige Garantie. 
eparaturen, auch fremder Maſchinen, beſorge ich reell und 


. 


Breslanerftraße 37, 1 Tr. 


können noch Wirthinnen Stuben⸗ 
und Büffetmädchen, Kinderfrauen 

er „ Kutſcher gute Stellen 
erhalten. > 


Tüchtige 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 


Poſen. 


Für mein Deſtillations-Engros-Ge⸗ 
'häft ſuche ich einn Lehrling zum 
ſofortigen Antritt, 5 


Wolff Guttmann. 


4 Bür mein Colonials, 3 und 
Weingeſchäft ſuche ſofort einen 
ling, id Unter ſchied der Fe 

Isidor Mendel, 

F Trze meſzno. 


1. Wirthſchaftsbeamter, 


41 Jahre alt, verh., 2 Kinder, fett ® 
25 Jahren b. Fach, in allen Zwei⸗ 
gen der Lan dwirthſchaft os 
:routinirt, zuletzt als Inſpek 
thätig, mit guten Zeugniſſen SH. 
U. v. letzten Prinzipal ſehr empfohlen, 
ſuckt N Engagement. 
Gefl. Off. sub Chiffre A. 2951 
. die An orz n⸗Expeditton von 
udolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 31 entgegen. 


Ein jurg. anſt. Mädchen, das gründ⸗ 
lich in der Wurtbſchaft Beſcheid weiß, 
ut zum 1. Januar Stellung ald 
Wirtzſchafterin in einer deutſchen Ger 
zend der Provinz. Adr. Zirke, Hotel 
zur Stadt Poſen. 


Die unverehelichte Markanna Rozan⸗ 
Ra will ihre ältere * Joſepha 
Rozanska, Rel. kath., 8 Mon. alt, ver⸗ 
ſchenken. Das Kind befindet ſich in 
Pflege b. Brettſchneider Bräuniger, 
Breslauerſir Nr. 35 im Keller. 


Orcheſterverein. 
Dienſtag, den 3. November, im Saale 
des Tau e e ee 


orompt. 


Den Herren Beſthein empfehle mein großes 
Lager von Halfterketten, Kuhketten, 
Strangketten, Striegeln, Kardetſchen, 
hölzernen und eiſernen Scheffelmanfen, 
echt belg. Wagenfett, Decimalwaagen, 
Gewichten u. ſ. w. zu billigſten Preiſen. 


Adolph Kantorowicz, 


Eiſenhandlung, 
Große rer 39. 


Große Weihnachts⸗Ausſlellung! 
Baumregqnuiſiten, Marzipan⸗Früchte, Tel⸗ 
ler⸗Confect, Chocoladen⸗Deſſert empfiehlt 


A. Kallmann, 
Frenzel's Niederlage, 
6 — Wilhelmsplatz 6. 
CCC BE DEISETTEERETEEEE | 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


Ua Wielkiego Księstwa Poznafskiego na rok Pafiski 

1873 2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfczo 10 sgr. 
Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego 
Anna Orzelska, pani Blekiinego Pa- 

ces, aeg Di Rartoszewieza; 

® rodzinie Kopernika; 


Wyprawa do miasta, hislorya nowo- 
roczna 


05 32220 3 32308 
32373 32143 32459 32516 32573 32661 32768) 32801 
32801 32946 32977 35082 83153 33169 33206 3332: 
34008 ZA 33514 33532 33615 33666 33752 33821 
33979 34068 3123231269 31356 34145 31452 31477 34181 
31582 34660 31009 3169234739 34887 31901 35015 3506: 
35115 35118 35167 35539 35546 35758 35826485890 35939 36031 
36177 36446 86513 36569 36588 36643 36655 36698 36809 3686! 
36903 36928 36932 36956 36990 37002 37115 37164 37203 37218 2 J. Lissner, 
37321 37413 3747437513 37658 37797 37991 em 38078 38082 
38092 38127 38168 38218 38162 38723 38794 38811 38871 38961 Wilhelmspl. 5. 
38975 39035 39062 39117 39131 39209 39217 99400 39183 39552 
39613 39672 39992 39998:39999 40089 40112 40116 40144 40: Illuſtrirter Weibnachts⸗Catalog für 
40370 40477 40188 40491 40593 40619 40637 40822 40883 40920 den deut chen Buchhandel nedft Ut re. 
40983 41032. 41082 41196 41200 41399 41570 41720 41785 41794 chem Jahſesbericht von Dr. Gust. 
41835 41858 42036 42065 42135 42209 42380 42428 2113 12005 85 astmanm. gr. 8. br. Preis 
42767 42811 42814 42854 42878 42902 42958 43169-43215 4327 5 Sgr. 
43325 43605 43630 43656 43668 43681 43736 44082 44081 44140 Haliberger' 8 e 
4480 484 005 44128 44763 44781 4480. Belhnagte-Entalog far 1872. ge. 4 
4808 44845 44879 44885 44955 44982 45013 45127 4517 br. Preis 2½ Sgr. 
45110 35121 45428. 45628 456ʃ7 45701 45726 45796 45955 
45901 46061 46097 46170 46296 4631346388 46391 16193 405 
46712 40804 46965 40979 17061 47113 47159 47216 47371 473 3 flüſ figer 
47404 47107 47483 47563 47663 47699 47730 47768 47790 17881 
47907 N 48065 48069 48085 48131 48214 4821648259 48314 Leim 
368 48171 48633 48675 48758 48820 48903 48905 48911 
489574 4906949107 49163 49207 49242 49316 49395 49119 49505 A von Zei. Gaudin in Paris. 
49538 40582 49638 49648 49663 49695 49780 49791 49810 40812 Dieſer Leim, welcher ohne Ge. 
1550017. tuch iſt, wird kalt an ewendet 
bei Porzellan, Glas, armor, 
9 aaa, Bappındidil, Papier 
Herrithig, a Flacon 4 und 


49975 50015 
8 Sgr., in der Drogzuenhandlung 
von 


R. Bareikowski, 


aſſe in Stettin gegen Empfangnahme des Nennwerihes a 10 


Wir verweilen wegen nicht rech zeitiger Einreichung der ausgelooſten A, 


K Aktien für den darin vorgelgrichenen Kapital- Ant hell wit 


{den und dieſem Beit Olicegenin cen nowych miar i wa = 

90 Er A8 e up a e Adee cen, le 5. Neueſtraße 5 im Bazar. podlug sturych; 15 Ar ee 3 
ende — 3 120 * en Bekanntmachur erf A eee, Wykaz jarmarkow dia W. Hs. Po- Ballotage. 3 
mer. folgender er nicht eingelöſter en: 72 z 4 2 3 
Fa er . Beronfung 1880 fe 2009 Mühlſteine. „ Eu 5 E Wscho Der Vorſtand. 
2. aus der 20. Verlooſung (1868) Nr. 12798 16416 20680 22851 2 9 Familien⸗Nachrichten 2 
31821 37091 39396 17359 ieee „ Poſen, im Oktober 1872. SS BE: 

3 aus der 21. Verlooſung (1869) Nr. 17884 27011 27158 36585 Mühl f eine 2 Ar ve DR ey 2 Be 
96700 1085 15627 Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Co. u. 


bier, bechre ich mich Freunden j 
Verwandten ſtatt jeder deſonderen Mel 2 
dung ergebenſt anzuzeigen 

Neumann ı Kantorowiez, 


39854 2 
4. aus der 22. Verlooſung (1870) Nr. 199895 6280 40828 12410 


27051 29143 33063 31401 
11005 36049 40860 40994 


Albert Schaeckel (E. Röstel.) 


in Neuſtadt 
bei Magdeburg 


Oempft hit ihre . . 
uin feinſter Qualität zu ſoliden Preſſen, 
zält Lager von allen Sorten deutſcher 
Mühlſteine, Graupenſteine, engliſchen 
und deutſchen Schleiffteinen, ſeidener 
Mällergaze, Katzenſteinen zu Well⸗ und 
Zapfenlagern, engliſche Gußſtahlpicken 
26. ꝛc. 


Für ein biefiges größeres Comp · 
toir werden zum 1. Januar 1873 


zwei Lehrlinge 
mit den 0 den Schulkenntniſſen ver ⸗ 
ſehen geſucht, 
Abreſſen sub G. 100 nimmt dle Ex-] 
pedition dieſer Zeitung entgegen. 


4 
5. aus der 23. Verlooſung (1871) Nr. ei 3272 


Laura Kanteras ieh 
Tobias Levy, 
Verlobte. 

Poſen. 


—. FE TE 
Heute Nachmittag 2 Uhr entjchlief 
nach langen und ſchweren Leiden unfer 
Hauber — un Vater, der 

otelbeſitzer udolp 

5 feinem 53. ebensſahne Deiniger, 

les zeigen, um ſtille Theilnahme 

Fest, und Borftbeamte, 20-80] Enniomysl, den 1. © 
( 99 en ezember 1872. 

Commis, Lager diener, Comptoiriſten 

Buchhalter, Relſende für verſchleben, De tiefbetrübt, Hinterbliebenen. 


5 XI, 8 Dar ne ern 
Wählenzerfführer, 2 Sela Volksgarten - TRORTOF. 


5 Brenner de. Honorar nur für] Heute Dienftag: „Im wund 
5 Leſſengen. _Beiefe finden] Menat Ma. ed: „Tine Annen 
in 3 Tagen Beantwortung. 


Bellgeori.“ 


Ein der d u ſcen und polniſchen 
Stellenſüchenden Sprache mächtiger, unverheiratheten 
zweiter Beamter findet den 1, Januar 
kann zum raſchen und ſicheren En⸗ +73 oder ſofort Stellung auf den 
gagement ohne Kommiſſionäre Dom. Dom. Gorzyce bei Oſtrowo. bii Oſtrowo. 
ohne Honorare, alſo auf direktmmn k ę——:́ 
Wege nur die „Vacanzen Liſte“ |® Geſucht werden durch das inter 
empfohlen werden, da dieſe ſich nun be nationale Vermittl.-, Annoncen un 
reits ſeit 13 Jahren bei jedem Stel⸗ Commiſſtons - Bureau von Auguf 
lenſuchenden ges bewährte. Die⸗[ Fröfe in Danzig zum ſof. unt 
ſelbe theilt alle Stellen für Kaufleute ipäteren Antritt: 30— 40 Landwirt 
Lehrer, Erzieherinnen, Landwirthe, Forſt 
beamte, kurz jeder Branche und in 
höherer oder geringerer Charge allen 
Denen in wöchentlichen en franko 
Ber welche mit 1 Thlr. (5 Nummern) 
2 er 2 Thlr. (13 Nummern) beim 
Pa ng A. Retemehyer in Berlin, 
eſtraße 2, darauf abonniren. 


8. 315 24. 33351 37353 38180 
BE 38196 38721 39456 39989 
8 41394 42407 46356 46833 
E 47832 48639. 


ich mortifizirt worden. 


Potockt & Co. 95 B. 


dito proz. Pfandbr. 
dito Aproz. Reutenbr. 


Nordd. Bundedanl. 


Preuß Af proz. Konſols 


dito Aproz. Unleihe 94% 
dito Bkpını. Staatsſch.] 89: @ 
Köln Mind.3tpr.Pr.-©.| 954 © 

Ausländiſche Fonds. 
Amer. Gproz. 188 Bonds; — -- 
| A 1 9 8 zen Fri 5 
ö eſterr. Rente 614 bz 
Dit Silbe rente 64$ bz 
dito Looſe von 1360 94f G 
Atalteniſche Rente 654 8 
Raoaſſiſch⸗engl. 1870er Anl.] 925 bz 
dito dito 1871er Act, | 914 B 
Ruff. Bodenkredit-Pfbr. | 91 5. 
oln Liquid Pfanobr. 644 B 

ürk. 185 proz. Aal. 5 J bz B 
ö dite 1869 6proz. Aul. 624 G 
Foürkiſche Looſe 176 & 
RNuſſiſche Noten 82} by 
Oieſterreichiſche Noten | 924 bz 


Berliner Bankverein 
dito Bank 


dito Produkten ⸗Handbk. 


Alto Wech ler⸗Bant 


mache Neumeiſter. 


5 onds, Bolener 34% 


ruffiſche Banknoten 2 B 


Woſen 3 Dezbr. 
A Deutſche Wonds 
"> oſen. 3fpros. Pfansbr.] 93 B 
e ap 90} b3 
944 bz 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 bz 
dito Öpro:. Kreis⸗Obl. 100 b. 

dito Azproz. Kreis-Obl 91 
dito Aproz. Stadtoblg 
Dito bproz. Stadtobl. 100 bz 


Bank⸗Attien. 


Kalte Füße heißt Tod. 
Warme Füße heißt Leben. 
Das Beſte, um warme und trocken 
Fü zu erhallen, find Holzſchuhe u |5 Sgr., if wieder vorräthig bei Bcav 
Stiefel. Dieſelben ſied in ele,antır 
Aurftsttung für Herren, Damen unt 
Kinder nur allein zu haben bei 


Mannheim Wolffsohn, 


Pofen, Markt 8 
(Ei gang Kränzelgaſſe) 
En Fog! iſt Umzuges halber biülte] Rö fl ktanten wo 
zu erkanfen Wildatbor beim Büchſen⸗ 75 9 an die Annoncen Expedition von 
Rudolf Moſſe in B. lin einſenden. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Rörſe zu Poſen 
i am 3. Dezbr. 1872. 

8 Pfandbriefe 93 B, do. 4% neue do. 905 G., 
do Rentenbr. 944 G., do. Provinz.⸗Bankaktien 113} G, do bproz. Provinz.» 
Obligat. 1004 G., do. 5 Kreis. Obugat. 1004 G. 
Opblig. — do 44% Kreis- Oblig. 923 B. do. 4% Stadtobl II. Em. 90 &, do. 
5% Stadt⸗Oblig 1008 G. preuß. 3) prozentg. 
 dprer. Staatsanl. 94 G., 44 pros freiw do 102% 
124 0 Nordd. Bundesanl 1004 B., Mark ⸗Poſener Eiſ.⸗St⸗ Aktien 53 G., 
ausland do. 495 B. Tellus Aktien (Bnutugkt 
Cblapowekt Plater & Co) 113 B, Oſtdeutſche Bank 111 B., 1104 b3., Oftd. 
Podukt.⸗Bank 95 G., Provz⸗Wechs. u. Disk. Bank 1023 G., Aktien 


Brivat- Cours: Bericht. 
Tendenz: Mait. 

ſto. Produktenbauk 
j. Pr Wechsl. Disk. B 1028-4 65 G 
rovinzial⸗Bank 1135 & 


chleſ. Bankverein 


88 & 


— — 


72 


Bredlauer Diskantobank 140 G 


Berliner Disk⸗Kommd. 


Gentral-® enoſſ.⸗Bank 


— — 


Deutſch. Hyp. Bk Berlinſf— — 
Centralb. f. Ind. u. Hand 121 G 


Kwileekl, Bau f. Kom. 

Meininger Kreditbank 
Oeſterr Kredit 
DOſftdentſche Bank 


941 8 
1664 B 
2084 bz 

Caſſa 110% 
Delember III n 


| Das berühmte Zahn: 


von E. Hückſtaedt 


mundwaſſer n Wa. 


Amalie Wuttke, 


Poſen, Waſſerſir. 8 9. 


200 Oxhoft Kirſchſaft, 


ad billig abzug eben. 
en Off ten sub K 


bo, 59, Dbra-Meltorat.s 


sſchuldſch 894 ©, preuß. 
G., do. 3hprox Präm-⸗Aul. 


dito Boden kredit 


GEiſenbahn⸗ Aktien. 
Aachen⸗Maftricht 
in- Görlitzer St.⸗A. 


Crefeld, Kr. Kemp. 6pr. 

Galizter (Carl-Ludwb) 

Halle ⸗Sorau · Guben 
dito Stammprior. 


annover⸗Altenbecken 
onprinz⸗Rudolphsb. 


Oſtpreuß. Südbaon 
Reichenberg⸗Pardubitz 
Schweizer Union 


44 13 
Berli Dresden Stamm 804 8 
Induſtrie⸗ Aktien. 


Berl. Suche we 
ur 86 
ffmaun Waggonfabr. > si 


Fal Bierbrauerei 
rahütte 


8 


Kl. Gerberſtr. Nr. 5 find zwei 

Haſen, Rehe, 1 eee e = je 
2 A Zimmern, Küche und Nebengelaß pe 
Hirſche kauft l. Ja uar zu vermieth en eg 
f Gr Gerberſir 36 find vom I. Zar 
jeden Poften gegen Baar⸗ ange ab ein Pırterrekume u, b Sn 


zahlung, ſowie Butter, Geflü— Speicher zu verw. Näb. daſelbſt bei 


B. Machol 


Anzeige zu machen, daß ich mit dem io. p. 500 
n Tine der ch to:en, Geh. 300 Thlr, reip 


ein Geſinde⸗Virmi tbungs-Burcan er] 5 . 300 Ahle 
rtehtet habe. Genügende Begietungen ae eg, . Sena ed 
und Kenntniſſe ſetzen mich in den Stand, Zi gelmeiſter, ſowie mehrere Gärtner, 


gel, Eier ze. die Delikateſſen⸗ 


zu vermiethen 


telmarkt. Halbdorſiraße 15. Lehmann. 


Baäckerſtr. 14 im 1. Siod gornherau⸗ 
Engros⸗Handlung von Ernſt ift 1 aut möbl. Zimm. fofo:t zu verm 


Heinrich Schulz, Berlin, Ein gut möbl. Zimmer nebſt Swlaf⸗ 
Niederwallſtraße 22, am Spit⸗ kabinet ſucht vers tungshalber ſofor! 


* 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Geſucht werden: 2 Der Jen. 


Station; 1 Streß n⸗Aufſeder, 
Schloßberg Nr. 3 km 1 Baan 80 
beim Appell, fonsgericht 800 Telr f. Woh ung u Feu nung; 


die mich mii igrem Vertrauen bech- Jocſier u. Brenner. Näheret: Burtau 
nden Herrſchaften zufrieden ſtellen zue 2 8 
können und biite ib um genelatefter E 


Zuspruch. Ch. Sternetzki. Ein anfändiges Mädchen, 


welches 

7 “fen und ſchreiben kana, wird bei guten 
Einen kräftigen Burſchen ſucht Gehalt für Kinder geſucht. vd 
Poctograph Löwenthal. I Markt 57. 


tame, re! Roggen (ver 20 Genines; Kundigunge⸗ 
preis 543. pr Dez 54% Dezbr.- san 1873 543, Januar-Febr. 543, Hebr . 


März 55 März April 55, Brühjahr 55. 
Spiritus [mit Has} (per 100 Liter — 10,000 pet Tralles). Kündi 


gunge preis 17. br. Dezbr. 178 . Januar 1873 174, Sebruar 18, 


März 18 , April 18, Mai 181. 


Privatbericht.] Wetter: bedeckt. Roggen pr. 1500 K og.) feſter. 
Kündigungspreis 544 pr. Dez 544 bz. u B. Dez ⸗Januar do, Jan Febr. 


55 bl n & Frübjahr 554 bz u. B. April. Wat 554 G., Mai Juni 552 B. 


Spiritus (pr 10 0% Ster pe!) unverändert. Kund gungspreis 172. 
per Dezor. 173 bz, Bu G, Januar 174 G, Februor 1 bz u B März 
18483 u. B., April 181 bz. u. G., Apetl⸗Mal 184 G, Mai 184 bz. u. B., 


Junt 183 G., Juli 183 bz. u. G. 
— — aH —u—t — E 
Poſener Privat⸗Marktbericht vom 3. Dezember 1872, 


& feiner ! \ 
5 92—96 Thlr. \ 
Nil! | mittel 83 90 „ g 
8 = ordinär und defekt 75 890 „ 
Roggen: 8 feiner 5674-59 „ 
mittel 555 56 
verispallend. (e Irbink 584 54 
Gerſte: 5 feine 47-48 „ . 
matter. 8. mittel und ordinäe 43 45 „ — 
* 
wa 
Beinfaamen: b 4 
ohne Angebot. (8. 78—82 , = 
EHafer: 8 feiner 271 29 
unverändert. 5, mittel und defekt 25-27 „ 2 
2 . 
erb ſen: a | Roche 5456 „ 8 
ohne Handel. — | Butter- 49-50 „ = 
8. E 
Delfaaten: Raps 93-100 8 
flan. = Rübfen 94100 = 
5 8 * 
8 o 
Biden: | = 2 
8. >” 
2 rotz 
Klee: | . weiß 
8 b 
uchweizen: 5 
5 47 49 
begehrt. 8. 321—34 = 
Lupinen: ! gelbe 30—33 „ 
gefragt. blaue 8 == 


Breslau, 2. D zember. Die Börſe eröffnete den neuen Monat in ſebr 
flauer Haltung, die Nachrichten aus Paris üder die dortige Miniſterkriſi⸗ 
verſtimmten im hohen B:ode. Die Kurſe ſanmtlicher Spekuſationswertbe 
erlitten beſonders in der erſten Hälfte der Börſe bedeutende Cicbußen. Die 
niedrigen Auıfe wurden jerod zu umfaſſender Kapftalsanage b natzt und 


ſchloß die Bö fe in feſter Haltung. Kr dil 207% a 207 a 45 bez. u. Gd. 
Lomda rden ſebr matt, 122 a 1213 a 122 bez. u. Br., Franzo 


Banken verkehrten nur Schu ſiſche Bank und Werböler-Baı k ebhaff. Schle⸗ 


ſiſcer Bank⸗Berein 176 a 174} a 75 bez. u. Gd. Wechsler Bank Aafangs 
144} etwas bez., ſtiegen bis 43 und blieben über Nott, begehrt, junge Dir- 
koniobank ſtil, 1303 bez., Maklerbaak umſ tos 175 Go., Schleſ. Vereins. 
Bank 116% dez. u. Gd. Spleſ. Bodenkredet ſeſt 107 z. u. Go., Hambur⸗ 
ger Bankverein 122 a 120 a 122 bez. Fonds ſtil. Eiſesbatznen ſehr matt 
und umfaglos. Il duftrieeff klen zu ni drigeren Ku fen begeht. Donne s⸗ 
mardhütte, deren Erſcheiaungstag auf heute feſtgeſezt, 104 bez v. Br. per 


ult. 103 bez. u. Be, Immobilien blicben über Notiz degehrt. Nachbörf 
tel. Prämien: Kredit 210 2% bez., Lombarden 124 -14 ber, Schleſ. 


Bankvereta 178—3 Gd., Wechslerbank 1488 24 Gd. Säle, Bod.⸗Ked.⸗ 


Pfdbr. 97 etwas bez. v. Br. Schieſ. Bodeu⸗Kredit 107 bez. u. Gd. 


Produkten» Börfe, 


Magdeburg, 30 November Belsen 78-83 Rt., Roggen 59-61 Ri. 
Gerſte 58 74 Rt., Hafız 46-50 Kt. für 2005 Pfd. (5. u. Hdls.-B.) 


Königsberg, 39. Nopbr. (Aral cher Probuktenbericht. In Quantita. 
ten pro Tonne von 2000 Pfd. Sollgernicht) Weizen loko medriger hoch · 
bunter 84 90 Mt. B., bunter 7685 Rt. B, rother 75 82 Rt. B. 
Roggen loko flau, inländiſcher 46-53 9. B. lots ru filter 33 5! B. pro 
Noobr 513 Ni. B. 504 G. Brübjahr 1873 52 8 5 G. — Gerſt, lot. 
große 42 52 Rt. B. klemme 42 52 3. — Hafer Inte 33 42 Bt. B. pri 
Früh ahr 1873 42 8, 41 — Erbſen lofe weiße 43 48 Rt B., gau 
50 63 B. grüne 48 57 B — Bohnen Ib 43 48 Ni B. — Wicken 
loko 37 42 Rt. B — Leinſagt Into feine 80 90 Ri. B. miitel 65 80 
Rt B., ordinare 45— 65 Rt. 3 Müblast loko pro 200 Bid. 93— 02 
Rt. B. — Klieſaat, loke colhe pro 00 Pd — Ri. B. weiſe — 8. — 
Tüymolheum loko pro 200 Bid 18-20 Rt 0 — Rüböl late pre 100 Bid. ohne 
Kap 11 Rt B — Leisol Into pro 100 Pfd. ozne aß 15} Mi. B. 
Rüdkuchen pro 100 Pe 24-25 Rt B. — Veinkuchen pes 100 Pfd. ® 

Spirttus⸗Berich: Gpistiug Inte one aß per 100 Stres pro lee 
pet. Tralles und in Poſten von mindeftens 5000 Bitres Into ohne Baß 183 
Rt. B., 184 8, Früh ahr 19 B., Dez. 1 3 G. (K. 9. B.) 

Stettin, 2. Dezer. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. . 4 9 
Baromtiet 28 1 Wind: SW — Weizen mentz verändert, p 2000 Pfd. 
loko geiber geringer 51— 59 Bir. beſſerer 60 TOM. feiner 76—82 Kt, pr. 
Dez. 82 dz., Brübjahr 828. t 1 bz. Mat Junt 8 3 bz u. B — Roggen 
wenig verändert, p. 2000 Bid lote rufſiſcher 52 54 Br. Intänd. 6356 N, 


pr Dez. 555 55 bz. u G., Dez Jan. —, Jan Bb. 554—} bz u. G., Früh⸗ 


ſahr 56% do} 55 b. u G, Mal Juni 554. 3 b. — Weifte fin, ( 2000 
Pfd. Into 50—57 Rt. - Haſer matt, p. 20 Pfd. Into 58 44 B Kıüh 


jabr 46 B — Erbſen ſtille, p. 2000 Pie loko 43 47 Rt., Jcühjahr Futter 
508 dz. — Rabe! fefter, p 200 Yin. loke 231 1 B. Dezbr. 227 f bz. u. 
B., Januar Febr —, Aprii-Diat 238 bz, Sıpi Oft. 216. — Sn tus 
matt p. 00 Liter a 00 % loke ohne Haß 184. 3 Rt bz, karze Lieferung 


185 bz. Dez. 8 . ½ 4 13. San-Bebr. St bz. u. B 184 bz n B., Mrüh 


jahr 18g bz. u. 5 Angegeldet: 5000 Ctr. Roggen 500 Cir Rübs!. 


100 Faß Petroleum — Regulicungsrre 8 für Kündigungen: Warn 83 


Rt. Rogen 551 Kt. Rüböl 228 Rt. Spiritus 83 R. — Petroleum, 
Termine flou, loko 7 Ni bz. u. B., Regulirungspreis 73 Rt. Anmeldungen 
7 bz., Dez.⸗Jan. 7 bz. 7½ B., Jan.-Lebr. 76 B., 7 G. Fibr 3 8. 

g x 


. au, 2 
Did und Verlag von W. Deder & Go. (C. Röfel) in Poſen 


en 207 ctwas 
bez. u Gd., Wiener Hatiır-Bant ohne Abg ber, 140 Gz. Von inheimiſchen 


Besse, Dezbr. ante Pisoutten Oysjenvssigpt | suche, 


rothe, weng Umſatz fe, ordt är 112, mittel 12 — 3 fein 14 16 


| 


fein 153 165 Ri. — Kleeſaat, weiße wenig Umfag, ine ie 
nicht angeboten, ordinär 12 —14, 210 10 10 Fri 1 9 5 2 
2 Ri. — Rouge: ( 1000 Kilo) feſt, pr Dezor 571 G, Dit 


571 G, April⸗Mal 1873 5 f B. u G. — Weizen per 000 Kilo pet N 
85 B. — Ger ſte ner 050 Kilo per Dez. 52 G. e per 1000 M, 
p. Dez 43 5. — Raps per 1000 Atio pe. Dez 101 — üb Mt 
100 Fl RD, ots 224 N. 5. e. de 24 . „ B, 22 G. 0 . 
224 B, Jan Febr. 2 K B. neue Ufance 234 B., Apr l. Mal 1873 281 
u G, neue Ujence 24 B, Mat⸗Ju i neue Uſance 244 B. Sept. Okt 1% 
Ulance 243 . Sp riens pr. 10) Siter 4 10 ſeſt lote 183 B. 1 
S., pet Wezbr. 184 B, Dez⸗Jan —, Mpril-Mai 1873 188 4— ö , N 
Juni 185 —19 18 f . u B. — in! ohne Umſatz. 2 
Die Börſen⸗Kommiiftok. 5 
Breslau, % 2 Dabe. 


— . . — | 
Preiſe der Cerealien. - 
In Tyr Ost, und 8. pro er 


100 Kilsgramms. 
> feine 8 mitte sed. Waare. 
8 3 Bellen w. 9 2 — [8 90 [7 
228 0. 8. 8 14 — 8 ——6 24 — 
8 3 Noggen 6 4 — 528 — 5 14 — 
Es Gerſte 5 12 — 5010 —- 185 — | — f 
2 5 Hafer neuf 412 —[4 6 —[4 4 — | 
Wes GErbſen 5 18 —15——14 20 — H 
Per 109 Kilogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
Eee 
PER NT.) Dee 10102] 625 910 — i 
Ss 8\Winterrübfen . . 917 FI: HF 810 - 
s Sommerrübſen . | 317] 6 822 6 727 6 N 
S8 8 Dotter 87, 6 727 6 72 6 
S ( Schlaglen 9 oe jun ca 
(Brsl. Hdls.- 
Dromberg, 30. November. Wetter: trübe, Morgen 6⁰ + 15 N 
tags 6° . — Weizen: 125 128 pfb. 78—84 Thlr. 129 131pfd. 


86 Tele pr. 1000 Rliogeamm. — Koggen 20 122pfb. 53 54 SUR 
ve 1000 Kilogramm — Erbſen nach Qual. 42 44, 45 Thir. pr. 1000 Kiels 
— Spiritus 184 Thlr. pr. 100 Etter a 100 % (Bromb. Ztg.) 


Berliner Viehmarkt. A 
„Berlin, 2. Dezbr. Auf heutigem Biebmarkle waren zum Verte 
an Schach pied angetrieben: 1826 Stück Hornvich, 6583 St. Sch wen 
2373 Stück Schafe 795 Stück Kälber. — Die Kaufluft belebte DM 
Verkehr für ſämmtliche Vieh gattungen mit Ausnahme von Schweinen. OP 
ziell verlief der Markt für Horupieh heute nach ſchneller als vor 8 Tas 
da beſonders gute Waare zum Exvort begehrt war. Dewgemäß boben 
auch die Preſſe Pro 100 Pfo Fleiſchg⸗wich wurden bezahlt für Prima 10 
a 205 Telr, für mittlere 11 a 154 Thlr. für ordinäre 11—1 pl 
In Schweinen entwickelte ſich das Geſchäft sur träge trotzdem die Beſand 
keineswegs (roß waren. Der Grund dafür lag in dem kleinen Exportigeſch 
Beſte feite Ke nwaate erzielte nur mit Mühe 18 19 Thlr. pio 100 PI 
F iichgewicht. — Hammel verfauiten fi ſehr ſchnell und wurden mit 7 
8 Ther. pro 45 Pfd. öleiſchgewicht bezahl. — eſſere Wapre von Kalbe! 
zeigte ſich begehrt und wu de hözer bezahlt. Ge ingere Qualitäten muß 
etwas nachgeben. ZN 


u 


— — —— — D — — 
Pofen-Inowraclaw-Brombderger Eiſenbahn. 
Posen, den 26. Mai 1872. 


Abgang. Ankunft, > 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. | Gemischter Zug 1 Uhr 53 Min. Nach- 
Personen-Zug 11 30 — Vormittg. | Personen-Zug 3 22 1 
Gemischter Zug 8 - 2 - Nachmtt | Gemischter Zug 7 6 Mors“ 


Neueſte Depeſchen. 

Newyork, 2. Dez. Amerikas Staatsſchuld nahm im November 
13/16 Millionen ab. In den Staatskaſſen find 68%, Millionen Gold, ö 
10% Millionen Papier. 

Waſhington, 2. Dezember. Die Kongreßſitzung wurde heul 
eröffnet. Die Botſchaft des Präſidenten erwähnt den tiefen Frieden 
im Innern und nach Außen, das Wachſen der allgemeinen Wohlfahrt 
des Landes, welche nur vorübergehend durch den Brand von Boſton 
geſtört wurde. Irgendwelche den Frieden bedrohende Eventualität f 
nicht vorhanden, da die Differenzen mit England in zufriedenftellendftet’ 
der Politik Amerika's entſprechender Weiſe ausgeglichen find. J } 
Folge der Entſcheidung des Kaiſers Wilhelm ſei auch der letzte, die 
freundlichen Beziehungen zu England verdunkelnde Schatten geſchwun 0 
den. Die Regierung Amerika's und das Volk ſchulde dem Kaiſer 
Wilhelm für ſeinen mit der größten Sorgfalt und Ruhe erwogenen 
Schiedsſpruch beſonderen Dank, ebenſo den treu befreundeten Mächtel 
welche die Genfer Schiedsrichter ernannten, deren Würde, Geduld u f 
Unparteilichkeit die Alabamafrage einer befriedigenden Löſung zugefl 10 
hat. Die Regierung Amerika's und das Volk haben beſonderen Grun 
die freundſchaftlichſten Beziehungen zu Deutſchland, dem treuen Be 
beſtändigen Freunde, zu Frankreich, dem älteſten Alliirten, aufrech 
zu erhalten, und könne deren ungetrübte Fortdauer mit Befriedigung 
konſtatirt werden. 

Die bevorſtehende wiener Weltausſtellung werde die Bande gegen 
ſeitigen Wohlwollens zwiſchen den Völkern feſter knüpfen, und den all | 
gemeinen ziviliſatoriſchen Beſtrebungen Vorſchub leiſten. Nach einen 
anerkennenden Rückblicke auf Juarez' Verwaltung ſpricht Grant 
Hoffnung aus, daß der neue Präſident die Erwartungen, welche man 
in ſeine Weisheit und ſeinen Patriotismus ſetzt, rechtfertigen, und u | 
guten Beziehungen mit Amerika befeftigen wird, was um fo nothwenn 
diger iſt, als den geſetzwidrigen, die Grenzdiſtrikte beumubigendeg ö 
Agitationen geſteuert werden müſſe. Die Herſtellung des Friedens a 
der Inſel Cuba iſt leider noch nicht abzuſehen. Die Aufrechterbaltung 
der Sklaverei ſei der alleinige Grund, daß die Unruhen fortdauern, 
und obglelch für den Aufſtand der Sieg anſcheinend ausſichtslos Mr 
fo ſcheine doch Spanien die Unterdrückung des Aufftandes auch nie 
zu gelingen. 


